
6. Jahrgang, Nr. 303

Verlag Die braune Front, G. m. d. H., Halle (S.).
Die „MNg8“ erſcheint wöchentlich 7mal. Erſatzanſprüche
bei Störungen infolge höherer Gewalt können nicht berück

Mnggferhe Gygnſſe

Mittwoch, 20. November 1935

An zen
gabe Halle u. Umg. z.
Ausgaben Preisliſte Nr. 2, für die übr. Unterausgaben Preis

enpretfe für die Geſamtausgabe ſowie die Aus
laut Preisliſte Nr. 8, für die Gau

o lich 2.— RM. liſte Nr. 6, für die Beztrksausgaben Preisliſte Nr. Verlag u.ſei e e eragertocn ger e inttgt Hauptſchriftleitung: Halle (S.), Geiſtſtr. 47. Fernruf 276 81.8 e Zuſtengerlbr ob o ler wödentlich 0.50 Zweigniederlaſſungen überall im Gau. Poſtſchec Leipgig 2454.
Z S

Amerika warkek ab

Keine Stellungnahme zur Nordchinafrage.
Waſhington, 20. November. Der britiſche

Botſchafter ſtattete dem Staatsdepartement
einen Beſuch ab. Er behandelte das oſtaſia
tiſche Problem, das durch die Gründung des
neuen japaniſchen Vaſallenſtagates
entſtanden iſt. Die Waſhingtoner Regierung
wird einſtweilen die weitere Entwicklung
abwarten. Botſchaft und Beſatzung bleiben
in Haiking. Es iſt auch nicht beſchloſſen wor
den, auf Grund des Neunmächtepaktes gegen
dieſe weitere Zerreißung Chinas zu proteſtieren.
Wahrſcheinlich iſt aber, daß die Regierung zu
der ganzen Frage Stellung nehmen wird.

Japans Vorgehen in Nordching hat Ame-
rika und England auch in der Flotten-
frage einander nähergebracht. Man iſt be
reit, mit England ein inoffizielles Abkommen
abzuſchließen, das ein Wettrüſten ver
meidet, falls Japan und Jtalien ſich auf
der Dezemberkonferenz entſchloſſen zeigen ſoll
ten, die Waſhingtoner Flottenſätze weſentlich
abzuändern.

Zuſammenſtköße

im Königsmörderprozeß
Paris, 20. November. Jm Prozeß gegen die

Königsmörder in AixenProvence kam es am
Dienstag wieder zu ſcharfen Zuſammen
ſtößen. Die drei Angeklagten machten
immer wieder Einwendungen und erkundigten
ſich bei jedem Ueberſetzer, ob er Serbe oder
Kroate ſei; wenn der Ueberſetzer antwortete:
„Jugoſlawe“, lehnten ihn die Angeklagten ab.
Dieſe Taktik wurde dem Vorſitzenden ſchließlich
zu bunt und er ging über die Einwendungen
der Angeklagten hinweg. Nachmittags folgte
ein äußerſt ſcharfer Zuſammenſtoß zwiſchen
dem Gerichtshof und dem Hauptverteidiger,
Rechtsanwalt Desbons. Als der Rechts
anwalt in ironiſch-zweifelndem Tone ausrief:
„Das iſt die republikaniſche Rechtspflege“ be
antragte der Generalſtagatsanwalt die Strei-
chung Desbons aus der Anwalts
liſt e.

Obwohl der Vorſitzende der Anwaltskammer
an die Milde des Gerichts appellierte, wurde
dem Antrag des Staatsanwalts ſtattgegeben
und D. aus der Anwaltsliſte geſtrich en. Er wurde durch einen Gendarmerie
offizier aus dem Schwurgerichtsſaal gewieſen.
Die drei Kroaten werden nun von dem Vor
ſitzenden der Anwaltskammer von Provence
von Amts wegen verteidigt. Sie erklärten
aber, ſie würden ohne den Beiſtand ihres alten
Anwalts nicht ſprechen, drohten mit dem
Hungerſtreik und machten beleidi
gende Aeußerungen gegen die jugo-
ſlawiſche Regierung.

Nach dieſen Zwiſchenfällen iſt die nächſte
Sitzung der Helfershelfer des Königsmörders
auf Mittwoch vertagt worden. Mit dem
hechſel in der Verteidigung der Angeklagten
ürfte aber eine weitere Vertagung des Pro

zeſſes erfolgen, da der neue Anwalt ſich erſt
in den Fall einarbeiten muß.

Judenfeindliche 5tudenken Kundgebungen

Warſchau, 20. November. Die judenfeind
lichen Studentenunruhen, die vor einigen
agen zur vorläufigen Einſtellung der Vor

eſungen an der Warſchauer Techniſchen
Hochſchule geführt haben, haben nach Zu
ammenſtößen in der Warſchauer Univerſität
und in der Handelshochſchule die Rektoren
jeſer beiden Lehranſtalten veranlaßt, bis auf

eiteres auch dieſe Hochſchulen zu ſchließen.
ruppen polniſcher Studenten zogen mit dem
ufe: Nieder mit den Juden!“ durch
ie Straßen. Auch aus Lemberg werden

ziemlich erhebliche judenfeindliche Ausſchrei
ungen gemeldet. Etwa 30 Juden ſollen bei

iner Straßenprügelei verletzt worden ſein.
ach Meldungen jüdiſcher Blätter wurden bei

en Lemberger Ausſchreitungen in den letzten
Agen jnsgeſamt 70 Juden verletzt und

einer getötet.

Der amtliche Lettländiſche Regie
ngsanzeiger“ bringt in ſeiner Nummer62 eine vom 15. November datierte Verord

ſang die das bisher geltende Verbot der Ein
uhr und Verbreitung von Adolf Hitlers „Mein
ampf“ aufhebt.

Litauen unterſtützt
ukeginiſche Terroriſten

Enkhüllungen im Warſchauer Verſchwörerprozeß

Warſchau, 20. November.
der Verleſung der Anklage im Warſchauer
Prozeß gegen die ukrainiſchen Verſchwörer
brachte bei der Darſtellung des Zuſammen
hangs der ukrainiſchen Nationaliſtiſchen Orga
niſation in Polen mit ihren im Auslande
ſitzenden leitenden Stellen Einzelheiten zur
Sprache, die größtes Aufſehen erregen.

Aus Schriftſtücken, die in der Anklageſchrift
genannt werden, geht hervor, daß in den letzten
Jahren die litauiſche Regierung dieukrainiſche Terrororganiſation bedeutend
unterſtützt hat. Die Anklage nennt Fälle
unter genauer Angabe der Summen, in denen
die litauiſche Regierung zugunſten der ukraini
ſchen Terrororganiſation erhebliche Geldbeträge
zur Verfügung geſtellt habe. Weiter wird in
der Anklage behauptet, daß das litauiſche
Außenminiſterium und insbeſondere der
ehemalige Außenminiſter Zaunius engſte
perſönliche Beziehungen mit der Kownoer Ver
tretung der Ukrainiſchen Organiſation unter
halten habe und daß einzelnen hervorragenden
Mitgliedern der Organiſation falſche Päſſe
durch das litauiſche Außenminiſterium aus
geſtellt worden ſeien. Jn dem Falle eines

Die Fortſetzung gewiſſen Suszko ſoll der Paß ſogar die Angabe
enthalten haben, daß Suszko, der polniſcher
Staatsangehöriger iſt, Beamter des litauiſchen
Jnnen miniſteriums ſei.

Ueber dieſe Fälle hinaus verzeichnet die
Anklage einen Brief des Leiters der Ukraini
ſchen Terrororganiſation Konowalec an
ſeinen Kampfgenoſſen Senyk über eine Unter
redung Konowalecs mit Miniſter Zauniusam 6. Oktober 1932 in Genf. Rus dieſem
Briefe geht hervor, daß der litauiſche Miniſter
ſich ſowohl zur geld lichen Beihilfe, wie
zur Beſchaffung von Päſſen und Sicht
vermerken bereit erklärte.

Jm weiteren Teil der Anklage wird darauf
hingewieſen, daß hervorragende Perſönlich
keiten der ukrainiſchen Terrororganiſation und
zahlreiche Flüchtlinge jederzeit im Gebiet
der Tſchechoſlowakei Zuflucht gefunden
hätten. Die Verbindung zwiſchen den in Prag
ſitzenden Leitern der Organiſation und den
Abteilungen in Polen ſei immer außerordent
lich rege geweſen.

Ueber die Hintergründe des Prozeſſes be
richten wir auf der nächſten Seite.

keine gemeinſame Ankwork
England hat Keine Eile, Ifalien zu erwiclern

London, 20. November. Wie verlautet,
wird die britiſche Antwortnote der italieni
ſchen Regierung am Freitag entweder in
London oder in Rom überreicht werden. Die
franzöſiſche Antwort, die inzwiſchen in Paris
ausgehändigt wurde, wird der britiſchen
Note in Form und Jnhalt ähnlich ſein. Beide
Noten werden am Sonnabend veröffentlicht.
Jn der Zwiſchenzeit wird der Entwurf der
britiſchen Note an ſämtliche 52 Mitglieder
des Genfer Verbindungsausſchuſſes geſandt
werden, damit ſich die einzelnen Staaten mit
dem Jnhalt der Note vertraut machen und
ihre eigenen Antworten gleich
ſchalten können. Der Abfaſſung der briti

ſchen und der franzöſiſchen Note iſt ein Ge
dankenaustauſch zwiſchen den beiden Re
gierungen vorausgegangen.

Laval hat am Dienstagnachmittag den
italieniſchen Botſchafter in Paris, Cerruti,
empfangen Es iſt anzunehmen, daß die Unter
haltung ſich auf die Antwort der franzöſiſchen
Regierung auf die italieniſche Proteſtnote be
zogen hat. Jm Verlauf der Beſprechungen
hatte Laval den Wortlaut der Antwort der
franzöſiſchen Regierung auf die italieniſche
Proteſtnote vom 11. November überreicht. Der
Wortlaut wird, wie nun endgültig feſtſteht, am
Freitagabend der Preſſe übergeben werden.

Wer bezahlt die Sanktionsſchäden?
französische Sorgen um 12 Millicrclen Franken

Paris, 20. Nov. Die „Action Francaiſe“
fordert die franzöſiſchen Jnduſtriellen auf, ihre
Wiedergutmachungsanſprüche anzu
melden, wenn ſie in Verfolg der Sühnemaß-
nahmen gegen Jtalien finanziell geſchä-
digt werden. Die franzöſiſchen Wirtſchafts
gruppen dürften ſich nicht mit Proteſtbriefen
an den Miniſterpräſidenten zufrieden geben.
Sie müßten vielmehr eine Aufſtellung der durch
die Sühnemaßnahmen erlittenen Schäden
machen.

Der wechſelſeitige Wirtſchaftsverkehr zwiſchen
Frankreich und Jtalien werde nämlich auch
nach der Beilegung des augenblicklichen Streit
falles nicht wieder in vollem Umfang auf-
genommen werden können. Jtalien habe dies

außerdem ganz offen erklärt. Man müſſe alſo
mit mindeſtens 10 Jahren rechnen,
ehe der normale Zuſtand wiederher
geſtellt ſei. Wenn man den durchſchnittlichen
Bruttoverdienſt auf jährlich 154 Milliarde be
ziffere, ſo ergebe ſich ein Geſamtverluſt von
12 Milliarden Franken.

Der franzöſiſche Wirtſchafts und Zollaus
ſchuß, der einen großen Teil der franzöſiſchen
Wirtſchaftsverbände umfaßt, hat angeſichts der
Rückwirkungen, die die Sühnemaßnahmen auf
die franzöſiſche Wirtſchaft haben, ein Schrei
ben an die franzöſiſche Regierung gerichtet, in
dem er ſie auffordert, nichts unverſucht zu
laſſ a. um die Dauer der Sühnemaß-
nahmen abzukürzen und den Ausfall,
der ſich daraus für die franzöſiſche Wirtſchaft
ergibt, durch neue Abkommen mit anderen
Ländern wieder gutzumachen.

Volksnahe Rechtspflege
Von P. Dr. jur. Roland Freisler,

Staatssekretär im Reichsjustizministerium

Zwei große Strafrechtsnovellen gab der
Führer in dieſem Jahre dem deutſchen Volke.
Die eine ordnet die Fragen des materiellen,
die andere ſolche des Verfahrensrechts. Jn der
Geſchichte der deutſchen Strafrechtserneuerung
werden dieſe beiden Novellen ſtets als Mark
ſteine erſcheinen. Sie haben, wie der Verlauf
des I. Jnternationalen Strafrechts- und Ge
fängniskongreſſes in Berlin gezeigt hat, weit
über die Grenzen Deutſchlands hinaus in
ſtrafrechtspolitiſch-intereſſierten Kreiſen außer
ordentliches Jntereſſe erweckt. Das konnte
auch gar nicht anders ſein, da ja die deutſche
Strafrechtserneuerung, die zur Zeit im Werden
begriffen iſt, den grundſätzlichen Wan
del vom liberalen zum nationalſozialiſtiſchen
Strafrecht vollzieht und die beiden Novellen
des Jahres 1935 bereits wichtigſte Grund
gedanken der Strafrechtserneuerung vorweg
nehmen, um die Wende im Strafrecht und da
mit die Strafrechtspflege tatkräftig und orga
niſch einzuleiten.

Es wird einmal Kennzeichen des neuen
deutſchen Strafrechts ſein, daß es den Anrechts
gehalt der Straftaten nicht nach dem Jntereſſe
des einzelnen Volksgenoſſen, das durch die
Straftat verletzt iſt, ſondern nach der Stärke
der Gefährlichkeit des Angriffes des Täters
auf das Volksganze bewertet.

Dem Liberalismus war der Schutz des ein
zelnen vor der Willkür des Staates ein gehei
ligtes Poſtulat. Er entwickelte infolgedeſſen
auf allen Gebieten des Rechts den Gedanken
einer formalen Gerechtigkeit und formalen
Rechtsſicherheit, unbekümmert darum, ob durch
höchſte formale Gerechtigkeit im Einzelfall
ſchwerſtes materielles Unrecht entſtand. For
malgerechtigkeit und formale Sicherheit ſtan
den in jener Zeit ſo hoch im Kurs, daß das
Strafrecht ſich zum Garanten derjenigen machte,
die ihr Leben unter Ausnutzung von Lücken
des Geſetzes auf dem ſchlüpfrigen Boden
zwiſchen Gut und Böſe, zwiſchen anſtändig und
ſchmutzig aufzubauen gedachten. Wenn die
jüngſte Strafrechtsnovelle dieſe Grundſätze be
ſeitigt und ſie erſetzt durch den Grundſatz:
„Keine Untat ohne Strafe“ ſo ſtellt das ein e
Revolution der Grundlagen des
Strafrechtes dar, die dem Einſtrömen des
Geiſtes wahrer Gerechtigkeit in die Strafrechts
pflege die Schleuſen öffnet.

Ein weiterer grundſätzlicher Wandel, den
die diesjährigen Strafrechtsnovellen ſchufen,
beſteht in der Anerkennung einer unmittel
baren Verankerung des Rechtes in der
Volksgeſittung. Das neue Strafrecht
macht den Gerichten zur Pflicht, Recht gegebe
nenfalls unmittelbar aus dem geſunden
Volksempfinden, dem Volksgewiſſen, zu
ſchöpfen.

Wenn man der Rechtspflege derartig neue
Ziele weiſt, dann muß man ſich von den Feſſeln
einer Vergangenheit befreien, die ſie hindern,
kraftvoll den neuen Weg vorwärtszuſchreiten.
Daher haben die diesjährigen Strafrechts
novellen auch die unglückſelige Bindung der
Rechtsſprechung an Hunderte von Bänden
füllende Vorentſcheidungen gelöſt, die nach der
bisherigen Geſetzgebung faſt geſetzesgleiche
Kraft beſaßen und infolgedeſſen ein ſchweres
Hemmnis der freien Fortenwicklung des Rech
tes durch die Rechtspflege darſtellten. Neue
Grundanſchauungen vermögen Geſetzen auch,
ohne daß dieſe ausdrücklich geändert werden,
einen völlig anderen Sinn zu geben. Jſt aber
die Auslegung der Geſetze durch Vorentſchei
dungen, die aus einer anderen Zeit mit einer
anderen Grundanſchauung ſtammen, feſtgelegt,
dann wird dadurch die Erfüllung der Rechts
pflege in der Geſetzesauslegung mit neuem
Geiſte verhindert. Deshalb mußten dieſe
Feſſeln der Vergangenheit fallen.

Und wenn heute der geſamte deutſche Rechts
wahrerſtand zielſicher und jugendſtark eine Er
neuerung des Rechtes an Haupt und Gliedern
erſtrebt, ſo bedarf die Rechtspflege einer feſten



katkräftigen ſchnell und ſicher arbeitenden Füh
rung. Die Einheit einer ſolchen Führung wurde
einſt als Notwendigkeit im großen und ganzen
nur zur Sicherung der Rechtseinheit empfunden
und das Jnſtrument, das die parlamentariſche
Zeit hierfür zur Verfügung ſtellte, war be
zeichnenderweiſe ein Parlament: d. H. die
Verſammlung ſämtlicher Zivil- oder ſämtlicher
Strafſenate des Reichsgerichtes und, falls
zwiſchen Zivil- und Strafſenaten Meinungs
verſchiedenheiten in einer Rechtsfrage blieben,
das geſamte Plenum des Reichs
gerichts! Bei aller Hochachtung für die
Männer, die in dieſen vereinigten Senaten,
in dieſem Plenum des Reichsgerichts, die
Rechtseinheit zu wahren hatten eine Leviathan
wirklich arbeitsfähig zu geſtalten, hätte auch
Rieſenkräfte überſtiegen.

Die Strafrechtsnovellen dieſes Jahres
haben nun an die Stelle der vereinigten
Zivil und Strafſenate und des Plenums des
Reichsgerichtes zwei Beratungs- und
Beſchlußkörper geſetzt, die die Gewähr
bieten, ſchnell und tatkräftig den Bedürfniſſen
nicht nur der Rechtseinheit, ſondern der
Rechtserneuerung in der Rechtspflege Rech
nung zu tragen. Es ſind das die beiden
großen Senate des Reichsgerichts,
die geführt werden vom Präſidenten des
Reichsgerichts und ſeinem Vizepräſidenten und
in denen je ſieben Senatspräſidenten und
Reichsgerichtsräte ſitzen, die vom Reichsminiſter

der Juſtiz jeweils auf zwei Jahre ernannt
werden. Auf dieſe Senate, die der Reichs
miniſter der Juſtiz am 21. November in ihr
verantwortungsvolles Amt einführt, werden
ſich nunmehr die Blicke nicht nur der geſamten
deutſchen Rechtspflege, ſondern des deutſchen
Volkes überhaupt richten. Sie werden und
ſollen im Lichte der öffentlichen Betrachtung
arbeiten; denn nur ſo können ſie in ſtändiger
Selbſtprüfung die Gewißheit täglich neu ge
winnen, daß das Recht, das ſie ſprechen, kein
abgeſtorbenes Ueberbleibſel einer Vergangen
heit iſt, nicht erſtarrt, um ſich, als ewige
Krankheit die Lebenskraft des Volkes hem
mend, fortzuſchleppen; daß es ſich vielmehr
dynamiſch im Volksleben widerſpiegelt und in
freier und ſtarker Entwicklung das völkiſche
Leben befruchtet.

Zu den Allen
Genf, 20. November. Beim Völkerbund lief

eine Proteſtnote der Wafd- Partei
ein, die den Völkerbund auffordert, ſich mit der
Lage zu befaſſen, die ſich aus der England zum
Vorwurf gemachten „ungeſetzlichen Beſetzung
Aegyptens ſeit 1882“ ergebe. Die Proteſtnote
wird vom Völkerbund wahrſcheinlich nicht
behandelt werden, da er ſich im allge
meinen nür mit ſolchen Proteſten oder An
trägen befaßt die von einer Regierung aus
gehen.

S

Predigk gegen Sowjel- Rußland

Paris, 20. November. Jm Beiſein des Kar
dinalErzbiſchofs von Paris Verdze predigte
Biſchof d'Herbigny in der Kapelle der ſpani
ſchen Miſſion in Paris zugunſten der ruſſiſch
katholiſchen Miſſion Frankreichs. Jn Sowjet
Rußland, ſo führte er u. a. aus, werde ſeit
1917 ein hartnäckiger Kampf geführt, der auf
die Errichtung des vollſtändigen
Materialismus abziele. Dieſem Zer-
ſtörungswerk verſuche die Kirche ſich zu wider
ſetzen. An den Toren zum Fernen Oſten ſpiele
ſich eine geiſtige Vergewaltigung ab.

Schatten der Vergangenheit
Dje Hintergröncle cles Prozesses gegen die Perdcki- Mörder

Drahtbericht unseres Warschauer G.-Korrespondenten

Warſchau, 20. November. Vor nunmehr
etwa anderthalb Jahren war die Aufmerkſam
keit der deutſchen Oeffentlichkeit in beſonderem
Maße nach Polen gerichtet: Zum erſten Mal
in der Geſchichte des jungen polniſchen Staates
weilte ein Miniſter des Deutſchen Reiches in
Warſchau. Am gleichen Tage, an dem das
Flugzeug Miniſters Goebbels aus Warſchau
nach Krakau brachte, fiel der polniſche Jnnen
miniſter Pieracki von Mörderhand. Der
Hauptſchuldige, der die tödlichen Schüſſe ab
gab, konnte über die Karpathen entkommen.
Er befindet ſich vermutlich in Kanada. Die
Gruppe der 12 Angeklagten, gegen die nun
der Prozeß begann, iſt vor allem der
Beihilfe und der Begünſtigung bezichtigt. Die
Anklageakte umfaßt 3000 Maſchinenſeiten, 214
Zeugen wurden geladen Der Hauptangeklagte
iſt ein gewiſſer Stephan Bandera, der den
Befehl zur Ermordung gegeben haben ſoll.

Vor Jahren fiel bereits der vertraute
Mitarbeiter Pilſudſkis, Holowko, durch
Meuchelmord, als er energiſch und geſchickt be
gonnen hatte, im ukrainiſchen Lager um Ver-
ſtändnis für die Notwendigkeiten des polni-
ſchen Staates zu werben, und ſo fiel auch
Jnnenminiſter Pieracki in dem Augenblick,
in dem er rückſichtslos gegen die radikalen
Ukrainer vorgegangen war, zugleich aber zu
erkennen gegeben hatte, daß er das Werk der
Verſtändigung wieder aufnehmen wolle. Sein

tragiſches Ende mußte naturnotwendig zurächte einen ſtarken Rückſchlag bringen, aber

es zeugt von der Konſequenz der polniſchen
Führung, daß man nicht zu einer Wieder
holung der harten Strafexpeditionen früherer
Jahre ſchritt, ſondern ſich im weſentlichen da
mit begnügte, die Führer des Radika-
lismüs in das oft erwähnte wolhyniſche
Konzentrationslager zu bringen. Zugleich
aber ſetzte Pierackis Nachfolger, der vom Mar
ſchall zum Jnnenminiſter berufene und heute
als Miniſterpräſident die polniſche Regierung
leitende Zyndram-Koscialkowſki, die
Beſprechungen mit den Führern der ſtärkſten
ukrainiſchen Gruppe, der „Undo“, mit dem
Erfolg fort, daß ein überraſchend ſchnelles und
weitgehendes Uebereinkommen erzielt werden
konnte.

Daß die „Undo“ ungeachtet verſchiedener
widerſtrebender Gruppen bei ihrer Loyalitäts
politik die große Mehrheit der ukrainiſchen
eng Polens hinter ſich hat, bewieſen
in dieſem Herbſt die Wahlen zum Sejm, bei
denen die Aufſtellung ukrainiſcher Kandidaten
in den betreffenden Wahlbezirken eine Höhe
Wahlbeteiligung zur Folge hatte, die größten
teils weit über den Durchſchnitt in Bezirken
mit rein oder überwiegend polniſcher Be
völkerung hinausging Und ſo bildet denn die
Schar der Undo- Abgeordneten im Sejm eine
verhältnismäßig ſtarke Gruppe, die ſich bisher

Aktivität auf beiden Seiten
Entscheidence Kampfhandlungen in Abessinien beginnen

Asmara, 20. Nov. Muſſolinis zwei Söhne
und ſein Schwiegerſohn, der italieniſche Pro
pagandaminiſter Graf Ciano, haben zuſam
men mit 20 anderen italieniſchen Bomben
fliegern am Montag das größte Luftbombar-
dement ſeit Beginn des italieniſch-abeſſiniſchen
Krieges durchgeführt.

Sie bombardierten eine abeſſiniſche
Truppenkonzentration von mehreren tauſend
Mann, die ſüdlich von Amba Alagi geſichtet
worden war. Die italieniſchen Bombenflug-
zeuge flogen ſehr niedrig, ſie brauſten in
kaum Meter h dig gbeſſtniſchen Krieger hinweg ſo daß die
abwürfe und das Maſchinengewehrfeler genau
gezielt werden
Seite waren aber die niedrig fliegenden italte
niſchen Maſchinen auch gute Zielflächen
für das abeſſiniſche Abwehrfeuer.
Aus Hunderten von Gewehren, Dutzenden von
Maſchinengewehren und ſogar aus kleinen
Geſchützen wurden die Flugzeuge mit einem
Hagel von Geſchoſſen überſchüttet.

Der Negqus liegt zur Front
Kaiſer Haile Selaſſie hat Addis

Abeba Dienstag früh in aller Eile im
Flugzeug verlaſſen. Er dürfte damit den
ſchon ſeit einiger Zeit angekündigten Jnſpek
tionsflug in die verſchiedenen Frontgebiete an
getreten haben, um ſich dann nach Deſſie,

S Bomben

konnten. Auf der anderen

dem Hauptquartier der abeſſiniſchen Kron
prinzenarmee, zu begeben.

Weiße Offiziere on der Norclfront
Die italieniſchen Flieger, die den bereits

gemeldeten Maſſenangriff auf abeſſiniſche Ab
teilungen durchgeführt haben, wollen unter der
Maſſe der abeſſiniſchen Krieger deutlich
Europäer geſichtet haben. Man glaubt,
daß es ſich um weiße Offiziere handelt, die
nunmehr an der Nordfront eingeſetzt werden.
Der Aufenthalt weißer Offiziere an der
Nordfront würde auch eine Erklärung
für das planmäßige Vorgehen derAbeſſinier geben. a
Abeſſintecher Angriff e

Die Annahme, daß in der Nähe von
Makalle die größte und blutigſte Schlacht des
ganzen bisherigen nordabeſſiniſchen Feldzuges
bevorſteht, wird beſtätigt durch Berichte der
Eingeborrnen im Frontgebiet, daß eine ſtark
bewaffnete Kolonne auf das etwa 15 Kilo
meter ſüdlich von Makalle gelegene Cheliot
im Anmarſch ſei. Man erwartet auf Grund
dieſer Nachricht und auf Grund der Meldung
über das Erſcheinen der Armee Ras Sayuma
im öſtlichen Tempien in Kürze einen
abeſſiniſchen Angriff auf die Linie
Makalle--Dole. Dieſe Offenſive würde wahr
ſcheinlich von der Umfaſſungsbewegung gleich
zeitig von Weſten und Süden her erfolgen.

völlig Ioyal verhalken hak Und des auch
weiterhin tun wird, wenn die Regierung
ihrerſeits den kulturellen Wünſchen des
Ukrainertums Rechnung zu tragen gewillt
bleibt.

So haben vielleicht die tödlichen Schüſſe
dazu beigetragen, eine Entwicklung zu be
ſchleunigen, deren Verhinderung ſie dienen
ſollten, und man könnte über die ganze An
gelegenheit als über eine der Vergangenheit
aängehörende Tat irregeführter Radikaliſten
zur Tagesordnung übergehen, wenn es nicht
noch eine außen politiſche Seite des
Problems gäbe. Daß ſich die Triebkräfte des
Terrors nämlich im Ausland befinden und
die ukrainiſche Emigration, die übrigens aus
Amerika und Kanada vom überſeeiſchen
Ukrainertum finanzielle Unterſtützungen er
hält, ihre Hand im Spiel hat, wurde feſt
geſtellt. Es ſcheint nun aber, daß darüber hin
aus in dem Anklagematerial Beweiſe vor
handen ſind für Verbindungslinien, die vom
ſüdlichen und öſtlichen Polen einerſeits nach
Litauen, andererſeits nach der Tſchecho
ſlowakei gelaufen ſind und wohl auch noch
laufen, alſo zu denjenigen beiden Nachbar
ländern, von denen man annehmen könnte,
daß ſie an einer Schwächung der polniſchen
Nationalkraft intereſſiert ſind. Und es ſei hier
an ein noch gar nicht ſo lange zurückliegendes
Vorkommnis erinnert, das vielleicht auch
einen Schlüſſel zu dem nicht ganz leicht zu be
greifenden polniſchtſchechiſchen Konflikt liefert.
Während Polen bereits unmittelbar nach dem
Attentat auf Pieracki Gelegenheit hatte, die
Unterſtützung der deutſchen Behörden bei der
Aufklärung der Mordtat dankbar anzuerken
nen, fand bald darauf in Genf der Vertreter
Polens Worte von eindeutiger Schärfe
gegen die Prager Regierung im
Zuſammenhang mit den Verhandlungen im
ſüdſlawiſch- ungariſchen Konflikt wegen der
Ermordung König Alexanders und Barthous
in Marſeille. Der Sprecher Polens wies da
mals unverblümt darauf hin, daß man in der
Tſchechoſlowakei den Hinterleuten des
Terrorismus Unterſtützung zu
kommen laſſe.

So hat denn dieſer Prozeß durch die geſtri
gen Darſtellungen ein außenpolitiſches
Gewicht erhalten, das höchſt bedeutſam iſt.
Kowno ſowohl wie Prag werden eine Ant
wort auf die ſenſationellen Anklagen geben
müſſen.

Bei Erkaltungesgefahr, Halsentzündung

und Grippe schützt vor Ansteckung

In allen Apotheken und Drogerien,

Porſichtige italieniſche Haltung

Rom, 20. Nov. Ueber die Sitzung des Faſchi
ſtenRates am Dienstag wird in einem amtlichen
Komm ünigqueée nur kurz mitgeteilt, daß der
Rat einen Bericht Muſſolinis militäriſchen
und politiſchen Charakters“ diskutierte. Ferner
wurde beſchloſſen, daß die nächſte Sitzung
des Großrats am 18. Dezember ſtattfinden ſolle.

Das Fehlen irgendwelcher ſcharf formulier
ter Erklärungen hat dazu beigetragen, die all
gemein herrſchende Auffaſſung zu beſtärken,
daß Jtalien den Weg zu weiteren diplo
mätiſchen Gedankenaustauſch offen
laſſen will mit oder ohne den Völkerbünd.
Politiſche Beobachter prophezeien im Lauf der
nächſten Wochen eine erhöhte diplomatiſche
Tätigkeit zwiſchen Rom, London und Paris,
die ſich zunächſt auf das Mittelmeerproblem
erſtrecken würde.

„Ueber 100 Jahre kommt
ein Schwan

Prophetiſche Hinweiſe auf Luthers Auftreten

Die Martin Luther- Univerſität in Halle
beging des Reformators Martin Luther, des
großen Sohnes mitteldeutſcher Landſchaft, Ge
burtstag auch in dieſem Jahre durch eine ein
drucksvolle Feierſtunde. Sowohl der 10. No
vember, Luthers Geburtstag, wie der 31. Okto
ber, der Tag des Lutherſchen Theſenanſchlags
an der Schloßkirche zu Wittenberg, ſind immer
Feſttage der deutſchen evangeliſchen Kirche und
weit darüber hinaus geweſen. Jmmer hat
man beide Tage feierlich begangen, die Ver
dienſte des Reformators in dieſer oder jener
Weiſe würdigend.

Etwas ſeltſam mutet uns heute in dieſer
Kette der Lutherfeiern die Jubelfeier des
Theſenanſchlags im Jahre 1618, alſo hundert
Jahre nach der hiſtoriſchen Tat Luthers, an.
Der Kurfürſtlich Sächſiſche Hofprediger Daniel
Hänichen der Aeltere verfaßte nämlich zu
dieſer Jubelfeier des Jahres 1618 vier „Chur
fürſtliche Jubelpredigten, auff gnedigſte Ver
ordnung des Kurfürſten zu Sachſen und Burg
graffen zu Magdeburg etc. in der Kurſ. Schloß
Kirchen zu Dresden Se an Jn der damals
üblichen, uns heute ſchwülſtig anmutenden
Sprache feierte Hänichen den großen Mann
Martin Luther als den „Befreier vom Anti-
chriſt wie man in reformierten Landen
damals den Papſt nannte Jntereſſant iſt
dabei, daß ſchon hundert Jahre nach der
Reformation die Legende ſich auch um die
Geſtalt Luthers geſponnen hatte. Hänichen tut
in einer ſeiner erwähnten Predigten nämlich
nichts anderes, als prophetiſche Hinweiſe auf Luthers Auftreten anzu
führen, prophetiſche Stimmen, die ſeiner
Meinung nach den Reformator als den von
Gott ausdrücklich zu ſeinem Werk berufenen
Mann kennzeichnen ſollen.

So ſoll, ſagt Hänichen, auf einer Böh m i
ſchen Münze, die man auf den Tod des

heißt zu deutſch Gans), aber über hundert
Jahr da wird ein Schwan kommen, den
werdet ihr weder ſieden noch braten können.“
Mit dem Schwan aber ſei niemand anderes
als Luther gemeint geweſen.

Ein Franziskanermönch Johannes Hil
ten, der 15612 zu Erfurt geſtorben ſei, ſo
erzählt Hänichen weiter, ſoll gegen etliche
Mißbräuche öffentlich gepredigt haben. Dar
auf er von ſeinen Schlegelgeſellen in Kärcker
geworfen und von ihnen hart gehalten hat
er öffentlich geweisſaget er hette zwar nichts
ſonderliches wider der Münche Leben geſchrie
ben aber umbs Jahr 1516 Da würde einer
kommen welcher die Münche gar vertreiben

deme man auch nicht widerſtehen welcher
auch die alte Bäpſtiſche Religion abſchaffen
würde darauff er denn anno 1502 zu Eiſe
nach im Gefängnis geſtorben.“ Hänichen be
richtet weiter in ſeiner Jubelpredigt, daß
Andreas Proles, ein Auguſtiner Pro
vinzial zu Leipzig, den Luther zu Magdeburg
als ein Knabe noch geſehen hatte, auf die
kommende Reformation hingewieſen habe.
Dieſer Andreas Proles ſoll oft zu ſeinen
OrdensBrüdern geſagt haben: „O ihr lieben
Brüder Die Chriſtliche Kirche bedarf einer
ſtarken Reformation und Enderung die ich
ſehe daß die allbereit für die Thür iſt des
Bapſt Reich welches all zuhoch geſtiegen
nunmehr untergehen wird.“ Da er daran er
innert, warumb er ſich nicht daran machen
wolte ſagt er: „Jch bin nun zu alt und un
vermögen darzu Es wird aber Gott einen
anderen Helden erwecken, denſelben auch mit
einem herrlichen und ſonderbahren Verſtande

diß Werck zu vollbringen dotiren und be
gaben, daß er die Bäbſtiſchen Grewel mit
unerſchrockenem Heldenmuth ausrotten wird
welcher redliche Mann dann umb ſolcher
Weisſagung willen vom Meiſter Bapſt in
Bann gethan.“

Daß Hänichen dieſes wieder auf Luther
bezieht, verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch, daß
Wittenberg diejenige Stadt ſein werde,

von der die Tat ausgehen ſoll, das iſt nach
Hänichen ſchon lange vorher verkündet worden.
Er erzählt uns nämlich von einem Johann
Fleck, der 1502 aus dem Kloſter Stein
lauſſick an der Müldaw (Mulde) „nahe
bey Bitterfeld gelegen, als er auff be
fehlich Churfürſt Friedrichs bey Einweihung
der newen Univerſitet Wittenberg eine Pre
digt thate ſich unter anderem mit lauter
Stimme hören und vernehmen ließ: von
dieſem Weißenberge (ſo nennt er die
Stadt Wittenberg) wird die gantze Welt
Weißheit das iſt reine Lehre holen und
nehmen.“ Hänichen ſelbſt bemerkt dazu: „Jſt
wahrlich ein rechter Prophet geweſen, denn
ſobald Luther iſt 1508 nach Wittenberg
vociret, hat eben dieſe Univerſitet zu floriren
und zu blühen angefangen.“ Weiter wird von
Hänichen Martinus Pollichius ange
führt (Martin Pollrich von Mellrichſtadt),
„erſter Rektor der Univerſität Witten
berg, aller dreyen Fakultäten Doktor“.
Dieſer ſoll vom jungen Luther geſagt haben:
„Der wird alle Doctores zu ſchanden machen
die gantze kirche reformieren und verbeſſern“.
Auch Nikolaus Selneccerus gibt an,
deſſo wie daß ehe Luther auftratt, in gantz
Jtalien und ſonderlich zu Rom ein allge
meiner Ruff erſchollen wie unter Bapſt
Leone dem X. ein Mönch auftreten ſeine
des Bapſt dreyfache Krone ergreifen und das
Bapſttumb ängtigen werde. Allerdings iſt
dieſer Selneccerus (geboren zu Hersbrück bei
Nürnberg, geſtorben 1592 zu Leipzig als
Paſtor) jünger als Luther ſelbſt. Selneccerus
liebte es, dem Zuge der damaligen Zeit ge
mäß Wüunderdinge und Abſonderlichkeiten, die
man ſich im Volke erzählte, in ſeinen etwa
1575 erſchienen hiſtoriſchen Schriften kritiklos
als Wahrheiten zu verkünden.

Noch andere Sagen, liefen nach dem Be
richte Hänichens im Volke um. So gab Phi
lippus Theophraſtus Paraſelſusan, „daß er in der kärtneriſchen Chitoniden ge

leſen wie Keyſer Friderich Barbaroſſa in
ſolchem Herzogthumb Kärnten eine Kirche auß
angeſibter Freundſchaft und zu ewiger Ge

dächtnis ein Stifft Kärndten zu Jnchingen im
Puſterthal genennet erbauet und geſchmücket

unter demſelben iſt eines in form und ge
ſtalt eines Mönches geweſen mit einem
Stricke umbgürtet mit bloſem Häupte wie
die Mönche pflegen zu gehen ober welches
Häupte deme die Großen Buchſtaben geſchrie
ben geſtanden: „Lutherus. Hänichen
nimmt ſelbſtverſtändlich auch dies für einen
prophetiſchen Hinweis auf den Refor
mator. Man weiß nicht, worüber man ſich
hierbei mehr wundern ſoll, über die köſtliche
Einfalt des Paſtors Hänichen ſelbſt, eines für
ſeine Zeit doch immerhin hochgebildeten un
ſtudierten Mannes oder überhaupt über die
Kritikloſigkeit und Leichtgläubigkeit der Ge
ſchichtsſchreibung des Zeitalters der Reforma
tion und noch lange nachher. Denn was ſollte
das Standbild (wohl ein Grabmal) eines
Mönches Lutherus aus der Zeit Friedrich
Barbaroſſas, um das es ſich handeln dürfte,
mit dem 1516 lebenden Dr. Martin Luther
zu tun haben War doch der Name Lunden
Lüder oder Lutherus in der altendurchaus nicht ſelten und ungebräuchlich a
Vorname.

Ein ſeltſamer Zug des Wunſches, große
Männer im Anſehen des Volkes r
hervorzuheben und zu verklären, offenbar
ſich in dieſen von Hänichen als Luther
Prophezeiungen angeführten alten Ge
ſchichten. Uns heute ſind ſie nicht notwendig,
um die Bedeutung Luthers herauszuſtelen,
Man mag im einzelnen zu Luther als De
ſönlichkeit überhaupt und zu ſeinen verſchiede
nen einzelnen Taten wie Schriften ſtehen. reit
man will, als Deutſcher wird man allezen
erkennen müſſen, daß Luther eine der t
ſten Perſönlichkeiten war, die der re
deutſchen Geiſtes von jahrhunderteante
Fremdherrſchaft einen Weg zu bahnen u ſſte
Daß er dies nur nach ſeiner Art und im ne
ſeiner Zeit vermochte vermindert uns ſei
große Bedeutung nicht.

Bernhard rThümmel.



Cine zeikgemäße Erinnerung
Der Kriegsverbrecher Nr. 10 über ſeine

Verurteilung zum Tode.

Dr. Tr. Halle, den 20. November 1935.

Die Greuel- und Lügenpropa-ganda, die noch heute gegen Deutſchland
mit großem Aufwand entfaltet wird, iſt im
großen Kriege geboren worden. Sie bildete
eine Waffe, die zweifellos damals ihre
Wirkung nicht verfehlt hat und der wir nichts
anderes als den unerſchütterlichen Willen zur
Verteidigung der Heimat entgegenzuſetzen
hatten. Damals wie heute ſpielen als Ur
heber dieſer Propaganda die überſtaatlichen
Mächte die entſcheidende Rolle. Dies zu er
kennen iſt eine Notwendigkeit in einer Zeit,
in der es darum geht, endlich dieſen unſicht
baren Mächten das Handwerk in Deutſchland
ſelbſt zu legen. Wenn darum heute uns eine
Schrift („Kriegsverbrecher Nr. 10 von Dr. Max
v. Bahrfeldt, General der Jnf. a. D. Ver
lag Ferdinand Hirt in Breslau, 1935) vor
gelegt wird, die ihre Entſtehung der Ge
burtsſtunde der Greuelpropaganda verdankt,
ſo können wir dies deshalb begrüßen, weil ſie
uns zeigt, wie ſchon damals die Lüge als
Kampfmittel gegen Deutſchland zur Anwen-
dung kam.

Das Friedensdiktat hatte in ſeinen Ar
tikeln 228 bis 230 feſtgelegt, daß diejenigen
Deutſchen auszuliefern und vor fremde Ge
richte zu ſtellen ſind, welche angeblich Ver
brechen gegen freinde Staatsangehörige und
fremdes Eigentum begangen haben ſollten.
Auf der belgiſchen Liſte dieſer ſogenannten
Kriegsverbrecher ſtand an zehnter Stelle auch
der vor genau zehn Jahren durch das belgiſche
Kriegsgericht zu Mons in Abweſenheit zum
Tode verurteilte General Dr. Max v. Bahr-
feldt, der jedem Hallenſer ſehr gut bekannt iſt.
Der ehemalige Kommandeur der 19. Reſerve
Diviſion hat am zehnten Jahrestage ſeiner
Verurteilung in einem Bändchen den wahren
Sachverhalt jener Vorgänge in Charleroi im
Auguſt 1914 zuſammengefaßt, die zu ſeiner
Verurteilung geführt haben und die in Wirk-
lichkeit das Entſetzlichſte an Verrohung und
Vertierung einer zivilen Bevölkerung dar
ſtellen. Aber nicht nur die vollkommene
Halt loſigkeit der Beſchuldigun-
gen deutſcher Soldaten und der Beweis der
unerhörten Greueltaten der belgiſchen Frank
tireurs intereſſieren uns an dieſer Broſchüre,
ſondern erſt recht das Verhalten derjenigen
Stellen des damaligen Deutſchland, die ſich
eigentlich für die Ehre des deutſchen Soldaten
hätten verantwortlich fühlen müſſen. Der von
General v. Bahrfeldt veröffentlichte Schrift
wechſel mit dem Auswärtigen Amt
aus der Zeit von 1925/26 offenbart eine ge
radezu unglaubliche Jntereſſenloſigkeit und
Nachläſſigkeit- dieſer Stelle, die ſich nicht ſcheute,
auf die Forderung auf Aufhebung der Urteile
ſchlechthin zu antworten, daß Zuſicherungen
der belgiſchen Regierung wegen der Nicht voll
ſtreckung von Arteilen belgiſcher Kriegsgerichte
bisher nicht erreicht wurden und die Ange-
legenheit im Auge behalten werde. Man hat
ſich alſo begnügt, Maßnahmen der belgiſchen
Regierung, welche die deutſche Ehre anrührten,
im Auge zu behalten, anſtatt unter Einſatz
aller verfügbaren Mittel für die Beſeitigung
aller bis dahin erfolgten Schandurteile ein
zutreten.

Wir haben vor uns gewaltige Aufgaben,
die nur ſelten geſtatten den Blick rückwärts
zu wenden. Doch dies darf nicht dazu führen,
daß wir aus der Geſchichte zu lernen vergeſſen.
Die lehrreiche Broſchüre des Generals v. Bahr
feldt zeigt uns einmal, daß ausgerechnet die
jenigen, die eine gegen Deutſchland gerichtete
Propaganda mit ins Werk geſetzt haben, die
Urheber belgiſcher Kriegsgreuel gegen deutſche
Soldaten geweſen ſind. Nach Ausſage eines
Geiſels aus Charleroi hatte der Bürgermeiſter
die Einwohner verwarnt, die Geiſtlichen in
der Kirche hatten dagegen aufgefordert, auf
die Deutſchen zu ſchießen. Ein Abbé Le
maire aber ſetzte in einem Buch Invasion
allemande au Pays de Charleroi Schauer
geſchichten auf rund 320 Seiten in die Welt.
Zum zweiten lernen wir verſtehen, warum
Deutſchland in den 15 Nachkriegsjahren eine
ſo ſchmachvolle Behandlung erfuhr Eine Re
gierung, die nicht alles einſetzte für die Ehre
Kiner Soldaten, ſondern ſie durch fremde Ge
richte zum Tode verurteilen ließ, konnte nichts
anderes als die Schande und den Zerfall über
Deutſchland bringen.

deutſchlandhalle vor der Eröffnung

Berlin, 20. November. Nur noch wenige
Fage und Deutſchlands größter Hallenbau,
ie Deutſchlandhallé, wird durch eine
eranſtaltung der Bewegung feierlich einge

weiht. Jn Zuſammenarbeit mit den zuſtän
Aen Stellen entſtand der gewaltige Gebäude-
omplex der Deutſchlandhalle an der Nordſhleaife der Avus, dicht am Bahnhof Eichkamp.
Für den Bau der Deutſchlandhalle ſtand

ein Gelände von rund 60 000 Quadratmeter, wo
von die Arena allein 35 000 Quadratmeter
einnimmt, zur Verfügung. Große Parkplätze
ür Autos und Omnibuſſe ſind der Halle vor
Aagert vor der Hauptfront iſt allein eine

Hof möglichteit für 1500 Kraftwagen die
ſucher, die mit der S-Bahn kommen, haben
inen unmittelbaren Zugang, und auch an der
erage? Seite iſt eine günſtige Verbindung

geſtellt worden, um die Zuleitung des Ver
rs auch aus den ſüdlichen Vororten Berlins

nell vonſtatten gehen zu laſſen.

35 000 Franken.

Propagandachef Eberlein
Moskau bezahlt clie kommonistische Propaganda in Fronkreich

Paris, 20. November. Die Unterſuchung
egen das von der franzöſiſchen Polizei verhßaſtete Mitglied des Exekutivkomitees der

3. Jnternationale, Eberlein, hat inzwiſchen
beſtätigt, daß dieſer ehemalige Gehilfe des
Mordbrenners Max Hölz, der mit einer
reichen Auswahl gefälſchter Päſſe in der Welt
herumreiſte, der Dirigent der Sektionen der
3. Jnternationale in Weſteuropa iſt. Jn den
Aufzeichnungen Eberleins, die der franzöſiſchen
Polizei in die Hände fielen, wurden unter
anderem folgende Poſten vorgefunden:

Einnahmen aus einer kommuniſtiſchen Ver
anſtaltung in Garches: 80 000 Franken. Aus
einer Veranſtaltung im „Velodrom d'hiver“:

Einnahmen aus „Anzeigen-
aufträgen“: 720 000 Franken. Anſchließend
daran folgende Notiz: „Die Geſellſchaft „H.“
hat nicht den ganzen Anzeigendienſt über
nehmen können.“

Aus der Bezugnahme dieſer Notiz geht ein
wandfrei hervor, daß es ſich nur um die Ein
nahmen aus den Anzeigen der „Humanité“
handeln kann, die nur 300 000 Franken be
tragen, obwohl in der Buchführung eine

Million dafür angeführt wird. Die Summe
von 720 000 Franken (die Geſellſchaft hat nicht
den ganzen Anzeigendienſt übernommen!) iſt
alſo die Summe, die Moskau überEberlein zuſchoß!

Eberleins Zentralbüro befand ſich bis zu
ſeiner Verhaftung in der Geſchäftsſtelle der
„Jnternationalen Roten Hilfe“ in Zürich, von
wo aus er ſeine Anordnungen ausgab. Als er
das letztemal nach Frankreich einreiſte, kam er
ebenfalls wieder von Zürich, da einer ſeiner
gefälſchten Päſſe den Kontrollſtempel der Paß
ſtelle Baſel vom 22. September trug.

Verſchiedene Radikalſozialiſten zählten zu
ſeinen Vertrauten, auch der Bolſchewiſt Ern ſt
Toller, mit dem er ſich regelmäßig in
Lokalen des Pariſer Oſtens traf. Toller hält
ſich augenblicklich wieder in England auf, wo
er öfters auch den engliſchen „Bazillen-Journa
liſten“ Wickham Steed aufſucht.

Wickham Steed veröffentlichte im Sommer
letzten Jahres ſeine Greuelerzählungen über
deutſche „Bakterienverſuche“ in Paris, die für
einen Augenblick der deutſchfeindlichen Propa
ganda neuen Auftrieb gaben.

Das andere Jch“ des Biſchofs
Der Prozeß gegen den Bischof von Meiben

Berlin, 20. November. Am dritten Ver
handlungstag im Prozeß gegen den Biſchof
von Meißen wurde der Biſchof von Berlin,
Dr. Graf von Preyſing, als Sachverſtän
diger über die Frage vernommen, inwieweit
ſich ein Biſchof um älle Einzelheiten der ver
waältungstechniſchen Angelegenheiten ſeiner
Diözeſe bekümmern müſſe. Der Biſchof führte
u. a. aus: Die finanziellen Fragen liegen
wohl am allerweiteſten von dem biſchöflichen
Pflichtenkreis ab. Jm allgemeinen wird der
Biſchof ſeiner Pflicht völlig gerecht, wenn er
ſämtliche Poſtſachen ſeinem Generalvikar zum
Oeffnen überträgt und ſich über die wichtig
ſten, den Biſchof berührenden Dinge vom Ge
neralvikar unterrichten läßt und ſie mit die
ſem beſpricht. Es iſt unmöglich, daß irgendein
Biſchof einer größeren Diözeſe den ganzen
Komplex der ſeinen kirchlichen Bezirk betref
fenden Fragen überblicken kann. Da muß er
ſich beſcheiden und eine Auswahl treffen.

Der Biſchof von Berlin betonte, daß jeder
Biſchof das Recht habe, ſich zu ſeiner Ent
laſtung einen Generalvikar zu beſtellen.
Dieſer ſei gewiſſermaßen das „andere Jch“
des Biſchofs und habe nach deſſen Richt
linien ſein Amt zu führen. Der Biſchof dürfe
jedoch jederzeit in die Amtsführung des Ge
neralvikars eingreifen. Bei größeren Geld
geſchäften müſſe der Generalvikar dem Biſchof
Vortrag halten, ſoweit er nicht auf Grund be

ſonderer Abmachungen von vornherein zur
Abwicklung derartiger Geſchäfte ermächtigt ſei.

Zum Schluß gab der Vorſitzende den Jnhalt
eines Schreibens bekannt, das Dr. Hofius
auf Grund der Zeitungsberichte über den
Biſchofsprozeß unter dem 18. November an das
Gericht geſandt hat. Darin befaßt er ſich zu
nächſt mit der Darſtellung Dr. Legges, wonach
dieſer erſt in der Wohnüng des Dr. Hofius
erfahren habe, daß gegen ſeinen Willen ein
Konto in Amſterdam eingerichtet worden ſei
und daß er Hofius darauf wie ein Stier
angebrüllt habe. Dr. Hofius bezeichnete die
Darſtellung als von A--Z freierfunden.
Demgegenüber bleibt Dr. Legge bei ſeinen
Ausſagen. Der Biſchof habe, ſchreibt Dr.
Hofius weiter, tatſächlich nicht gewußt und
nicht wiſſen wollen, daß illegale
Käufe getätigt wurden. Das beſtätigt
übrigens auch ſein Bruder Dr. Theodor Legge.
Auch mit Dr. Soppa befaßt ſich Dr. Hofius
in ſeinem Schreiben und teilt mit, daß der
Generalvikar erſt Anfang des Jahres über die
Einzelheiten der Aufkäufe unterrichtet worden
ſei. Abſchließend erklärte der Biſchof zu dieſem
Brief, aus ihm gehe mit aller Deutlichkeit
hervor, daß er nichts gewußt habe, und daß
auch der Generalvikar Dr. Soppa offenbar
nicht unterrichtet geweſen ſei. Die Verhand
lung wurde dann auf Donnerstag vertagt.

Großeinbrüche auf Beſtellung
Berliner Hehler- unclk Verbt echerbancdle qus gehoben

Berlin, 20. November. (Eig. Meldung.) Jm
uſammenhang mit den Unterſuchungen einesWohnungseinbruches im Norden der Stadt, bei

dem die Täter 350 RM. und wertvolle Schmuck
gegenſtände erbeuteten, iſt die Kriminalpoli
zei einer raffinierten Einbrecher- und Hehler
bande auf die Spur gekommen, deren Spezia
lität es war, Ein brüche zu verüben, die
von den jeweils Geſchädigten vorher be
ſtellt waren.

So wurden vor mehreren Wochen in einem
Zigarettengeſchäft ein Großeinbruch verübt,
bei dem Tabakwaren im Werte von nicht
weniger als 2000 RM. geſtohlen wurden. Der
Ladeninhaber hat ſich ſofort von ſeiner Ver
ſicherungsgeſellſchaft einen erheblichen Vorſchuß
zahlen laſſen. mit dem er zur Auffüllung
ſeines Lagers neue Tabakwaren kaufen wollte.
Jetzt hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß der
Einbruch von der Diebeskolonne vorgenom
men würde, deren Mitglieder hinter Schloß
und Riegel ſitzen und die ſich auch in dieſem
Fall dazu hergegeben haben, einen Ein
bruch auf Beſtellung zu verüben. Der
ſaubere Zigarettenverkäufer hatte den Dieben
nämlich vorher damit der Einbruch nicht
ſo ſchwer fiel die Ladenſchlüſſel
ausgehändigt. Zum Schein haben die Bandi-
ten dann die Türfüllung eingeſchlagen. Der
fragliche Ladeninhaber wird ſich nun wegen
Verſicherungsbetruges zu verant
worten haben. Aehnlich liegen die Dinge bei
einer Reihe weiterer Diebſtahlsfälle, in denen
die Banditen meiſt nur einen Teil ihrer
leichterrungenen Beute behielten und von
dem betreffenden „Beſteller“ noch eine erheb
liche „Prämie“ ausgezahlt bekamen. Nach
Abſchluß der Unterſuchung werden ſich die
Mitglieder der Bande vor Gericht zu verant
worten haben.

Jüdiſche ſchieber in Südſlawien

Belgrad, 20. November. Jn der Stadt
Eſſeg wurde das Urteil in dem ſogenannten
r de de ne verkündet. Der Pro
zeß, bei dem 102 Angeklagte vor dem Richter
ſtanden, hat mehrere Monate gedauert und in

der Oeffentlichkeit größtes Aufſehen erregt.
Angeklagt waren die Mitglieder des Vor
ſtandes der Naſchitſchka-Holzinduſtrie-Geſell
ſchaft wegen Schädigung des Staates
um außerordentlich hohe Summen durch Be
amtenbeſtechung und andere Straftaten. Faſt
alle Hauptangeklagten waren Juden. Ueber
die Höhe der Schadenſumme, über die die Ver
handlung keine Klarheit brachte, ſind phan
taſtiſch anmutende Ziffern im Umlauf. Der
Vertreter des Staates hatte eine Entſchädi
gungsforderung von 436 Millionen Dinar
(etwa 25 Millionen Mark) geſtellt.

Von den 102 Angekklagten wurden 47 ver
urteilt, und zwar insgeſamt zu 45 Jahren
und 2 Monaten Zuchthaus und 14 Jahren und
5 Monaten Gefängnis. Von den Hauptange
klagten erhielten die Direktoren der Geſell
ſchaft Adolf Schleſinger und Alexander Sor
ſieben bezw. acht Jahre Zücht haus.

Ganz gegen das Programm

Rom, 20. November. Alles, was zur Zeit
engliſch ſpricht, iſt in Jtalien „rotes Tuch“.
Das mußten dieſer Tage vier Mitglieder
eines bekannten amerikaniſchen Quartetts am
eigenen Leibe erfahren, die allerdings dem
Berichte nach aus ganz guten Gründen an
derer Art eine Lektion erhalten haben. Jn
allen Kulturländern beſteht die gute Sitte,
daß ein Leichenzug durch Gruß geehrt wird.
Die vier Amerikaner jedoch, die im übrigen
auf die bezeichnenden Namen, Edel, Dantziger,
Shaier und Weinſtock hören, hielten es nicht
für notwendig, einem vorbeiziehenden Leichen
begängnis dieſe ſelbſtverſtändliche Ehre zu be
zeügen, ſie unterhielten ſich in übermäßilauter Weiſe und wurden, da ſie eng ifs
ſprachen, zunächſt für Engländer gehalten,
und da die Wut in Jtalien gegen England
täglich zunimmt, gab es eine tüchtige
Tracht Prügel, wobei Herr Edel ein
paar Beulen und ein blaues Auge davontrug.
Wütend über dieſe überraſchende Abreibung
kehrten die vier Männer ins Hotel zurück,
packten ihre Koffer, ließen Vertrag und Kon
zert im Stich und dampften mit dem nächſten
Zuge nach Frankreich ab.

6900 Km Reichsaufobahnen
Berlin, 20. Nov. Ueber den gegenwärtigen

Stand des Baues der Reichsautobahnen ver
öffentlicht das Statiſtiſche Reichsamt im neuen
Heft von „Wirtſchaft und Statiſtik“ einen
ausführlichen Bericht. Jn dem geplanten
Kraftfahrbahnnetz ſind Hauptlinien mit einer
Länge von 6900 Kilometer vorgeſehen, drei
große Oſt-Weſt- und zwei große Nord-Süd
Linien. Die Hauptlinien werden etwa 24 Meter
breit ſein und ſich aus zwei 7,5 Meter breiten
Fahrbahnen mit befeſtigten Banketten und
einem bepflanzten Mittelſtreifen zuſammen
ſetzen. Jm Bau befanden ſich am 30. Sep
tember 1935 1700 Kilometer oder nahezu ein
Viertel des geplanten Netzes; bis zum 3. Ok
tober waren bereits 110 Kilometer, die
Strecken Frankfurt Darmſtadt Mannheim
Heidelberg und München Holzkirchen, dem
Verkehr übergeben. Die Höchſtzahl der
von den Unternehmern auf den Bauſtellen be
ſchäftigten Arbeiter betrug im vorigen Jahr
83 863, im laufenden Jahr 115 657. Die Ge
ſamtkoſten. des Reichsautobahnbaues werden
auf 3,5 Milliarden RM. geſchätzt.

Heß beſichtigt die N5B
Berlin, 20. November. Am Dienstag vor

mittag ſtattete der Stellvertreter des Führers,
Pg. Rudolf Heß, dem Hauptamt für Volks
wohlfahrt in Berlin einen längeren Beſuch ab.
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfs
werk, Hauptamtsleiter Pg. Hilgenfeldt,
begrüßte Rudolf Heß und geleitete ihn durch
die verſchiedenen Abteilungen der Reichsleitung
der NSV. Der Stellvertreter des Führers
intereſſierte ſich vor allem um die vorbild
liche Organiſation des Winterhilfs
werks. Ein Gang durch die Leitung des
Deutſchen Frauenwerkes und die Hauptſtelle
der NS-Schweſternſchaft ſchloß ſich an.

Fahnenjunkerlehrgänge

Berlin, 20. November. Für die Fahnen
junker des 19. OffiziersergänzungsJahrganges
beginnen, wie unſere Berliner Schriftleitung
drahtet, am 3. Januar 1936 bei den Kriegs
ſchulen Dresden, München, Hanno
ver und Potsdam die Kriegsſchullehr
gänge. Die Fahnenjunker werden dazu be
ſonders einberufen. Sie haben im Laufe des
3. Januar bei den Kriegsſchulen einzutreffen.

Familienkragödie in Sosnowitz

Kattowitz, 20. November. Jn der Woh
nung eines Fabrikaufſehers in Sosnowitz
ſpielte ſi eine furchtbare Familien
tragödie ab. Die 20jährige Tochter des
Ehepaares Jmiela hantierte mit einem unge
ſicherten Revolver. Plötzlich löſte ſich Sein
Schuß, der dem Mädchen in den Kopf drang
und ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte.
Als der im gleichen Zimmer anweſende Ver
lkobte des Mädchens ſeine Braut leblos zu
Boden ſinken ſah, griff er die Waffe und
tötete ſich durch einen Kopfſchuß. Jnzwiſchen
waren die Eltern des Mädchens herbei-
geeilt. Beim Anblick der beiden Toten faßte
Frau Jmiela die Waffe und ſchoß ſich, ehe ſie
daran gehindert werden konnte, in die Herz-
gegend.

In wenigen Zeilen
Jn dem Torfbrikettwerk in Staltach

(Oberbayern) war in der Nacht zum Sonn
abend infolge einer Torfſtaubexplo
ſion ein Feuer ausgebrochen, das jetzt ſo gut
wie gelöſcht iſt.

Jn Paris iſt ein Vertrag zur Lieferung
eines Zeiß-Planetariums unterzeich
net worden.

Jn Breſt in Polen wurden zwei Mörder
hingerichtet, die im September eine
ſiebenköpfige Bauernfamilie auf Anſtiftung
eines minderjährigen Sohnes des Bauern er
mordet hatten.

Jn den Dockanlagen von Glasgow wur
den am Dienstag früh ſämtliche Arbeiter, faſt
4000 Mann, aus geſperrt. Die Ausſper
rung ſtellt eine Proteſtmaßnahme der Arbeit-
geber gegen fortwährende Teilſtreiks und un
geſetzliche Arbeitseinſtellungen dar.

Bei Vigo (Spanien) kenterte einFiſcherboot, das trotz ſtürmiſchen See
ganges den Hafen verlaſſen hatte. Fünf Mann
der Beſatzung ertranken; die übrigen
konnten von einem zweiten Fiſcherboot ge
rettet werden.
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Sonnabend 30. Nov., abends s Uhr

Thalia- Saal
Der berühmte schwedische Forscher

wen hein
zeigt Lichtbilder und spricht über

„„8 Jahre Kamot in
Zentraſasien“

Bisher in allen Städten
ausnahmslos ausverkauft

Karten ab 1.-- MR. bei H. Hothan
Gr. Ulrichstr. 38 (Ruf 25003)

Stadkthegter Halle.
Heute Mittwoch, 19.30 bis gegen 22.45

Die Macht des Schickſals
O per von Giuſeppe Verdi

Donnerstag, 20 bis gegen 28

Figaros Hochzeit
O per von W. A. Wozart

Zahlung der 3. Rate für Mittwoch
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Große Virichstrase 57
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mit

Emil Jannings Werner Hin
Die Jugend hat Zutritt
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helspi
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ein Internationales Meisterwerh

Kreuzweg
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Schicksal auf
russischer Erde.

Ein Großfilm von un
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I Werner Kortwich, Peter Hagen,
J Sepp Aligeier, Walter Gronostay

5 mitFriedrich Kavssler
Jessie Vihrog V. Inkijinoff
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MNZ-Kleinanzeigen

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils
ab Montag an der Stadttheaterkaſſeerhörter Schönheit und

explosiver SpannungDer ewige fraum
mit: Sepp Röst T

Aus Ihrem Stoft(Der König des Mont Blane)

Brigitte Horney fertige ich elegante Anzüge u. Mäntel
einschl. guter Zutaten von 30 MR. anS Jugendl. über 14 J. haben Zutritt!

R EVE, Kruchenbersgstraße 2
Ausrüsſungen für Cie NSD P deine Zeitung

Kauft jeder gut hei Fa. Schneel iſt die muz

20 Uhr im Saal der
Das Wevwdinn Quartelt

Kammermusikabend unter Mitwirkung von
Professor Philipp Dreisbach (Klarinette)
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Kursus für Geclächtnisbildung
und Willensschutung

d. bedeutendsten Gedächtnismeisters

der Welt
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20. November 1935 DIE GAUSTADT HALLE
Die neue Hermann-Göring-Skraße

mitkler zwiſchen der Stadt der Bürger und der Stadt der Soldaten

2lufnahmen: „MNSZ“-Bilderdienſt
Das Straßenschild wird ausgewechselt

Dort, wo der alte Gimritzer Damm,
der inzwiſchen, wie wir in Wort und Bild
wiederholt berichtet haben, eine völlig neue Ge
ſtalt erhalten hat, auf die Mansfelder
Straße trifft, ſammelte ſich geſtern mittag
eine feſtliche Menge. Jn Anweſenheit zahl
reicher Ehrengäſte, unter ihnen als Vertreter
der Wehrmacht der Standortälteſte Komman
deur der Heeres und Luftnachrichtenſchule
Generalleutnant Sachs und Oberſtleutnant
Erdmann von der Luftnachrichtenſchule,
wurde die ſchöne neue Straße dem Verkehr
übergeben. Jn den ſtrahlenden Herbſthimmel
hinein flatterten am Anfang der Straße an
hohen Maſten die Fahnen im Winde. Auch
der Arbeitsdienſt war zu dem feierlichen Akt
aufmarſchiert.

Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann
beſtieg ſogleich nach ſeinem Eintreffen das
Podium, um anläßlich der Verkehrsübergabe in
einer Anſprache auf die Bedeutung
dieſes Werkes hinzuweiſen. Mit der
Fertigſtellung dieſer Straße, die bisher den
Ramen Gimritzer Damm führte, ſind wir, ſo
ſagte er, wiederum auf einem wichtigen Ge
biete der Straßenplanung und der Verkehrs
pflege vorangekommen. Während der Bau der
Heeres und Luftnachrichtenſchule in vollem
Gange war, entſtand auch der Plan für den
Bau dieſes bedeutſamen Straßenzuges. Am
4. März dieſes Jahres konnte der erſte Spaten
ſtich getan werden. Seit dieſer Zeit bis heute
haben viele fleißige Hände des Arbeitsdienſtes
und der Volksgenoſſen, die als Notſtands
arbeiter hierbei ihr Brot finden konnten, am
Gimritzer Damm geſchafft.

Heute iſt das Werk vollendet und harrt
ſeiner Aufgabe, an einer wichtigen Stelle unſe
res Stadtgebietes Mittler für den Verkehr, vor
allem aber Mittler zwiſchen der alten
und neuen Stadt, zwiſchen der Stadt
der Bürger und der Soldaten aber
auch Mittler zwiſchen den Werk und Wohn
ſtätten der Hallenſer und der Heide, dem Er
holungsgebiet im Norden und Nordweſten der
Stadt, zu ſein.

Nur wenige werden ſich an den ganz frühe-
ren Zuſtand der Straße erinnern. Langſam
und zögernd griff Halle ſeinerzeit über die
Saale hinaus. Trotz aller Raumnot dieſer
Stadt, die ſich gleich einer Feſtungsſtadt bereits
mitten in ihrer ſtürmiſchen Aufwärtsentwick
lung im neunzehnten Jahrhundert zwiſchen
Eiſenbahn und Saaleniederung hatte einzwän
gen laſſen, blieb ihr eine Ausdehnung nach
Weſten lange Zeit verſchloſſen. Die ſtändige
Hochwaſſergefahr der Saale hinderte
alle weitere Planung. So liefen rechts und

Zeichen der Iaftfehrt-Arbeitsgemeinschafſt
Nach einer Verfügung des Reichsministers
der Luftfahrt sollen Personen, die in den für
Luftfahrt beschäftigten Betricben tföstig sind,
die Berechtigung erhalten, ein Abzeichen zu
ragen, das sie als Angehörige der großen
deutschen Luftfahrt Arbeilsgemeinschaft
Kenntſich macht. Unser Bild zeigt dieses
neue matfsiſberne Abzeichen, ein von zwei
ſchmalen Schwingen getragenes Hakenkreuz

links der Straße nach Eisleben lange Zeit nur
einfache Feldwege in die Felder und Wieſen
hinein; auch dieſe Straße war ein ſolcher
Feldweg.

Jn den neunziger Jahren des vorigen Jahr
hunderts erhielt der Gimritzer Damm, der
mitten durch die Ländereien des Gutes Gimritz
führte, ſeine erſte Befeſtigung. Der Wunſch der
Hallenſer, eine hochwaſſerfreie Ver
bindung nach der Heide zu haben,
wurde aber immer lebhafter. Die Stadt unter
nahm daher im Jahre 1926 den Verſuch, einen
Damm aufzuſchütten. Es blieb jedoch bei einem
vorläufigen Ausbau, der aber immerhin ſchon
einige Verkehrserleichterungen ſchuf.

Nach der Machtergreifung wurde das Ge
lände hier am Gimritzer Damm zum Auf
marſchgelände und inſonderheit zum
Uebungsfeld für die SA und andere Gliede-
rungen. Oft haben hier die Standarten und
Sturmfahnen geleuchtet und geflattert, wäh
rend in langen Reihen die braunen Kolonnen
ſtanden.

Nach der Erſchließung des Brand
berggeländes iſt der Gimritzer Damm
neben dem Weg über die Giebichenſteinbrücke
zur Hauptanmarſchſtraße geworden. Damit
wurde die Verbeſſerung des Weges immer
dringlicher. Nach endgültiger Regelung der
mit der Kanaliſierung der Saale im Stadt
gebiet zu klärenden Fragen konnte dieſe Arbeit
im Zuſammenhang mit dem Ausbau des Um
gehungskanals in Angriff genommen werden.
Es galt, die tief liegende Straße zu heben und
ſie in größerer Breite neu zu befeſtigen. Nach
dem Vorbild der Reichsautobahnen iſt nun
mehr hier ein Straßenzug geſchaffen worden,

Dank aus für ihre Gemeinſchaftsarbeit.

der allen techniſchen Vorausſetzungen genügt.
Als eine gewaltige Ausfallſtraße mit dem
Schienenkörper der Straßenbahn mit der
Fahrbahn, den Fußgänger und Radfahrwegen,
kritt ſie in die Reihe der übrigen großen
Straßenbauten der letzten Jahre ein.

Der Oberbürgermeiſter ſprach darauf allen,
die an dem Werke mitgeſchaffen haben, den

Ein
Symbol der neuen Zeit ſei die neue Straße.
Jm wehrhaften Deutſchland iſt ſie der Weg
zu unſerer neuen Soldatenſtadt.
Jn dieſem Sinne auch, ſo ſagte der Ober
bürgermeiſter weiter, möge die neu geſtaltete
Straße den Namen des Schöpfers der jüngſten
Waffe des Reichsheeres und Generals der
Flieger, des erſten SAFührers und Ehren-
bürgers Halles, Hermann Göring, tragen.

Schon wurde bei dieſen Worten das
Namenſchild der Straße gewechſelt und nun
mehr trägt, wie der Oberbürgermeiſter am
Schluß ſeiner Anſprache noch bemerkte, der
ganze Straßenbogen um den Komplex der
Heeresnachrichtenſchule den Namen Her
mann-Göring-Straße.

Auch Kreisleiter Pg. Dohmgoergen
als Hoheitsträger des Stadtgebietes ſprach
allen, die am Werke mit geſchaffen haben, den
Dank aus. Eine große Freude vollbrachter
Werke beſeelt alle, die daran beteiligt waren,
dieſe Freude am Werke und Freude am Ge
ſtalten ſei das, was immer Und immer den
deutſchen Menſchen,
kennzeichnen werde.

Eine kurze Begehung der neuen
Straßenſtrecke ſchloß ſich an, Stadtbau

den deutſchen Arbeiter

Die neue hermann-Göring- Straße wird dem Verkehr übergeben. Unsere Bilder zeigen
die Besichtigung durch die Gäste und das Befahren durch die ersten Autos
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rat Joſt gab hierbei noch einige Erläute-
rungen. So erfuhr man, daß die neue Straße
in der Betondecke eine Länge von 1050 Meter
aufweiſt, der geſamte Straßenkörper iſt
35 Meter breit. Er beſteht aus dem Damm,
auf dem ſich der Fußgängerverkehr abwickeln
ſoll, dem daneben liegenden Radfahrweg, der
Fahrbahn, wieder einem Radfahrweg (in ent
gegengeſetzter Richtung führend) ſowie dem
Gleiskörper der Straßenbahn. Die rotweißen
Maſten der Straßenbahn beleben das Land
ſchaftsbild ganz vorzüglich. Radfahrwege und
Fußgängerdamm ſind noch nicht ganz fertig.
Jnfolge der Witterung kann es immerhin noch
einige Zeit dauern, bis auch ſie vollendet ſind.
Doch die Fahrbahn iſt nunmehr dem Verkehr
übergeben worden. Der Beſichtigung folgte
eine erſte Befahrung der euen Straße Die
prächtige neue Straße iſt eine begrüßenswerte
Bereicherung des halliſchen Straßennetzes.

Auſpaſſen beim Einſteigen!
Wieder haben Straßenarbeiter einige Tage

auf dem Riebeckplatz gearbeitet und mit einer
Keugeſtaltung der Fahrbahnen hat man
wiederum eine Verkehrsverbeſſerung an dieſem
Platz ſchwieriger Verhältniſſe erreicht. Be
kroffen von dieſer Neuregelung werden aber
auch die Fußgänger, ſoweit ſie die Abſicht haben
vom Riebeckplatz aus die Straßenbahn zu be
nutzen.

Vom kommenden Freitag ab werden in
den Straßeneinmündungen des Riebeckplatzes
nun folgende Halteſtellen feſtgelegt: Vor der
„Goldenen Kugel“ für die Linien 7, 8
und 9, vor dem „Riebeckbräu“ für die
Linie 6 und vor dem Wehaggebäude für
die Linien 4 und 14. Die Halteſtellen in der
Hindenburgſtraße vor der „Goldenen Kugel“
bleiben beſtehen, doch halten hier nur noch die
Wagen der Linie 5.

Friſtloſe Entlaſſung bei
Perweigerung des Deutſchen Grußes

Jn einer bedeutſamen Entſcheidung hat das
Landesarbeitsgericht Halle zur
Frage der Verweigerüng des Deutſchen Grußes
Stellung genommen und feſtgeſtellt, daß dieſe
unter Umſtänden einen Grund zur friſtloſen
Entlaſſung darſtelle. Die vom Miniſter für
das geſamte Reichsgebiet eingeführte Art des
Grußes im Amts oder Dienſtbetrieb ſei eine
Amts und Dienſtpflicht eines jeden Beamken
und Angeſtellten einer Behörde oder ſtaat
lichen Unternehmung. Die Ablehnung dieſer
Amts und Dienſtpflicht ſtelle eine Gehorſams-
verweigerung dar, die den Dienſtberechtigten
das Recht zur Löſung des Vertragsverhält
niſſes gebe. Hierbei ſei es gleichgültig, welcher
Art die Beweggründe ſind die den Dienſtver
pflichteten zu ſeiner Haltung beſtimmten.

Gegebenenfalls rechtfertige ſich auch die
friſt loſe Entlaſſung, wenn, wie im vorliegenden Falle, der Kläger die vorgeſchriebene
Grußart für ihn als gewiſſenswidrig
erklärt und damit auch ſeine hartnäckige Ver
weigerung dieſer Dienſtpflicht für die Zukunft
kundgetan habe. Es könne einer Behörde und
ſtaatlichen Unternehmung nicht zugemutet wer
den, Beamte und Dienſtverpflichtete, die ihre
Pflichten bewußt verletzen, nach endgültiger
Feſtſtellung dieſer Verfehlung auch nur noch
einige Zeit weiter zu beſchäftigen, ſelbſt wenn
die ſofortige Auflöſung des Vertragsverhält-
niſſes eine große Härte für den Dienſtverpflich
teten bedeute.

Hallenſer Heiratsſchwindler in Nizza verhaftet
der Alte Fritz war daran ſchuld Eine Sekrekärin ohne Auko Lausbuben und die verhinderte Welkreiſe

Mi. Jn die ſonſt ſo „ſtille“ franzöſiſche
Riviera mit ihrer Sonne, ihren lockenden
Luxushotels und den traulichen Bars, in all
das Leben und die Lebewelt, die ſich rings
um Nizza dreht, iſt eine Bombe geplatzt. All
täglich und wieder nicht! Ein Geſellſchafts-
ſkandal, deſſen Ausmaße nur wenige ahnen
können. All die Menſchen, die mit unendlicher
Sorgfalt tagtäglich auf den guten Ruf der
Riviera achten, die mit Kriminaliſtenblick jeden
Eindringling muſtern, haben zwei Tage vor
Bußtag eine Schlappe erlitten. Eine peinliche
Angelegenheit mit unangenehmen Folgen.
Selbſt die Gepäckträger zwiſchen Bahnhof und
allen Grandhotels können ein Lied von der
herbſtlichen „Ueberraſchung“ ſingen.

An der Riviera leben Menſchen mit und
ohne Geld, Fürſten, amerikaniſche Dollarkönige
und Hochſtapler. Leben einträchtig beieinander,
ohne des Zimmernachbars wirkliche „Größe“
zu ahnen. Einer unter ihnen war Johannes
van Sürg aus Holland. Ein Mann mit
offenem Herzen und einer hungrigen Geldbörſe,
mit einem untrüglichen Blick für liebebedürf
tige Frauen. Ein Mann von „Welt“, ein
Mann, der weiß, was andere wollen
Johannes van Sürg aus Holland!

Das Unglaubliche iſt paſſiert viele
Tränen ſind darum gefloſſen die Nizzaer
Kriminalpolizei hat den Mann von Format
unter ihre Fittiche genommen. Johannes van
Sürg wurde in eine düſtere Gefängniszelle ein
geliefert, juſt in dem Augenblick als er wieder
einmal einer ſchwerreichen jungen Dame ſeine
große Liebe erklären wollte! Neben vielen
geknickten Frauenherzen intereſſierte ſich auch
das Polizeikommando in Zürich für dieſen
ſmarten Holländer, der kürzlich einer Züricher
Dame unter vielen Liebesbeteuerungen und

dem Heiratsverſprechen nicht weniger als
15 000 Schweizer Franken abgeſchwindelt hatte.
Das war die letzte Tat dieſes beſſeren Herren,
der einen D-Zug beſtieg und auf Nimmer-
wiederſehen verſchwand in Richtung unbe
kannt! Die gekränkte Dame konnte wohl den
Verluſt ihres Angebeteten überwinden. aber
nicht den der 15 900 Schw. Fre. Stunden ſpäter
ſah ſie ſich ſelbſt in einem Zimmer des Polizei
präſidiums in Zürich, ſtammelte verlegen ihre
Anzeige einem intereſſierten Kriminaliſten ins
Geſicht und verſchwand. Das Polizeipräſidium
funkte in alle Welt die Perſonalien des
Johannes van Sürg aus Holland und beſchrieb
ihn als einen etwa A0jährigen flotten, forſchen,
ſehr gewandten Mann, der nicht weniger als
vier Sprachen fließend beherrſche. Zum Un
glück des Weltenbummlers verfing ſich dieſer
Funkſpruch in der Antenne des halliſchen
Polizeipräſidiums. Das Betrugskommiſſariat
ſah ſich ſchnell und eingehend in ſeinem „Kun
denkreis“ um und konnte ſehr bald feſtſtellen,
daß es ſich nicht um einen Johannes van Sürg,
ſondern um einen Rudolf Hoffmann handele,
der bereits mehr als ein Dutzend Mal die ver
ſchiedenſten Strafbehörden wegen Betruges
meiſt kaufmänniſcher Art beſchäftigt hatte.
Kaum war dieſe Feſtſtellung der Perſönlichkeit
gelungen, als Herr Rudolf Hoffmann auch ſchon
in Nizza ermittelt und verhaftet werden konnte.
Nun wird Herr Hoffmann die Reiſe von der
herrlichen Rivierg aus in die Schweiz antreten
müſſen. Weiter wird es gehen nach Deutſch
land, ſtets von ſtaatlicher Aufſicht begleitet.
Denn auch hier erwartet den Hallenſer Rudolf
Hoffmann ein unerledigter Steckbrief

Seit 1923 bis 1933 hat ſich Johannes van
Sürg alias Rudolf Hoffmann in den weſt
lichen Grenzſtaaten aufgehalten und ſeine be

trügeriſche Tätigkeit über die Grenze hinweg
nach Deutſchland erſtreckt. Viele ungeſühnte
Straftaten des vielbewunderten Heirats
ſchwindlers ſind in Deutſchland noch aufzu
klären. Die Stärke ſeines betrügeriſchen Kön
nens war zu jeder Zeit der kaufmänniſche Be
trug. Um das Kapitel Hoffmann endgültig
zu klären und dem Staatsanwalt die erforder-
lichen Aktenunterlagen unterbreiten zu kön
nen, bittet das 5. halliſche Kriminalſekretariat
um zweckdienliche Meldungen.

Der elektrische Töröffner
Lieber Leſer, Du biſt auch einmal jung

geweſen! Du kennſt die Gewohnheiten junger
Menſchen, hör zu, was durch Deine Unacht
ſamkeit an Unheil angerichtet werden kann,

wenn man nicht ein gewiſſenhafter Bediener
des elektriſchen Türöffners iſt. Ein Einſchleich
dieb kannte dieſe Schwäche vieler Hallenſer
und hat ſie ſich reichlich zunutze gemacht.

Seit Wochen trieb ein unbekannter Mann
ſein Unweſen. Er hatte es auf Ein und Zwei
familienhäuſer abgeſehen. Der Verbrecher
klingelte an Tür und Tor, die Hausfrau be



tätigte den elektriſchen Türöffner, und wenn
dann niemand kam, gab ſie ſich ſchnell zu
frieden und glaubte an einen Dummenjungen-
ſtreich. Genau ſo, als ob ein junger Kavalier
ſeiner Angebeteten durch das Klingelzeichen
ein Signal gibt und dann weiter auf der
Straße auf Und ab promeniert. Dann war
der Einſchleichdieb auf teppichbelegten Trep
pen auf leiſen Sohlen in die Ein Und Zwei
familienhäuſer geſchlichen und hatte geſtohlen,
was zu ſtehlen war. Nicht immer gelang das
Experiment. Oft ertappte die Hausfrau den
Einſchleichdieb, als er gerade in einer Zim
mertür auftauchte. Aber eben dieſer Ver
brecher, um den es ſich hier handelt, war ein
Meiſter der Verſtellungskunſt. Mit der Ge
ſchicklichkeit eines gewandten Mannes ver
wickelte er die Hausfrau in ein Geſpräch, bot
ihr als Reiſender Anſichtskarten und Emaille
ſchilder an, gab, wenn es ganz brenzlig war,
„im Auftrage“ auch eine Zeitſchrift ab und
verſchwand dann immer unter Mitnahme
höherer Geldbeträge oder Kleidungsſtücke
Viele Anzeigen ſind ſeit jenen Vorkommniſſen
bei der halliſchen Kriminalpolizei erſtattet
worden. Der Täter aber konnte nicht gefaßt
werden. Bis eines Tages ja, der Zufall
bringt es manchmal an den Tag in einer
Strafſache dem Kriminalkommiſſar Albert die
Poſtkarte mit dem Bildnis des Alten Fritz
in die Hände fiel. Pech für den Verkäufer
dieſer Anſichtskarten. Halles Kriminalpolizei
fand die Spur des berüchtigten Einſchleich
diebes. Der Abſender der Alten Fritz-Karte
war kein anderer als der Verkäufer der Poſt
karten in den Ein und Zweifamilienhäuſern
im Norden der Stadt Halle. Dieſer „vornehme
Reiſende“ hat dank der vorzüglichen Arbeit
der hieſigen Kriminalpolizei den Weg ins
Unterſuchungsgefängnis angetreten. Aber noch
immer nicht haben ſich alle Geſchädigten ge
meldet. Sie werden gut daran tun, umgehend
ihre Angaben im Polizeipräſtdium zu machen.
Bei dem Einſchleichdieb handelt es ſich um
den 25jährigen Hans Schmidt, der auffallend
groß und ſchlank iſt. dunkelblondes Haar hat
und zeitweiſe eine Brille trug. Er überraſchte
überall durch ſein ſicheres Auftreten. Faſt im
mer trug er ein kleines Stadtköfferchen bei
ſich, in dem er ſeine Beute barg.

Seidene Wäsche im Vorgarten
Immerhin eine nicht alltägliche Angelegen

heit! Vor etwa 14 Tagen wurde in einem Vor
garten in der Kaiſerſtraße ein Paket mit vor
nehmſter in Gebrauch geweſener ſeidener
Damenwäſche gefunden. Der Beſitzer hat ſich
bis zum heutigen Tage noch nicht gemeldet.
Bitte keine falſche Scham! Es dürfte kein
Zweifel ſein, daß die gefundenen Gegenſtände
aus einem Diebſtahl ſtammen Entweder hatte

Ein Pfund macht Dich meht arm!

Darum git für die WHW-pfundſammlung!

In dieſer Woche Ein
ſammlung der 5. Serie

der Dieb noch größere Mengen Beute bei ſich
oder er warf das Wäſchepaket in einem Augen
blick, als er beobachtet wurde über den Garten
zaun. Die halliſche Kriminalpolizei hat das
allergrößte Jntereſſe an einer ſchnellen Klärung
dieſes Falles. Wichtige Angaben, und mögen
ſie dem Melder auch noch ſo nichtig erſcheinen,
ſind an das Kriminalkommiſſariat Zimmer 102
Polizeipräſidium zu richten.

Ist das Ihr Pelzmantfel
Die Klagen der Gaſtſtätteninhaber, daß ſich

Fälle häufen, in denen Mäntel vertauſcht wer
den, nehmen zu. Es iſt eine Frage der Auf
merkſamkeit der Gäſte durch ſchnellſte Benach

richtigung der Polizei die Namen zweifelhaf
ter Perſonen feſtſtellen zu laſſen, die „ganz aus
Verſehen ihren ſchäbigen ſchwarzen Mantel
mit einem ſchicken pelzbeſetzten Wintermantel
vertauſchen. Nicht immer iſt die raſche Ent
ſchuldigung „ach das kann ja mal vorkommen“
angebracht Jeder einzelne Gaſt hat die Pflicht,
bei derartigen Vorfällen die Polizei zu ver
ſtändigen. Nur ſo iſt es möglich, die ſich
häufenden Garderobendiebſtähle abzuſtoppen.
An der halliſchen Kriminalpolizei liegt es nicht,
wenn übles Geſindel ſein Unweſen treiben kann.

Die felcscheune als Garage
Herr Gott, nein, was tut man nicht alles,

wenn man jung iſt. Freudig begann die Ge
ſchichte zweier junger Menſchen, kläglich endete
ſie. Da waren zwei 14fährige Bengel, denen
die Lehre ſo gar nicht ſchmecken wollte. Und
ſo planten ſie denn eine große Weltreiſe.
44 000 Kilometer auf dem Rade zurückzulegen
iſt eine zeitraubende, anſtrengende und nicht
immer angenehme Angelegenheit. Willy Poſt
brauchte nur wenige Tage mit dem Flugzeug,
um ſeinen all-round-Flüg erfolgreich zu be
enden. Die Koſten für einen Bellanca-Ein
decker wären wohl zu teuer geweſen. Und ſo
beſchloſſen die tatendurſtigen Jungen ſich wenig
ſtens einen Kraftwagen zu beſchaffen. Geſagt,
getan! Als in der Hindenburgſtraße ein

DKWMeiſterklaſſewagen ſtand, an dem nur
eine Tür verſchloſſen war, nahmen die beiden
„jungen Herren“ darin Platz und dachten nicht
an den unglücklichen Beſitzer Und das war
eine arme kleine Sekretärin. Arme, kleine
Sekretärin! Aus der Weltreiſe wurde nichts,
dafür glückte ein achttägiger Autobummel rund
um Halle. Jrgendwo im Saalkreis erbrachen
die paſſionierten Autoführer eine Feldſcheune
und benutzten dieſe als Garage. Die um
liegenden Tankſtellen mußten den Betriebsſtoff
liefern. Das gefälſchte Nummerſchild er
ſchwerte die Verfolgung der Ausreißer. Aber
Halles Kriminalpolizei unter der bewährten
Führung des Kommiſſar Albert hat auch dieſes
Rätſel löſen können. Die Sekretärin hat ihr
Auto wieder, die Jungen ſehen einer empfind
lichen Strafe entgegen. Wo aber lernten ſie
das Autofahren?

Neue Keichsmiktel für Wohnungsbau

Der Reichs und preußiſche Arbeitsminiſter
hat erneut Mittel in Höhe von rund zehn
Millionen RM. für die Teilung von
Wohnungen und den Umbau ſonſtiger Räume
zu Wohnungen zur Verfügung geſtellt. Die
Vergebung der Mittel erfolgt nach den bis
herigen Beſtimmungen.

Das hak der böſe Feind gekan!
Er hakke die Handtaſche unter den Kock geſteckt

Es iſt eine ſonderbare Sache mit dem Ge
dächtnis mancher Menſchen. Da gibt es einige,
die ſich mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit an
alles erinnern, was ſie zu fordern haben,
die aber unbegreiflicherweiſe ihr Gedächtnis
ſtets im Stich läßt, wenn die Erinnerung ſie
dazu zwingen würde, etwas zurückzu
geben oder ſich an etwas zu erinnern, was
ihnen Unannehmlichkeiten bereiten könnte.
Beſonders verbreitet iſt dieſe abſichtliche Ge
dächtnisſchwäche bei Angeklagten vor Gericht.

So war's auch geſtern bei der Verhandlung
vor dem halliſchen Schöffengericht
gegen den 52jährigen Karl B. aus Halle.
Nach einem fröhlichen Abend einer größeren
halliſchen Firma hatten ſich die vernünftigeren
Teilnehmer nach Hauſe begeben. B. aber hat
mit mehreren Arbeitskameraden ſeiner Angabe
nach noch weiter dem Alkohol zugeſprochen.
Jn der überfüllten „Saalſchloßbrauerei“ hatte
nun ein SSMann geſehen, wie der Angeklagte
etwas unter ſeinem Rock verſchwinden ließ.
Da wenige Tage vorher ſchon einmal ein
Handtaſchendiebſtahl dort vorgekommen war,
verfolgte der SS-Mann mit mehreren Kame
raden ſofort den flüchtenden Dieb und ſtellte
ihn auf der Straße. B. leugnete anfangs
überhaupt jeden Diebſtahl, bis man ihm
kurzerhand den geſtohlenen Gegenſtand es
war eine Damenhandtaſche unter
dem Rock vorzog. Anſtatt nun ſeine Tat ein
zugeſtehen, war der Angeklagte unverfroren
genug zu ſagen: „Jch weiß gar nicht, wie ich
zu der Taſche gekommen bin, die muß mir
irgend jemand zugeſteckt haben, der mir eins
auswiſchen will.“

Selbſt vor Gericht verſuchte der Angeklagte
noch, das Märchen von dem böſen Feind auf
zufriſchen. Er wurde, da er bereits einmal
wegen Eigentumsvergehens vorbeſtraft war,
wegen Diebſtahls im Rückfall zu fünf Mo
naten Gefängnis verurteilt. Die Unter
ſuchungshaft wurde ihm, da er die Tat ge
leugnet hatte, nicht angerechnet, aber der Haft
befehl wurde aufgehoben.

Hoffentlich zieht der ſonſt ganz vernünftige
Mann, dem auch ſeine Ehefrau und ſeine

Mutter das beſte Zeugnis ausſtellten, aus der
geſtrigen Verhandlung die Lehre, daß der
Alkohol der böſe Feind war, der ihm die
Taſche zugeſteckt hat.

Handkaſchenmarder beim Königsſchießen

Der 19jährige Kurt M. aus Halle iſt dem
halliſchen Gericht trotz ſeiner Jugend kein Un
bekannter mehr, er ſtand vor wenigen Monaten
ſchon einmal wegen der von ihm verübten
Stadtbaddiebſtähle hier und wurde damals zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er be
kam aber doch wieder eine Stellung und hätte
ſo die beſte Gelegenheit gehabt, ein anſtändiger
Menſch zu werden, aber in dem jungen Men
ſchen ſcheint ein unwiderſtehlicher Hang zum
Verbrechen zu liegen. Jn ſeiner Stellung hatte
er ſieben RM. wöchentlich bei freier Station,
ganz abgeſehen von den Trinkgeldern, die an
manchen Tagen der Woche gar nicht unerheb
lich waren. Doch nahm er jede ſich ihm
bietende Gelegenheit wahr, um ſich Geld zu
verſchaffen. Seinem Meiſter ſtahl er zwei RM.,
und bei einem Kunden des Geſchäfts, den er
in deſſen Hauſe bediente, ſah er ein Fünfmark-
ſtück liegen. Als er ſeine Arbeit beendet hatte,
verließ er das Haus und mit ihm das Fünf
markſtück. Am 6. Auguſt d. J. hört er Muſik.
Die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft zieht zum
Königsſchießen in ihr Schützenhaus in der
Heide. M. benutzt die Gelegenheit, beſucht die
Veranſtaltung und wartet, bis mal hier oder
dort eine Handtaſche unbeaufſichtigt liegen
bleibt, er entnimmt der Taſche das Bargeld
und wirft dann die leere Taſche in der Heide
weg. So ergaunert er gegen zehn RM. und
verurſacht außerdem einen Schaden von un
gefähr 40 bis 50 RM. durch das Wegwerfen
der Handtaſchen. Der dritte gegen ihn vor
liegende Fall wurde zwecks Ladung weiterer
Zeugen vertagt. Wegen der anderen Straf
taten erhielt der Angeklagte „ein Jahr Gefäng-
nis“ unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.

Arbeiker und Jugend
An der alten Kampfſtätte der Partei, im

Saale von Brunnerts Hofjäger, fand geſtern
abend die ſtarkbeſuchte öffentliche Monats
verſammlung der Ortsgruppe Johnnisplatz in
Gemeinſchaft mit der Ortswaltung der DAF
ſtatt. Nach einleitenden Märſchen der Kreis
kapelle und dem feierlichen Einzug der Fahnen
trug ein Sprechchor der HJ klar und ſprachlich
vorzüglich „Wir ſind Deutſchland vor mit dem
Leitwort: „Wir ſind die Arbeit, Arbeit macht
Geſchichte“, dem ſpäter noch das Arndtſche „An
die Deutſchen folgte. Der Kreiswalter der
DAF, Pg. Hanns Schmidt (Zeitz), ſprach ſo
dann über Die Stellung des Arbeiters im
Dritten Reich“: Mit der Revolution 1933
kamen nicht nur neue Männer, ſondern eine
neue Weltanſchauung nach völkiſchen Prin
zipien. Darin liegt gleichzeitig verankert die
Umwertung des Menſchen im Verhältnis zu
der Arbeit, denn dieſe hat als ſolche erſt im
Dritten Reiche ihren ideellen Wert wieder
gefunden. Hierin liegen der Segen und das
Geheimnis des nationalſozialiſtiſchen Erfolges.
Nationalſozialiſtiſche Anſchauung iſt, daß
Arbeit adelt, daß die Arbeit jedes ſchaffenden
Menſchen Werte für das Volk ſchafft.

Dann ſprach Stammführer Rot he vom
Jungbann 1/36 über „Jdee und Geſtalt des
deutſchen Jungvolks“. Nach ermahnenden
Worten des Pg. Penndorf zugunſten des
Winterhilfswerkes wurde die Veranſtaltung
geſchloſſen.

HALIEME
Segen 7.20 Uhr ſtießen an der Ecke Kur

fürſten- und Mozartſtraße ein Per
ſonenkraftwagen und ein Radfahrer zuſammen.
Der Radfahrer ſtürzte und trug Hautabſchür
fungen an der linken Hand davon. Das Fahr
rad wurde erheblich beſchädigt.

Ecke Ranniſcheſtraße Brunos
warte ſtießen 13.45 Uhr der Straßenbahnzug
147 der Linie 3 und ein Perſonenwagen zu
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden leicht be
ſchädigt. Perſonen würden nicht verletzt.

Jn der Lutherſtraße erlitt 15.15 Ahr
ein 81jähriger Jnvalide einen leichten Schlag
anfall. Der Jnvalide wurde einem Arzt und
von dort mittels Krankenwagen der SS-
Standarte ſeiner Wohnung zugeführt.

Ecke Ludwig-Wucherer-Straße
Steintor ſtießen 17.15 Uhr ein Motorrad
fahrer und ein Radfahrer zuſammen. Per
ſonen wurden nicht verletzt. Am Fahrrad
wurde das Vorderrad erheblich beſchädigt.

Gegen 18.30 Uhr ſtießen an der Ecke
Hallbrenring-Kellnerſtraße ein
Perſonenkraftwagen und ein Radfahrer zu
ſammen. Der Radfahrer erlitt Hautabſchür
fungen an der rechten und Prellüngen an der
linken Hand davon. Das Fahrrad wurde
ſtark, der Perſonenkraftwagen leicht beſchädigt.

Ein Laſtkraftwagen und ein Radfahrer
ſtießen gegen 18 Uhr an der Ecke Lin den
und Beyſchlagſtraße zuſammen. Der Rad

Modelllerbogen

fahrer trug Prellungen am linken Bein und
an der linken Hand und leichte Hautabſchür-
fungen davon. Der Verletzte wurde von dem
Führer des Laſtkraftwagens zur Klinik und
nach Unterſuchung ſeiner Wohnung zugeführt.

Bretſchneider
Steinweg 55/56, Ruf 26831/35789

Torgau als Entſcheidung
Ein Vortrag im Thür.Sächſ. Geſchichtsverein

Wohl kaum eine Landſchaft Deutſchlands iſt
ſo reich an Schlachtfeldern, auf denen ent
ſcheidend um die Zukunft gekämpft wurde, wie
unſere mitteldeutſche Heimat. Das Feld der
Schlacht von Torgau iſt eines davon und des
175. Jahrestages dieſer Schlacht gedachte der
Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts
verein in einer Monatsſitzung.

Vor den Mitgliedern des Vereins und einer
Anzahl von Offizieren der Heeres und Luft
nachrichtenſchule und des Wehrbezirkskomman
dos gab Direktor Henze, der Leiter des
Torgauer Altertumsvereins und Muſeums,
eine eingehende ſtrategiſche Darſtellung der
Schlacht. Er ſchilderte eingangs, wie es im
Jahre 1760 nach der Schlacht bei Liegnitz zum
Treffen von Torgau kam, als Friedrich der
Große von Schleſien her nach dem von den
Oeſterreichern bedrohten Berlin rückte. Auf
dieſen Marſch traf er auf den General Maria
Thereſias, Daun, der bei Torgau ein geradezu
uneinnehmbares Lager bezogen hatte.

Aber Friedrich erkannte ſogleich auch die
Schwächen dieſer Stellung. Sein Angriffsplan
ſtand feſt. Er ſelbſt führte die Truppen in den
Rücken der Armee Dauns, Ziethen ſollte von
vorn angreifen. Doch die wiederholten An
griffe des Königs auf die Höhen wurden zurück
geſchlagen. Am Abend verließ er ermüdet das
Schlachtfeld. Jndeſſen aber war Ziethen durch
eine Umgehung in die öſterreichiſche Stellung,
gelangt. Daun mußte in der Nacht den Rück
zug über Torgau befehlen. f.

Der Wikinger im Völkerbund
Wenn das ſtimmt, was geſtern im

Deutſch engliſchen Kulturgaus-
tauſch geſagt wurde, daß nämlich Groß
britannien unweigerlich mit all den Nativ
nen zuſammenprallen müßte, die ſich zu einer
zielbewußten, innerlich erſtarkten Einheit

heranbilden wenn das ſtimmt, dann dürfte
das Foreign Office allerhand zu tun be
kommen im Laufe der nächſten Jahrzehnte.
Die weltpolitiſche Machtſtellung, die ſich Eng
land ſeit dem Regime der Königin Eliſabeth
mit dem Unternehmungsgeiſt der Männer um
ſie und nach ihr Sir Walter Raleigh,
Francis Drake, Jone Hawkins errichtet hat,
muß mit dem Erwachen der Völker ganz
logiſch zu entſcheidenden Auseinanderſetzungen
führen. Ueber der Erkenntnis dieſer Tat
ſachen ſchwebt drohend die Erinnerung an die
Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten
Staaten. Der Wafdiſten- Aufſtand in Aegypten
kündet vielleicht einen neuen Unruheherd an,
im Fernen Oſten jedoch reifen ſchickſalsſchwere
Dinge heran

Hier liegt der rote Faden bloß, der ſich
von Beſitzung zu Beſitzung der „Common-
wealth of Nations“ ſchlingt und der bei dem
vierten Referat in der Wintervortragsreihe
des DEKA (von Frau Dr. Liebenam)
aufmerkſam verfolgt wurde. Man kam dabei
wie von ſelbſt auf die Deutung der Entwick
lungsphaſen, die uns den Engländer im Laufe
der Geſchichte als Seefahrer, Jmperialiſten
und Völkerbundsanhänger zeigen. Seefahrer,
Wikingerblut in den Adern, abenteuerten im
Meere herüm und etrſchloſſen neues, unbe
kanntes Land; imperialiſtiſch im übertragenen
Sinne iſt es dann, wie die Erwerbungen mit
viel oder wenig Gewalt dem Jnſelreiche nutz
bar gemacht werden. Genf iſt nun die letzte
Etappe.

Dieſe Perſpektiven zu der großbritiſchen
Politik verſtand Frau Dr. Liebenam klar auf
zuweiſen; ſie verliehen ihrem Vortrag ſeinen

eigentlichen Wert. ar.
Siegfried Wagners Sohn, Wieland, der

älteſte Enkel Richard Wagners, hat für die
Oper ſeines Vaters „Der Bärenhäuter“ Büh
nenbilder entworfen. die er dem Jntendanten
Robert Bürkner für eine Neuinſzenierung
dieſer Oper an den Städtiſchen Bühnen zu
Lübeck überlaſſen hat.

„Ein Mädel hak ſich verlaufen“
Neuinſzenierung im Stadttheater Halle.

Am Freitag, 22. November, 20 Uhr, wird
im Stadktheater Halle die ſchon in der vorigen
Spielzeit mit viel Beifall aufgenommene
Operette „Ein Mädel hat ſich ver
laufen“ von Robert Stolz in neuer
Jnſzenierung gegeben. Die muſikaliſche Leitung
hat Karl Hamann, die ſzeniſche Leitung Robert
Jungk, die Bühnenbilder ſtammen von Heinz
Behrens, die Tänze ſtudierte Jlke Schellenberg
ein. Es wirken weiterhin mit die Damen
Lienau, Stiller, Weber, ſowie die Herren:
Heimbach, Herlt, Maſſias, Schlüter, Schütt,
Tiedemann, Zimmer.

Händel auf der Olympig- Bühne

Am 13. Auguſt 1936 wird, wie nunmehr
endgültig feſtſteht, auf der neuen Dietrich
EckartFreilichtbühne des Reichsſportfeldes
die Oper „Herakles“ von Händel zur Ur
aufführung gelangen. Zwei Tage ſpäter wer
den die im muſikaliſchen Wettbewerb der
olympiſchen Spiele preisgekrönten Werke zur
Aufführung gelangen. Der Schlußtag der
Spiele, der 16. Auguſt, bringt auf der Eckart
Bühne ein großes volkstümliches Konzert,
deſſen Programm erſt ſpäter verkündet wird.

Friedrich Nietzſche und die deutſche Zukunft.
Von Richard Oéehler. Armanen-Verlag,
Leipzig.

Die Bücher über Nitzſche ſind Legion. Der
große Menſch mitteldeutſchen Bodens hat die
Gemüter der ganzen Welt immer wieder be
ſchäftigt, mehr als ſeine Mitwelt wurde ſeine
Nachwelt von ſeinem Geiſte erfaßt. Richard
Oehler ſucht in ſeinem Buche die Ver
bindung unſeres Zeitgeſchehens mit Nietzſche
herzuſtellen. Nietzſche als Wegbereiter des
neuen Geſchehens iſt der Grundgedanke ſeiner
Arbeit, die in unſerer Zeit manchem Anlaß
ſein kann, ſich ein wenig mehr mit Nietzſche zu

beſchäftigen. B. Th.

Jn den „National ſozialiſtiſchen Mo
natsheften“ (Heft 68, November) macht Lothar
Stengel-Rütkowſki mit einem der markanteſten Pro
grammatiker des nordiſchen Gedankens bekannt, nämlich
mit dem Raſſeforſcher Hans F. K. Günther. Jn einer
eingehenden Studie vermittelt der ſer einen Ein
blick in den Werdegang Günth ßedankenwelt
und ſein umfangreiches Sche deſſen Höhepunkte
Werke wie die „Raſſenkunde s deutſchen Volkes

enkunde Europas“ und „Raſſenkunde des jüdiſchen
und. Dieſes Heft der zentralen Zeitſchrift der

leſenswerten Aufſatz von
nd.

2 z enthält ferner einen
Keorg Albert über den politiſchen Charakter der Katho
liſchen Aktion, deren Weſen und Ziel als durchaus keine
rein religiöſe, ſondern eine politiſch-katholiſche Angelegen
heit mit ganz beſtimmten Tendenzen erkannt wird. Nach
einer hiſtoriſchen Abhandlung über „Staat und Baitern
tum bei Ernſt Moritz Arndt“ von Dr. Otto Mann
bringen die Monatshefte noch eine Würdigung Wilhelm
Raabes anläßlich des 25. Todestages des Dichters
(Helmut Langenbucher) und die gewohnte vielfeitige
Rübrik „Kritik der Zeit“.

In Nummer I der Berliner Monatshefte“, der bekannten Zeitſchrift zur Vorgeſchichte und
Geſchichte des Welttrieges, die Dr. Alfred v. Wagner im
Quaderverlag GmbH.“ Berlin W l5, herausgibt, findet
man aus der Feder des Breslauer Privatdozenten
Dr. Peter Rafſow eine Ueberſicht über den Kampf, der
während des eltkrieges gegen Deutſchland mit dem
Mittel der K sſchuldanklage geführt. worden iſt. Die
Arbeit iſt beſonders der jungen Generation, die r
Krieg nicht mehr mit Bewußtſein erlebt hat, zur Er
lennknis der Methoden unſerer Gegner zu empfehlen.
Im gleichen Heft widmet Prof. Dr. Ludwig Bittner dem
verſtorbenen öſterreichiſchungariſchen Staatsmann Grafen
Forgach einen Nachruf.Die Monatsſchrift fur Blut und Boden
Herausgeber R. W. Darre, „Zeitgeſchichte“ Verlag u.
triebegeſellfwaſt m. ſ. Berlin Wess, lätt den Reiche
baiternflührer in ihrer Novembernummer ſelbſt über e
Erfüllung des Agrarprogramms durch die nationalſoa e
liſtiſche Reichsregierung ſprechen. Das Heft bringt r
u. a. Aufſätze von Georg Halbe über die Not ev
Rechts und von Ernſt Schaper über „Die n vent ins
Entwicklung in der Landwirtſchaft und ihre Bedeutr
für das Bauerntum“.

Bilder aus den ne men rimmer wieder aufs neue, und meiſt ift es
das uns in ſeinen Bann zieht. Es iſt aber noch e
anderes, vielleicht ſtärkeres, was mitſchwingt, und vor
wird vor allem bei den Vildern aus dem n unter
dem großen Kriege deutlich, daß wir nämlich e in
Europa Und das unſerer Väter und Vorväter wi hen
eittem ſonderbaren, die Linie ändernden Spiegel t der
Bei der Betrachtung der Bilder im RNovemberhbe ſche
Wonatsfchrift Atrantis“ Verlag Vibligarapbine
Inſtitut A. Leipzig) wird dieſer Eindruck ſehr dent
Martin Hürlimann, der Herausgeber, hat hier ein
über Amerika von der Zeit Lincoins bis an vor
ſammengeſtellt, das durch die einsigartſge Auewabl nn,
süglicher und typiſcher Bilder ſeinesgleichen ſuchen

ſ sStaaten feſſeln untgate das Koloſſale,
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Frieſennok

Nach tauſend vergeblichen Ermahnungen,
nach ebenſoviel erfolgloſen Anregungen durch
alle möglichen berufenen Stellen iſt endlich das
Wunder zuſtandegekommen: ſeit dem preis
ekrönten Epos von den „Flüchtlingen“, ſeit
em intereſſanten und erfolgreichen Experiment

des „Mädchen Johanna“ wagt ſich wieder ein
mal eine Filmgeſellſchaft an ein zeitgemäßes,
uns Deutſche von heute angehendes Thema
heran.

Denn was könnte uns nähergehen, als das
e Schickſal, das ſo viele unſerer Bluts-
rüder drüben in den ruſſiſchen Wäldern, an

den ruſſiſchen Flüſſen und in den weiten
Ebenen Sibiriens erdulden mußten? Jſt es
nicht deutſches Schickſal, unſer aller Schickſal,
was ſich hier in harter Folgerichtigkeit erfüllt?

Jn den ſtillen Frieden des kleinen Gemein
weſens, das „jenſeits der großen Wälder“
dahinlebt, nicht viel anders wie zur Zarenzeit,
dringen die roten Sendboten des Sowjetſtaates
und bringen Not, Verwüſtung, Sittenloſigkeit
und Unglauben mit ſich. Die Menſchen des
Dorfes, die noch das Frieſiſch ihrer Urväter
ſprechen und zäh am Glauben ihrer Vorfahren
hängen, ſcheiden ſich alsbald in zwei Gruppen:
die einen, die durch den allzu buchſtäblich ver
ſtandenen Vaterglauben die befreiende Tat
nicht wagen zu dürfen glauben und die anderen,
die der Meinung ſind, erſt müſſe man ſich ſelbſt
helfen, dann helfe einem auch Gott. Daß die
letzte Anſchauung ſiegt, ergibt ſich zwangs
läüfig aus der Handlung. Während das
Heimatdorf in Flammen aufgeht, ziehen alle
gemeinſam der Grenze zu, eine neue Heimat
zu ſuchen. And wir wiſſen, daß die letzten
Worte von dieſer neuen Heimat, die der junge
Dorfſchmied ſpricht, nicht nur ſeine frieſiſchen
Dorfgenoſſen meinen, daß ſie bezug haben auf
unſer aller Schickſal.

Man merkte am Schluſſe der Vorſtellung
an dem faſt andächtigen Schweigen der Zu
ſchauer, wie ſtark der Eindruck dieſes Films
geweſen war. Eines Films, der darauf ver
zichtete, einzelne „Stars“ in den Mittelpunkt
der herben Handlung zu rücken, der darauf
verzichten konnte, da er es nicht nötig hatte,
die Schwächen der Handlung mit ſolchen Mätz
chen zu verdecken. Große ſchauſpieleriſche
Leiſtungen, wie die Friedrich Kayßlers (als
Gemeindevorſteher), Hermann Schombergs
(als Dorfſchmied Klaus Niegebüll), Jnky
noffs (als Kommiſſar Tſchernoff) und Jeſſie
Vihrogs (als Mädchen Mette) fügten ſich
in den Rahmen des ganzen ein. Sepp All-
geiers Regie führte ſicher und bedächtig,
vielleicht mitunter etwas ſchleppend. Unver-
geßlich die Szene mit den beiden National-
tänzen.

Als ſtimmungsvollen Auftakt, wie man ihn
ſich nicht ſchöner hätte wünſchen können, ſah
man einen Film von den Grabmälern des
unbekannten Soldaten in aller Welt. D. Sch.

Ufa, Danziger Freiheit

Der Kloſterjäger
Das Berchtesgadener Land um den Königs

und Oberſee mit ſeinen impoſanten Felsab-
ſtürzen und ſeinen lieblichen Almen, mit den
ſchneeigten Gipfeln des Watzmanns und ſeinen
unergründlich-tiefen ſanften Waſſern, dieſes
wunderſame Nebeneinander jener Landſchaft,
die jeden Beſucher zwingend in ihren Bann
zieht (hier von Karl Attenberger in vorzüg
lichen Aufnahmen eingefangen) das iſt es,
was dieſem Film Stimmung verſchafft und
uns zu packen vermag.

Sonſt aber gibt es keine Emotionen zu ver
zeichnen: die Handlung von jener großen
Schuld und ihrer Sühne, die ſich ganz getreu
an den Ganghoferſchen Roman anlehnt, zieht
ſich ſchleppend. dahin, ohne irgendwelche
Spannung und dramatiſche Wirkung, woran
auch die an ſich teils recht guten darſtelleri
ſchen Leiſtungen der Mitwirkenden nichts
ändern können. Ganghofers Heimatromane ſo
„wörtlich“ zu verfilmen man ſollte es ſich
zuvor ſehr überlegen! Wir Heutigen vermögen
mit ſolcher Butzenſcheibenromantik einfach
nichts mehr anzufangen, wir ſitzen davor,
und es kribbelt und kribbelt uns in den Adern.

Sympathiſch trotz allem der Kloſter
jäger (Paul Richter), der den braven ehr
lichen Jäger friſch und munter ſpielt; blond
und lieblich Charlotte Radſpieler als Gittli,
und eine vortreffliche Leiſtung gibt Friedrich
e

Ulmer ab als gütig vornehmer Kirchenfürſt,
Propſt Heinrich.

Aus dem guten Beiprogramm ſeien ganz
beſonders die außerordentlich eindrucksvollen
Bilder der UfaWochenſchau „Der letzte Appell“
hervorgehoben, die den Zuſchauer zutiefſt packen

und erſchüttern. R.s. E.
Ritter Lichtſpiele

Kreuzwege einer Liebe
Ein polniſcher Film.

Ein ſeit etwa zwei Jahren glücklich über
wundenes Filmthema gewinnt nicht gerade an
Reizen, wenn es als Jmportwerk jetzt wieder
aufgetiſcht wird. Das gilt grundſätzlich und um
ſo mehr von der Geſchichte mit der unehelichen
Mutterſchaft. Was aber dieſe „Kreuzwege“ ſo
ſehenswert macht, iſt der neue Geſichtswinkel,
unter dem ſie gezeigt werden. Es handelt ſich
um einen polniſchen Film! Die Lichtſpielkunſt
Polens ſteckt noch ein wenig in den Kinder
ſchuhen und wenn man ſich mit ihr befaßt, wird
man zuweilen ein bißchen an die ſtumme, die
ſchreckliche Zeit erinnert. Mit jedem neuen

Produkt wird indeſſen eine neue Enkwicklungs
ſtufe erreicht. Was nun insbeſondere an dieſem
„Mutterfreud Mutterleid“ intereſſiert, ja
was zum Erlebnis werden kann, iſt die
unerhört vitale Art der Darſtellung des menſch
lichen Zuſammenſpiels, die packende Wucht der
Maſſenſzene und die ſymboliſche Andeutung der
Vorgänge. Das ſind erfreuliche Entdeckungen,
die gewiſſe Mängel z. B. die pathetiſche
Ueberbetonung des Dramatiſchen Und das an
den Haaren herbeigezogene happy end faſt
unbedeutend erſcheinen laſſen. Die Mängel er
klären ſich aus den Anfangsſtadien der pol
niſchen Filmgeſchichte und laſſen das Poſitive,
die abſolut eigenwillige und Neues wollende
Regie, nur noch deutlicher hervortreten

Die Darſteller kennen wir nicht. Die Frau
ſteht im Vordergründ, ſie bietet ſich in den ver
ſchiedenen Rollen in einer ſeltſamen Miſchung
von dämoniſcher Schönheit, raſſigem Stolz und
vom Schickſal gezeichneter Kreatur. Auf jeden
Fall ein hoffnungsfreudiger Ausblick für die,
die ſich Metro-Goldwyn übergeſehen haben!

Jm Beiprogramm die FoxWoche, ein Flug
mit Walter Mittelholzer über das gigantiſche
Stein und Gletſchermeer der Alpen und eine
neckiſche Puppe (Etliputaner)Angelegen vent

ik.

Haupkanſchluß mit Unkernummern
Das Gemeinſchaftskelephon wird bald kommen

Jn der internationalen Telephonſtatiſtik
ſteht Deutſchland in bezug auf die Sprech
ſtellendichte erſt an ſiebenter Stelle, während
es bei der Benutzung der einzelnen Sprech
ſtellen ſogar erſt an neunzehnter Stelle
kommt. Es iſt zweifellos ſchon längſt der
Wunſch zahlloſer Wohungsinhaber, ſelbſt ein
eigenes Telephon zu beſitzen. Die Unter
haltung war aber, namentlich bei denjenigen,
die monatlich nur wenige Geſpräche führen,
zu koſtſpielig. Die vor allem zur Verzinſung
und Abſchreibung der Anlagekoſten von der
Reichspoſt erhobenen Grundgebühren ſtanden
in einem untragbaren Verhältnis zu den Ge
ſprächsgebühren.

Die Reichspoſt plant nun eine umwälzende
Neuerung, die von den Wenigſprechern
wenn dieſer zutreffende Ausdruck erlaubt iſt

freudig begrüßt werden wird. Durch An
lage von Gemeinſchaftsanſchlüſſen
könnten nämlich dieſe techniſchen und verwal
tungsmäßigen Unkoſten beträchtlich herab-
geſetzt werden. Die entſprzchenden Verſuche
ſind von der Reichspoſt und den daran be
teiligten Firmen bereits aufgenommen und
zum Teil ſchon abgeſchloſſen worden.

Die techniſche Einrichtung iſt dabei folgen
dermaßen gedacht: Für verſchiedene Fern
ſprechteilnehmer wird nur noch ein ein
ziger Hauptanſchluß eingerichtet, wäh
rend die Nebenanſchlüſſe Unternummern er
halten. Jeder Teilnehmer hat aber trotzdem

einen direkten Abſchluß an das Amt und kann
von einer anderen Sprechſtelle wieder direkt
erreicht werden. Für dieſen Zweck wird den
Telephonnummern eine weitere Nummer an
gefügt, alſo beiſpielsweiſe 1489 3. Bei An
ruf muß eben dann die letzte Zahl mitgewählt
werden, um den gewünſchten Anſchluß zu er
halten. Die Gebührenanteile werden aber ge
trennt regiſtriert und auch ein Mithören
anderer Gemeinſchaftsanſchluß- Teilnehmer ſoll
verhindert werden. Dieſe Einrichtung hat nur
den einen Nachteil, daß der Hauptanſchluß
natürlich nur von einem Teilnehmer gleich
zeitig benutzt werden kann. Seine Einrichtung
kommt alſo nur für ſogenannte Wenigſprecher
in Frage, damit der Hauptanſchluß nicht durch
zahlreiche Anrufe oder Dauergeſpräche blockiert
wird.

Schon im kommenden Frühjahr ſollen
dieſe neuartigen Anſchlüſſe zum erſtenmal
praktiſch ausgeprobt werden. Wenn die Ver
ſuche gute Ergebniſſe zeitigen, dürfte damit
zu rechnen ſein, daß der Betrieb von Ge
meinſchaftsanſchlüſſen bald auch in anderen
Städten eingeführt wird. Zweifellos wird auf
dieſe Weiſe die Benutzung des Telephons noch
viel weitere Bevölkerungskreiſe erfaſſen,
denn Tauſende, die ſich bisher aus finan
ziellen Gründen keinen eigenen Anſchluß
leiſten konnten, haben jetzt die Möglichkeit,
ſich durch Unternummern an einen Haupt
anſchluß anſchließen zu können.

Werks Konzert
Der Gefolgſchaft der Firma E. David's

Honigkuchenfabrik, Florian Groß, wurde eine
beſondere Freude zuteil, als der Muſikzug
der Heeresnachrichtenſchule bei Be
ginn der Mittagspauſe zu einem Werkskonzert
auf dem Fabrikhof antrat. Beſonders bei den
Walzern war der Beifall groß; gab es doch
Gelegenheit, unverhofft das Tanzbein zu
ſchwingen. Alles drehte ſich zu den altbekann
ten Weiſen und im Nu hatten ſich der Werks
hof, die Arbeitsſäle und der Dachgarten in
einen Tanzſaal verwandelt.

Nur zu ſchnell war die Mittagspauſe ver
gangen, und mit ihr der erleſene Muſikgenuß,
den „Kraft durch Freude“ der Gefolgſchaft
bereitet hatte.

Ein alter Soldat feierk 85. Geburkskag

Am heutigen Tage vollendet das Ehren-
mitglied der Kameradſchaft Halle des ehe-
maligen Thüringiſchen Huſarenregiments 12,
der Maurerpolier i. R. Friedrich Weſchke,
Dachritzſtraße 6. ſein 85. Lebensjahr. Am
28. Auguſt 1881 gründete Weſchke mit mehre-
ren Kameraden den Verein ehem. 12. Huſaren
zu Halle. Kam. Weſchke iſt der letztlebende

Mitbegründer und der älteſte Kamerad unſe
rer Kameradſchaft, deren goldenes Ehren-
zeichen ihm bereits vor vier Jahren verliehen
werden konnte.

Meiſterſchaftsfeier im HT9V

Jm „Reichshof“ hatten ſich die Mitglieder
des Halleſchen Turn- und Sport-
vereins zu einem Kameradſchaftsabend ein
gefunden, der als Meiſterſchaftsfeier, für die
kürzlich in Merſeburg errungenen Kreis
meiſterſchaft im Geräteturnen ausgeſtaltet
worden war. Es iſt das erſte Mal in der
Geſchichte des Geräteturnens der Stadt Halle,
daß es einer halliſchen Mannſchaft gelungen
war, die Meiſterſchaft im Geräteturnen nach
Halle zu holen.

Auch die Stadtver waltung Halle
hatte dem Erfolg eine Würdigung züteil wer
den laſſen. Jeder der Turner erhielt ein wert
volles Buch als Anerkennung für dieſe Lei-
ſtung überreicht. Die Mannſchaft ſetzt ſich aus
den Turnern Adolf Böhm, Fritz Roſen-
berg, Rudolf Fiſcher, Walter Oſter-
burg und Helmüt Funke zuſammen. Sie
wird in der gleichen Aufſtellung am nächſten
Sonnabend bei dem Olympig-Werbe-
abend in der Saalſchloß-Brauerei ihr Können
am Reck zeigen.

Weihnachksgaben des Deutſchen

Roken Kreuzes
Das Deutſche Rote Kreuz Vaterländiſcher

Frauenverein Halle ſchreibt uns: Jede Frau,
die Mitglied des Deutſchen Roten Kreuzes iſt,
bitten wir, irgendein warmes Kleidungsſtück
anzufertigen, ſei es geſtrickt, gehäkelt oder ge
näht. Es wird alles gebraucht, was man ſich
nur denken kann: Strümpfe, Söckchen, Pul
lover, Schlüpfer, Barchenthemdchen, Kleider,
Pulswärmer, Mützchen, für große und kleine
Kinder oder auch Erwachſene

Es wird darum gebeten, dieſe Dinge bis
ſpäteſtens 15. Dezember im Hauſe
Kurallee 18 abzuliefern es wird
dann alles zuſammen an die NSVP weiter
geleitet werden als Gabe vom Deutſchen Roten
Kreuz Vaterländiſcher Frauenverein. Wir
wollen damit erneut unſere vom Geiſt des
Nationalſozialismus erfüllte Arbeit beweiſen.

Mit oder ohne Alkohol?
Die halliſche Arbeitsgemeinſchaft der Gut

templer kommt in ihrem Heim in der Bis
marckſtraße hin und wieder zuſammen, um
Referate zu hören, die ſie ihrem Ziele näher
bringen ſollen. So auch kürzlich. Thema:
„Warum braucht der nationalſozialiſtiſche
Aufbau eine alkoholfreie Jugenderziehung?“

Wir zweifeln nicht an der durchaus ernſten
und poſitiven Grundlage der Guttempler, aber
wir meinen, daß unſere Jugend mit national
ſozialiſtiſchem Gedankengut hinreichend ver
ſehen iſt und wird, daß ſie von ſelbſt nicht
mehr trinkt, als ihr zuträglich iſt.

Kleiner Stubenbrand

Gegen 13.15 Uhr entſtand in der Großen
Nikolaiſtraße 6 in einer Wohnung durch
Herausfallen von glühender Kohle aus dem
Herd ein kleiner Stubenbrand. Die Feuerwehr
war zur Stelle und konnte nach 15 Minuten
Tätigkeit wieder abrücken. Der Sachſchaden iſt
gering, Perſonen wurden nicht verletzt.

28 Meker mitgeſchleift

Gegen 19.40 Uhr wurde ein Kraftrad mit
Beiwagen beim Ueberholen eines Radfahrers
vor dem Grundſtück Gr. Ulrichſtraße 2
von einer Straßenbahn erfaßt und 28 Meter

mitgeſchleift. Der Fahrer des Kraftrades
klagte über Schmerzen am linken Bein, konnte
aber ſeinen Weg allein fortſetzen. Beide
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Die
Schuld trifft den Kraftfahrer.

25 Jahre Bader Co
Kürgzlich Ionnten das in Jachkreiſen bekannte halliſche

Unkernehmen auf ein jähriges Beſtehen zurückblicken,
davon 25 Jahre unter der Firma Bader Co.,
deſſen heutiger Inhaber Betriebsführer Heinrich
Sch.wermann,, in zäher und zielbewußter Arbeit
mit ſeinen Gefolgſchaftsmitgliedern ein Großhandels
Fachgeſchäft aufbaute, das nicht nur eins der älte-
teſten Deutſchlands, ſondern auch eins der größten
Elektro- und Rundfunkgroßhandlungen im Reiche iſt.
Aus Anlaß dieſes Jubiläums veranſtaltete die Be
trieb
lang
räumen eine würdige Feier, die in einem klamerad-
ſchaftlichen Abend im Stadtſchützenhaus ihren Ausklang
fand. Aus einer von der Firma veranſtalteten Tombola
konnte ein namhafter Betrag dem Winterhilfswerk über
wieſen werden.

emeinſchaft Bader Co mit ihren größtenteils
gen Kunden am Vormittag in den Geſchäfts

MoritzburgMuſeum geſchloſſen. Wir weiſen
darauf hin, daß das Muſeum in der Moritz
burg am heutigen Buß und Bettag geſchloſſen
bleibt.

kraft durch Freude
KRES HALI.LE- S TAD T

Die Preiſe für die im November-Heft ver
öffentlichten Winterfahrten ſind auf der Kreis
geſchäftsſtelle, Gr. Ulrichſtraße 26, zu erfahren.

Dort werden auch die Eintrittskarten für
das Wiederholungsgaſtſpiel des berühmten
Experimentalpſychologen Rolf Sylvero ab
gegeben. Das Gaſtſpiel findet am Montag,
dem 25. November, 20 Uhr, im „Neumarkt
ſchützenhaus“, Harz 39-41, ſtatt.

V Jer eingige Weg
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Der Gauleiter ſprach in Weißenfels
Durch Kameradſchaft der Tat zum Reich der Zukunft

Weißenfels. Geſtern abend ſprach im Stadt
theater in einer überfüllten Maſſenkundgebung,
die von 1500 Weißenfelſer Volksgenoſſen be
ſucht war, Gauleiter Pg. Rudolf Jordan.
Nach der Eröffnung dürch Kreisleiter Pg.
Pape zeigte der Gauleiter die Urſachen der
gegenwärtigen Lebensmittelverknappung auf.

r betonte, daß es an der Zeit ſei, offen über
die Probleme zu ſprechen, da ſie von ſtaats
feindlichen Kreiſen dazu benutzt werden, um
Propaganda gegen den nationalſozialiſtiſchen
Staat zu machen. Auch auf dem Gebiete des
Wirtſchaftsdenkens mußte der neue Staat revo
lutionär vorgehen und darauf hinzielen, in der
Lebensmittelbeſchaffung unabhängig vom Aus
lande zu werden. Während 1929 für etwa
4 Milliarden RM. Lebensmittel vom Auslande
eingeführt wurden, werden jetzt nur noch für
über eine Milliarde eingeführt. Das iſt eine
der Urſachen der Butter und Fleiſchverknap
pung, die aber auch in der Mißernte des ver
gangenen Jahres begründet iſt. Wegen Futter
mangels mußte damals viel Vieh abgeſchlach
tet werden. Auch darf nicht vergeſſen werden,
daß von 6 Millionen Erwerbsloſen 4 Mil
lionen in Arbeit und Brot gekommen ſind,

die nun mit ihrem erhöhten Einkommen die
Lebensmittel kaufen, auf die ſie bisher ver
zichten mußten: Fleiſch, Eier und Butter. Aus
den Arſachen iſt klar zu erkennen, daß wir
heute in Deutſchland einen Mehrver-
b rauch an Fleiſch und Butter von 10—15
haben. Deutſchland hat in den letzten zwölf
Monaten 465 000 Tonnen Butter erzeugt gegen
450 000 Tonnen in den zwölf Monaten des
vergangenen Jahres. Der tatſächliche Ver
brauch von Brot und Kartoffeln iſt unver
ändert geblieben.

Der Gauleiter betonte beſonders Nicht
wenn Butter fehlt, geht ein Volk zugrunde,
ſondern dann, wenn das Schickſal nicht mehr
in den Händen von Männern liegt, die das
Schickſal meiſtern können. Jn ſeinem Schluß
wort führte er aus, daß wir Mittler zwiſchen
Volk und Führer ſein wollen und daß wir
dasſelbe geblieben ſind, was wir waren, als
wir den Kampf um die Macht führten. Das
große Reich der Zukunft müſſe geſchaffen wer
den durch die Kameradſchaft der Tat
und vollendet werde es durch das Genie des
Führers Adolf Hitler.

Eröffnung der 5A-Führerſchule

der Gruppe Mitte
Staßfurt Leopoldshall. Bei prächtigem

Herbſtwetter erfolgte in einer feierlichen
Kundgebung in Anweſenheit zahlreicher Ehren
gäſte ſowie von Ehrenſtürmen der SA-Gruppe
Mitte und Abordnungen ſämtlicher Gliede
rungen die Einweihung des Hilfswerk-
lagers und der SA-Führerſchule der
Gruppe Mitte in dem ehemaligen Verwal
tungsgebäude der Anhaltiſchen Salzwerke in
Leopoldshall. Nach Abſchreiten der Front der
Ehrenſtürme durch Gruppenführer Kob über
gab der Landrat des Kreiſes Bernburg-Land,
Geheimrat Pietſcher, namens der anhalti
ſchen Staatsregierung das neue Heim der
Gruppe Mitte. Gruppenführer Kob gedachte
dann des verſtorbenen Gauleiters Loeper und
würdigte die Bedeutung der Errichtung der
Führerſchule gerade in Leopoldshall als dem
Arſprung der Bewegung in Mitteldeutſchland.
Ein Vorbeimarſch der Formationen in der
Stadt beendete dieſen Ehrentag der SA der
Gruppe Mitte.

Kraftwagen für Gerichksvollzieher
Jn Landbezirken mit ſchlechten Verbindungen

Der Reichsjuſtizminiſter hat durch eine allge
meine Verfügung bekundet, daß er gewillt iſt,
die Motoriſierung in den Reihen ſeiner Be
amtenſchaft, ſoweit irgendwie vertretbar zu
fördern. Der Miniſter ſagt, die Förderung der
Beſchaffung von Kraftfahrzeugen durch Mittel
des Reiches komme dann in Frage, wenn
dringende dienſtliche Gründe die Anſchaffung
rechtfertigen. Dieſe Vorausſetzung ſieht er bei
den Gerichtsvollziehern dann erfüllt,
wenn zu einem Gerichtsvollzieherbezirk ein
ausgedehnter, für den Gebrauch eines Fahr
rades nicht oder nur mangelhaft geeigneter
Landbezirk mit ungünſtigen oder unzureichen
den Verbindungen der öffentlichen Verkehrs
mittel gehört, ferner wenn die behinderte
Rüſtigkeit oder körperliche Behinderung eines
Gerichtsvollziehers ſeine Entlaſtung erwünſcht

In der Kurve zuſammengeſtoßen

Aufnahme: „MNZ“-Bilderdienſt

Dienstag morgen, kurz vor 9 AUhr, er
eignete ſich am Dorfeingang von Beuchlitz
(Kr. Merſeburg) ein Autozuſammenſtoß. Ein
aus Richtung Lauchſtädt kommender, den Gebr.
John aus KleinWallhauſen( Kr. Weißenſee)
gehörender Laſtzug hatte die ſcharfe Kurve zu
ſpät erkannt und bremſte ſcharf ab. Jn dieſem
Augenblick kam von Halle ein Lieferwagen der
Seefiſchhalle Oſtſee“, voll beladen mit Fiſch
konſerven. Ein Zuſammenſtoß war unver
meidlich. Der Lieferwagen wurde erfaßt und
das Führerhaus eingedrückt; dabei ſprang die
Tür auf, ſo daß der Beifahrer hinausflog. Der
Führer des Lieferwagens warf ſich geiſtes
gegenwärtig nach rechts. Das Unglück iſt auf
das ſchlüpfrige Straßenpflaſter zurückzuführen.

erſcheinen läßt und ſchließlich, wenn die Be
ſchaffung eines Kraftfahrzeuges zu einer
weſentlichen Steigerung der Leiſtun-
gen eines Gerichtsvollziehers und damit zu
einer Perſonalerſparnis führt. Jndieſen Fällen darf die Motoriſierung der Ge
richtsvollzieher durch Gewährung eines Ge
haltsvorſchuſſes bis zu zwei Drittel des
Anſchaffungswertes des Kraftwagens, in jedem
Falle 2500 RM., gefördert werden. Gehalts
vorſchüſſe werden nur für die Beſchaffung von
Erzeugniſſen gewährt, die von deutſchen
Firmen in Deutſchland hergeſtellt und von
deutſchen Firmen bezogen werden.

Kleine Stadt im Sonnenglanz
Blaufarben ſchimmern das Land und die

Weite, golden überflutet von einer vergehen
den Herbſtſonne, deren wärmende Kraft im
Abnehmen iſt. Blaufarben leuchtet ein mat
ter Novemberhimmel über Schornſteinen und
Feldſcheunen. Eilige Autos und Wagen unter
brechen die Stille. Wo wogendes Korn der
Ernte entgegenreifte, wo vor Wochen des
Schnitters frohe Stimme erklang, liegt heute
braune Scholle, die im Herbſtſchlaf. ruht

Entlaubt ſtehen Bäume und Sträucher.
Der Hagebuttenbuſch neigt ſich unter der
Fülle ſeiner Laſt. Efeugerank klettert am
riſſigen Mauerwerk der Burg hoch und fällt
auf der anderen Seite in tiefgrünen Wellen
herab. Einſam ſtehen die Birken am Weg
rand, und ſie gleichen den Menſchen. die nicht
hinfinden zu froher Gemeinſchaft. Wie Fili
granarbeit hebt ſich ihr zartes Geäſt aus der
dunſtigen Landſchaft.

Jm Anſchauen färbt ſich der Horizont, wech
ſelt vom Rötlichen ins Gelbe hinüber und
verſchwimmt in Lila. Laub raſchelt unter den
Tritten. und das Braun mahnt an die Ver
gänglichkeit in der Natur, mahnt an das Ge
ſetz von Wachſen und Werden, dem das Ver-
gehen folgt.

Nachdenklich geht der Menſch durch die
Landſchaft. Die Zeit der Winteraſtern iſt
Zeit der Beſinnung, der Einkehr, des
ſtillen Gedenkens. Rückblick und Ausblick ge
währt der November, denn der ihm folgende
Monat iſt der Freude geweiht, beſonders da,
wo Kinder in den Familien leben. Jedes
Haus hat ſeine Vorfreude, plant ſeine Ueber
raſchungen, ſorgt für liebe Menſchen und ge
denkt der Armen.

Jn Gaſtſtätten taucht hier und da ſchon bei
beſonderen Anläſſen das Tannengrün auf,
und die Hausfrau, für die Heim und Familie
Glück des Lebens bedeuten, ſucht ein paar
Zweiglein zu erhaſchen, um ſie verſtohlen hin
ter ein liebes Bild zu ſtecken oder um die
Lampe zu flechten, die mit ihrem Schein die
Abendarbeit der Hausbewohner überflutet.

Haus reiht ſich an Haus. Jedes hat ſeinen
Kampf. Ueberall iſt es ein anderes Bild.
Menſchen gehen ein und aus und ſuchen zu
ſiegen und zu überwinden. Kampf ſtählt, macht
froh und ſtark, lebensbejahend und mutig.
Kampf muß ſein; denn ohne ihn wäre kein
Sieg.

Aber auch Ruhe und Einkehr muß ſein;
denn ohne ſie keine Beſſerung. A. G.

Leimringe unbedingtes Erfordernis

Wer jetzt die ausgedehnten Kreisſtraßen
zwiſchen Eilenburg und Delitzſch oder bei
Torgau im Dämmerlicht eines November-
abends entlang geht, ſtaunt, wie Hunderte
und noch mehr der bekannten Obſtfeinde,
Schmetterlinge wie der Froſtſpanner zu beiden
Seiten der Baumreihen im Vollmond tau
meln. Wo Hunderte von jungen Obſtſtämm-
chen ihr Gedeihen finden, ſind dieſe ſchädlichen
Nachtfalter für ſie tauſendfache Gefahr. Erſt
vom Oktober bis Dezember breitet der Froſt
ſpanner ſeine ockergelben, oben hellen Flügel
von 2 Zentimeter Spannweite zum verderben
bringenden Fluge aus. Da iſt es nötig, den
an den Obſtbäumen emporſteigenden Weibchen
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Alte Gasse in Löbejün

mit Leimringen eine Fangſtelle zu bereiten,
wobei die Leimringe an dem Stamm feſt auf
liegen müſſen. Die Tauſende der im Vollmond
beobachteten Obſtſchädlinge würden verſchwin
den, wenn Leimringe neu angebracht würden.
Schutz den Meiſen und allen Singvögeln, die
die Eier und Raupen vertilgen!

Mukler Knöchel kanzke
RotKreuz Abend in WörmlitzBöllberg

Einen überaus gut beſuchten Heimabend ver
anſtaltete das Rote Kreuz Wörmlitz-Böllberg
im Gaſthof Zornemann. Eingeleitet wurde
dieſer durch drei Volkslieder, denen die Be
grüßungsworte durch Frau Schmittsdorf
folgten. Sie brachte zum Ausdruck, daß der
Abend dem Bereitſchaftsdienſt des Roten
Kreuzes einerſeits und im Sinne des Führers
der Volksgemeinſchaft andererſeits dienen
wolle. Jn bunter Reihenfolge folgten nun die
Darbietungen, aus deren Rahmen beſonders
hervorzuheben iſt das Mitwirken der älteſten
Einwohnerin der Gemeinde, der Mutter
Knöchel“. Schallende Heiterkeit rief ihr lang
gezogenes „Heidelbeeren“ hervor, das ihr durch
ihren jahrzehntelangen Heidelbeerverkauf ins
Blut übergegangen zu ſein ſcheint. Und als
das 93jährige Mütterchen dann noch mit ihrem
Partner Emmerich einen flotten Walzer
tanzte, da wollte der Beifall kein Ende nehmen.

Erwähnt ſei auch der Abeſſinienfilm, der
mit begleitenden Worten von Pg. Paſtor
Schmittsdorf vorgeführt wurde. Der
Reinertrag des Abends dient zur Beſchaffung
von Sanitätsmaterial.

Lebendorf. (Kreisleiter Teſche
ſpraſch.) Am 15. November fand eine Ver
ſammlung der Ortsgruppe Lebendorf im Gaſt
hof „Deutſches Haus“ ſtatt. Der neuernannte
Ortsgruppenleiter, Pg. Schmiede, begrüßte
zunächſt Kreisleiter Pg. Teſche. Zehn Partei
genoſſen, die zum Teil ſchon vor der Macht
übernahme der braunen Front angehörten,
erhielten das Parteibüch. Dann ſprach der
Kreisleiter. Zum Ortsgruppenbereich gehören
jetzt neben den Dörfern Lebendorf, Trebitz,
Bebitz noch die Gemeinden Mödewitz und
Trebnitz. Der Kreisleiter forderte nun nach
dem Neuaufbau zu neuer, verſtärkter politi
ſcher Betätigung auf, die im alten Geiſt aber
in anderer Arbeitsweiſe erfolgen müſſe. Dann
ging der Redner ausführlich auf die Wand
lungen in der Jnnen- und Außenpolitik ſeit
1933 ein und ſprach über die dringliche Frage
des Verhältniſſes zwiſchen Scholle und Bevölke
rungszahl. Dies Problem dürfe nicht von dem
Standpunkt einer vorübergehenden Fett- und
Butterverknappung. die ihren Grund nicht in
der national ſozialiſtiſchen Regierungsführung
habe, betrachtet werden. Der Ortsgruppen
leiter wies in ſeinem Schlußwort auf die am
20. d. M. ſtattfindende öffentliche Verſamm
lung hin, für die ein Reichsredner gewonnen
ſei. Die Kapelle der NSBO der Mitteldeut
ſchen Flanſchenfabrik hatte ſich dankenswerter
Weiſe zur Ausgeſtaltung des Abends zur Ver
fügung geſtellt.
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Aufnahme: Max Löhrich, Leipzig

Wittenberg. (Für jedes Brautpaar
50 Mark.) Jn der Lutherſtadt Wittenberg
hat man einen vorbildlichen Entſchluß gefaßt.
Brautpaare, die im Laufe des Dezember hei-
raten, ſollen ein Brautgeſchenk in Höhe von
50 Mark, und zwar in Form von Bedarfs
deckungsſcheinen, erhalten. Jm vorigen Jahr
haben in Wittenberg im Laufe des Dezember
44 Paare geheiratet. Man rechnet alſo mit
einer Beihilfe in Höhe von 2000 RM. für die
Brautleute.

Wieder Aufheiterung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:

Jn der letzten Zeit hat ſich das britiſche
Hoch weiter verzogen. Am Dienstag konnte
es zeitweiſe ſeinen Einfluß auf unſer Gebiet
weiter durchſetzen. Der Himmel heiterte vor
übergehend auf; dabei erreichten die Tempe
raturen in Mitteldeutſchland im Flachlande
8 bis 9 Grad, während auf dem Brocken die
Temperaturen um Null Grad begrenzt waren.
Wie es ſcheint, wird ſich das öſtliche Hoch auch
in der nächſten Zeit weiter verſtärken. Es
dürfte ſein Bereich weiter nach Weſten hin
ausbreiten. Die Störungsgebiete, die von
Weſten oſtwärts ins mitteleuropäiſche Feſt
land eindringen, werden daher Mitteldeutſch
land nicht mehr erreichen. Vielmehr wird
eine Wetterbeſſerung eintreten.

Ausſichten bis Donnerskag abend
Oeſtliche Winde, teils heiter, teils wolkig.

Nirgends nennenswerte Niederſchläge. Nachts
kühl, am Tage milder.

Waſferſtands Meldungen
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Ihre letzten Worte
Wie große Deutsche dem Tod ins Auge sahen

„And wie er flatternd das Panier der
Zeiten

Sich weiterpflanzen ſieht, von Tor zu Tor,
Schließt er ſein Lied; er wünſcht mit ihm

zu enden,
und legt die Leier tränend aus den

Händen.“
Heinrich von Kleiſt.

Friedrich der Große
Jn einer ſeiner Schriften hatte Friedrich

der Große geraten, man ſolle ſtets nur einen
Arzt nehmen, der ſchon mehr als einen Kirch-
hof gefüllt habe, nicht aber einen, der vielleicht
noch nie einen Menſchen tötete.

Als er bei ſeiner Erkrankung im Jahre
1771 den engliſchen Leibarzt Georg Ritter v.
Zimmermann aus Hannover zum erſten Male
zu ſich rief, begrüßte er ihn mit der Frage:
„Wieviele Kirchhöfe haben Sie angefüllt?“
„Nicht ſo viele wie Eure Majeſtät, aber auch
nicht mit ſo viel Ruhm“, erwiderte der Arzt.

Nun, da er den Tod nahen fühlte, rief er
abermals Dr. Zimmermann zu ſich; empfing
ihn mit den Worten: „Sie finden mich krank.“

„Den Blick, Eure Majeſtät, finde ich ſeit
15 Jahren, da ich die Ehre hatte, Sie hier zu
ſehen, nicht verändert. Jn den Augen Eurer
Majeſtät ſehe ich keine Verminderung ihres
Feuers und ihrer Kraft.“

„O, ich habe ſehr gealtert und bin ſehr
krank.“

„Deutſchland und Europa werden nicht ge
wahr, daß Eure Majeſtät alt und krank ſind.“
w „Meine Geſchäfte gehen ihren gewöhnlichen

eg.“
„Eure Majeſtät ſtehen des Morgens um

4 Uhr auf und verlängern dadurch ihr Leben.“
„Jch ſtehe nie auf, denn ich gehe nie zu

Bette. Jn dem Lehnſtuhl, wo Sie mich ſehen,
werden meine Nächte hingebracht

4. Juli. „Mit äußerſt großer Mühe ward
der König um 11 Uhr auf ſein Pferd gebracht.
Er ritt drei Viertelſtunden im großen Garten
von Sansſouci, mehrenteils im Galopp und
kam außerordentlich matt und entkräftet zurück.
Bei Tafel hatte er gar keinen Appetit und
gleich nachher mußte er ſich erbrechen.

Um 3 Uhr fand ich den König ſo matt, ſo
bedrückt, ſo beklommen, daß er mich gar nicht
ſprechen konnte und mich mit dieſen Worten
verabſchiedete: Verzeihen Sie, lieber Herr, ich
kann nicht mehr ſprechen.

Vier Wochen ſpäter ſchreibt der König ſei
ner Schweſter; es iſt einer ſeiner letzten Briefe
Meine angebetete Schweſter, der hannöverſcheÄrzt hat Jhnen nur ſagen wollen, er habe das
Aeußerſte getan, was er konnte, liebe Schweſter;
die Wahrheit iſt aber, daß er mir nicht helfen
konnte. Die Alten müſſen den jungen Leuten
Raum machen, damit jedes Menſchenalter ſei
nen Platz finde

Jn der Nacht vom 16. zum 17. Auguſt 1786,
da der Tod zu ihm kommt, iſt er allein, zur
ſein treuer Kammerhuſar Strützky wacht im
Schein einer Kerze an jenem Lehnſtuhl, auf
dem der große König die letzten Monate ſeines
Lebens zübrachte. Als er dann im Todeskampfe
mehr und mehr in ſich zuſammenſinkt, hält
ihn Strützky in ſeinen Armen.

Ein letzter Seufzer: „La montagne eſt
paſſée, nous irons mieux.“ „Der Berg iſt

überſchritten; nun wird's leichter gehen.“
Der König iſt tot.

Gustav Nachtigal
Am 20. April 1885 ſtarb an Bord der

„Möve“ Guſtav Nachtigal; eine Krankheit, die
die Folge des afrikaniſchen Klimas war, und
von der er nur in Europa hätte Heilung fin
den können, ſetzte ſeinem Leben ein Ende. Auf
Cap Palmas iſt er zur letzten Ruhe gebettet.

Der einzige Bericht, der uns über ſeine
Todesſtunde vorliegt, iſt die knappe Notiz im
Bordbuch der „Möve“. Und dennoch wiſſen wir
genau, daß dieſer Mann ebenſo heldenhaft und
mutig aus dem Leben ſchied, wie er in allen
Jahren ſeiner Kolonialarbeit wieder und wie
der ſein Leben für Deutſchlands Flagge ein
ſetzt, die er als Erſter über Togo, Kamerun
und Deutſch-Südweſtafrika hißte. Denn wir
haben den Bericht eines ſeiner Freunde des
Kardinals Lavigerie, der bezeugt, in welchem
Geiſte Guſtav Nachtigal das Leben hingab für
ſein Vaterland

„Jch kannte ihn ſchon während ſeiner lan
gen mutigen Reiſen ins Jnnere, als ich ihn im
Amte eines Generalkonſuls in Tunis wieder
fand. Seine Geſundheit war damals erſchüt-
tert, was er, ein ebenſo genauer als beſcheide
ner Arzt, mit Unruhe erkannte. Jn dieſem
Zuſtand empfing er von Berlin aus den Be
fehl, nach der GuinegaKüſte ſich zu begeben. um
dort die Abgrenzung der neuen Landesgebiete
vorzunehmen. Da machte er mir eines Tages
einen zwangloſen Beſuch, und nach Austauſch
der erſten Worte ſagte er: „Jch komme, um
Jhnen Lebewohl zu ſagen Einen Augen
blick ſpäter fügte er mit nicht zu verbergender
Bewegung hinzu: „Und Jhnen zugleich meinen
baldigen Tod anzuzeigen.“

„Jhren Tod! Aber Sie ſehen doch gar nicht
danach aus“, ſagte ich.

„Jch habe aber heute Morgen mein Teſta
ment gemacht. Jch reiſe nach Guineg, und ich
weiß, daß ich von dort nicht mehr wiederkehre.“

„Aber wenn die Regierung die Gefahr
kennen würde, die Jhnen bei Jhrem jetzigen

Aufnahme: Scherl Bilderdienſt (K)
Zum Bußtag

Zuſtande droht, würde man Sie niemals re
ſen laſſen.

„Warum denn!
Leben

„Aber Jhr Land hat doch auch die Pflicht,
Sie für ſich zu erhalten Sollte ich von
mir aus an Jhren Reichskanzler oder Jhren
Kaiſer ſchreiben, um einfach mitzuteilen, was
ich geſehen und gehört habe, und daß Sie,
wenn man Sie unter dieſen Umſtänden reiſen
läßt, ein toter Mann ſind?“

Jch bemerkte wohl, daß er durch die Emp
findung, die meine Worte diktierte, bewegt
wurde. Er wandte ſich ab und wiederholte:

„Es iſt meine Pflicht, und ich will keinen
Verſuch machen laſſen, mich ihr zu entziehen.“
Dabei blieb er und ging.

Er reiſte alsbald nach Liſſabon, wo er an
Bord ging. Ein paar Monate danach fand ich
in einem Blatt die Nachricht von ſeinem
Tode. Er war, wie er es gewollt hatte, in Er
füllung der Pflicht auf ſeinem Poſten ge
ſtorben.“

Horst Wessel
Die Kugel von Mörderhand war in den

Mund gegangen und hatte den Halswirbel
verletzt keine ärztliche Kunſt vermochte zu
helfen: Horſt Weſſel lag auf dem Sterbe
bett. Die Krankenſchweſter. die Woche um
Woche bei dem Kranken Wache hielt, berichtete
uns über ſeine letzten Tage:

„Jn den letzten Tagen vor ſeinem Tode
wurde er, wie das ja oft der Fall iſt, noch
einmal recht friſch und lebhaft. Am Montag
hatte ich die ſogenannte Vorwache. Dr. Goeb
bels war zum Beſuch gemeldet. Horſt Weſſel
lag ganz munter in ſeinem Bett und bat mich
immer wieder:

„Heute kommt mein Freund! Den müſſen
Sie länger bei mir laſſen.“

Jch antwortete: „Ja, aber nur, wenn Sie
mir verſprechen, nicht zu reden, ſondern nur
zuzuhören.“

„Das tue ich, und was Dr. Goebbels mir
erzählt, kann mir beſtimmt nicht ſchaden.“

Um 2.30 Uhr kam Dr. Goebbels, und ich
ſagte ihm, daß der Kranke möglichſt wenig
ſprechen dürfe. Jmmer, wenn ich in das Zim
mer kam, bat Horſt Weſſel, ſeinen Freund
doch noch zehn Minuten dazulaſſen.

Als der Doktor endlich ging, ſagte er mir
beim Abſchied: „Jch muß nach München fah
ren, werde ich ihn noch lebend wiederſehen?“

Jch konnte nur ausweichend antworten.
Horſt Weſſel aber fand ich in ſeinem Bett
liegen, ſtrahlend über das ganze Geſicht: „Sie
glauben ja gar nicht, Schweſter Helene, was
für ein ſchöner Tag das für mich war. Es
geht ja ſo vorwärts!“

„Was denn?“ frage ich. „Unſere Be
wegung!“

An dieſem Tage aß er zum erſten Male
wirklich gut und verſicherte mir, daß es ihm
noch nie ſo geſchmeckt habe. Er war feſt über
zeugt, nun auf dem Weg zur Beſſerung zu ſein.

Ein paar Tage hielt dieſer Zuſtand an.
Aber als ich am Freitag zur zweiten Wache
kam, ſagte mir die Schweſter: „Weſſel geht es
nicht gut.“ Er hat ſich dann nicht mehr
erholt.

Schulde ich nicht mein

unschädlichhe Naoturprodulet
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Abenteuer Roman von B. Graem e
26. Fortſetzung

„Jawohl, Mr. Haslitt, der bekannte Has-
litt, der ſcharmante alte Herr, der mit Alter-
tümern, Kunſtgegenſtänden und vielen ande
ren Dingen handelt. Wallace Prettywell iſt
ſein Schützling! Jm Vertrauen, Alice, unſer
Schwiegerſohn iſt ſicher nicht ganz ohne!“

Mrs. Alice Mackail war zufriedengeſtellt.
Alſo gut, am Abend würde man den Zu
ünftigen der Tochter beaugenſcheinigen. Vor

läufig war ja das entſcheidende Wort noch
nicht geſprochen!

XXIV.
Celeſtine glaubte, daß ſie vor Wut platzen

müſſe. Robert Montgomery hatte ihren
letzten Brief nicht beantwortet.
la ihrem Anruf hatte er ſich verleugnen
aſſen.

Kurzerhand ſuchte ſie ihn in ſeinem Ge
ſchäftskokal auf, und ihre Wut ſteigerte ſich,
als ſie erfuhr, daß Mr. Montgomery ver
reiſt ſei.

Wohin, wußte der Prokuriſt nicht, oder
wollte es nicht ſagen!

Celeſtine war außer ſich und meiſterte nur
mühſam ihre Wut. Als ſie draußen war,
amen ihr die Tränen.

Was hatte das zu bedeuten?
Wollte Robert nichts mehr von ihr wiſſen
Als ſie eben das Haus verließ, ſah ſie ein

Juto vor dem Hauſe ſtehen. Sie erkannte
Aontgomerys Wagen. Jn ihm war ſie oft von
ihrem Geliebten ausgefahren worden.

Wenn der Wagen da ſtand, dann war auch
der Herr nicht weit, ſo ſagte ſie ſich, denn ſie
wußte, daß Robert ſich bei Reiſen faſt nur
ſeines Wagens bediente.

Celeſtine war eine kurzentſchloſſene Frau.
Sie überlegte nicht lange. Ein flüchtiger Blick
auf den Chauffeur, der eben in der Unter
haltung begriffen war, und unauffällig ging
ſie über die Straße, um drüben vor dem
Schaufenſter eines Modehauſes abwartend
ſtehenzubleiben.

Sie überlegte, was ſie tun könne, und
blickte ſich nach einem Taxi um.

Plötzlich ſah ſie den Chauffeur in das
Haus treten.

Raſch hatte ſie ihren Entſchluß gefaßt, und
in wenigen Sekunden war ſie über die Straße
und hatte im Wagen Platz genommen.

Jetzt kam es nun darauf an: würde ſie der
Chauffeur, wenn er fuhr, ſehen. Vielleicht
nicht, denn zwiſchen ihr und dem Chauffeur
war eine drehbare Milchglasſcheibe. Der
Chauffeur konnte alſo nicht ohne weiteres er
kennen, was hinter ihm vorging.

Robert Montgomery hatte ſeine Gründe
gehabt, warum er ſeinen Wagen ſo ausge
ſtattet hatte.

Bald eine halbe Stunde mußte ſie warten,
bis endlich der Chauffeur erſchien, ſeinen
Platz am Steuer einnahm und den Anlaſſer
betätigte.

Der Wagen zog an. Frau Celeſtine atmete
auf. Gottlob, ſie war nicht bemerkt worden.

Sicher und bedachtſam dirigierte der
Chauffeur, der ſchon jahrelang im Dienſte
Montgomerys ſtand, den Wagen durch Lon
don, dann wurde die Fahrt ſchneller, und nach
einer halben Stunde etwa hielt der Wagen.

Der Chauffeur ſprang heraus und trat ins
Haus.

Frau Celeſtine ſah neugierig aus dem
Wagen und wie man ſich denken kann
in ziemlicher Erregung.

Sie erkannte ein wunderhübſches Land
haus, das unweit der Themſe lag, und das er
kennen ließ, daß ſein Beſitzer nach Pfunden,
nicht nach Schillingen, zu rechnen war.

Celeſtine ſah, am Tore ſtehend, jetzt einen
jungen Mann, der eine große Tortenſchachtel
trug, näherkommen. Am Tor blieb er ſtehen
und klingelte

„Was iſt denn heute hier los?“ fragte
Celeſtine den jungen Mann. „Geburtstag?“

„Nein, meine Dame, Verlobung! Fräulein
Ryckendal verlobt ſich mit Mr. Möntgomery!“

Celeſtine war es, als wenn der Boden
unter den Füßen wanke.

Robert Montgomery der ihr geſchwo
ren hatte, daß er mit ihr England verlaſſen
und daß er ſie nach ihrer Scheidung heiraten
wolle er verlobte ſich?

Sie hatte Mühe, ihrer maßloſen Wut zu
kommandieren. Aber es gelang ihr. Sie
fragte weiter:

„Mr. Montgomery? Ah Sie kennen
den Herrn? Sind ich meine kennen ſie
ſich denn ſchon länger?“

„Sicher, meine Dame! Der Herr verkehrt
ſchon ſeit einem Jahre hier! Jch muß es ja
wiſſen, wir liefern immer die Torten. Firma
Disbelit! Sie werden unſere Firma ja kennen!“

„Gewiß, gewiß!“
Da kam das Mädchen

jungen Manne die Torte ab.
auf Eeleſtine.

und nahm dem
Erſtaunt ſah ſie

„Jch möchte dem jungen Paare meine
Glückwünſche zur Verlobung ausſprechen!“
ſagte Celeſtine äußerſt liebenswürdig.

Darüber wunderte ſich das Mädchen nicht.
Es waren heute ſchon ſoviel Leute gekommen,
um zu gratulieren. Jm übrigen machte Cele
ſtine einen ausgezeichneten Eindruck. Sie er
ſchien ihr durchaus als Dame.

„Die Herrſchaften ſind hinten im Garten!
Sie machen eben eine Photoaufnahme!“

„Danke ſehsl“

Robert Montgomery ſteht neben ſeiner
Braut Wilhelmine Rykendal, einem appetit
lichen Mädchen, dem man die holländiſche Ab
ſtammung durchaus anſieht. Sie iſt nicht
mehr ganz jung, ſo Ende der Zwanzig, auch
nicht mehr ganz ſchlank, ſchon mehr vollſchlank,
aber durchaus das ſei offen ausgeſprochen

durchaus appetitlich.
Man kann Mr. Montgomery ſchon be

greifen.
Robert Montgomery ſteht, wie geſagt, eben

nichtsahnend neben ſeiner Braut. Eine Schar
von Gäſten iſt im Halbkreis um ſie verſammelt.
Es regnet Scherzworte, die mit guter Laune
hingenommen werden.

Plötzlich kommt Celeſtine.
Was will die fremde Frau?
Aber ſie hat keine Zeit zum Grübeln, denn

ſchon ſteht Celeſtine dicht vor dem zitternden
Robert Montgomery, der mühſam um ſeine
Faſſung ringt.

„Verlobung feierſt Du, mein lieber Robert?“
ſagt Celeſtine ſchneidend. „Du Schuft, Du
Lump, der mir noch vor vierzehn Tagen ſchwor,
daß er mich heiraten wollte!“

Robert kam nicht dazu, ein Wort zu ſagen,
denn Celeſtines zwar kleine, aber ſehr kräſtige
Hand hat zugeſchlagen, und eine Ohrfeige ſitzt
auf ſeiner Wange.

Ein Aufſchrei der Braut, empörte Rufe der
Gäſte. Der Brautväter, ein dicker, choleriſcher
Herr, drängt ſich zwiſchen Celeſtine und
ihr Opfer.

„Was fällt Jhnen ein
„Halten Sie den Mund! Schweigen Sie!“

ſchreit ihn Celeſtine an. „Jch werde nicht
dulden, daß dieſer Schuft Jhre Tochter heiratet!
Er hat mir die Ehe verſprochen! Aber
nein nein! Heiraten Sie ihn, Miß Ryken
dal! Jch gönne Jhnen dieſen Lumpen!“

Hochaufgerichtet verläßt ſie die aufgeregte
Geſellſchaft. Sie hat ihren Triumph gehabt.

Dir habe ich die gute Partie verſalzen!
ſagt ſie ſich und bedauert plötzlich nicht mehr,

daß ſie Robert verloren hat.
Sie hört nicht, daß drinnen Mynher Ryken

dal zu Mr. Montgomery ſehr kühl ſagt: „Jch



Deutſche Unruhe
Joſef Ponten bei der Arbeit
Es iſt noch nicht allzulange her,

rheiniſche Dichter Joſef Ponten in
ſeinem großen Romanwerk las. Wir freuen
uns, den folgenden Aufſatz veröffentlichen zu
können, der einen lebendigen Einblick in die
Schaffensart dieſes Mannes gewährt.

Die Schriftleitung.

daß der
Halle aus

Es iſt ein großer Tumult im Zimmer,
überall ſitzen oder ſtehen Menſchen, das keine
Hotelzimmerchen iſt voll von Stimmen und
Gewühl. Was geht vor? Der Dichter Ponten
pquetſcht aus“. Es ſind alles Menſchen von
draußen“, von Rußland oder von Ueberſee,
und von ihnen allen möchte Ponten etwas
wiſſen, viel wiſſen, ein Erlebnis oder eine
Anſchauung, ein Wort vielleicht nur, das ilm
neues Wiſſen gibt für ſein großes Werk von
den Wanderungen der Deutſchen, vom „Volk
auf dem Wege“. Mit einer ungeheuren Be
weglichkeit, Hartnäckigkeit und Geduld geht
er ſeinen Beſuchern zu Leibe; das Dichten“,
meint er in einer Atempauſe, ſt eine Kleinig
keit das Sammeln und Vorbereiten, das
iſt das wahrhaft Aufreibende.“

Es iſt vielleicht aufſchlußreich für ſeine
Art des dichteriſchen Schaffens, wenn ich ein
kleines Erlebnis nach ſeinen Worten wieder

ebe: er habe einen langen Bericht von einem
Mann aus Rußland angehört, voll von Tat

ſachen, die ihm nichts bedeuteten und dann
ſei ein einziger kleiner Satz gekommen „auf
einer der Eisſchollen im Fluß treiben zwei
Schafe und ein Wolf da ſei er für ſeine
Mühe belohnt geweſen, denn dieſe winzigen
paar Worte enthielten für ihn eine ſo ein
malige dichteriſche Anſchauung, daß ſie ihm
Bände von Literatur erſetzten. Ueber den
Wuſt von bedeutungsloſen Büchern oder un
leſerlichen Handſchriften, durch die er ſich ſonſt
ſozuſagen durchfreſſen mußte, berichtet er mit
herzlichem Stöhnen. (Weiß man übrigens, daß
der Dichter der Wolgadeutſchen nur vier Tage
am Schauplatz ſeiner Handlung war? Sein
Verleger fragte ihn, ob er etwa dort geboren
wäre

Nicht als ob er jedoch ſein Wiſſen im
Weſentlichen aus Büchern oder Stimmen ge
holt hätte. Man wird von Neid ergriffen,
wenn man nur hört, wo er überall in ſeinem
Leben geweſen und gewandert iſt; er iſt wahr
haft der Mann der Unruhe und iſt nicht um
ſonſt auf ſein großes Thema gekommen. An
Landſchaften, Külturkreiſen und Menſchen hat
er ſich gebildet, bis ihm dann das Zuſammen
treffen mit dem deutſchen Schickſal an der
Wolga das Leitmotiv für ſein weiteres
Leben gab.

„Man fragt mich jetzt, ob ich noch immer
„Wolgaromane“ ſchreibe, oder man nennt mich
en Dichter der Auslandsdeutſchen“. Beides

möchte ich nicht mehr gerne hören, denn es
iſt, in dieſer Form geſägt, nicht richtig. Jch
ſchreibe vom deutſchen Menſchen, entwickle
eine Handlung aus der Geſchichte unſeres
Volkes, und ich entwickle ſie aus einem be
ſtimmten Weſenszug unſerer Art aus der
inneren Unruhe. Sie iſt für mich der
Schlüſſel zu unſerem Werden. Und weil ich
dem nachgehe, führt das meine Helden und
mich nach draußen, ja; aber es führt mich
ebenſo auf die zwingenden Triebkräfte der Ge
ſchichte in unſerem eigenen Land. Und es wird
meine Geſtalten noch weit wegführen von der
Wolga.“

„Wohin?“ frage ich.
„Wer weiß? Die tiefere Wahrheit iſt die

dichteriſche, nicht der Zug der Tatſachen, da
kann ich mich nicht feſtlegen. Sicher brauche
ich noch verſchiedene tauſend Seiten, um meine
Wolgadeutſchen in lebendiger Anſchauung
weiterzuentwickeln. Noch iſt der ruſſiſche Kreis
nicht ausgeſchritten; wenn er zu Ende iſt,
werden meine Helden ihre Geſchichte mit

nehmen über See und dork daran weiter
ſpinnen. Das Treibende und Erregende dieſer
„deutſchen Aushäuſigkeit“, das
möchte ich geſtalten, und zwar dichteriſch und
bildhaft, nicht durch Gerede und Programm.
Deshalb muß ich mir Zeit und Raum dazu
laſſen, es iſt die Arbeit meines ganzen zu
künftigen Lebens. Jch fühle mich aufgerufen

und ich bin glücklich darüber ſo ein Bild
unſerer Volksgeſchichte zu geben aber nicht als
Hiſtoriker, ſondern als Erzähler von menſch
lichen, deutſchen, durch Unruhe getriebenen
Schickſalen. Je älter ich werde, deſto mehr
feſſelt mich der Menſch.“

Ponten ſpricht mit bewegtem Ernſt. Aber
der Schalk des rheiniſchen Erzählers läßt ſich
doch nicht verbannen. „Jch habe von früher
ein paar Beweiſe, daß ich mit hinreichender
Kraft meinen Zielen zu Leibe rücke. Sie ken
nen mein Buch von den Studenten von Lyon.
Jn einer großen Stadt im Ausland trat eines
Tages der evangeliſche Pfarrer auf mich zu
und ſchloß mich mit Rührung in die Arme.
„Mein lieber Herr Ponten“, rief er aus
„das erſte Buch, in dem unſer Glaube in
ſeiner ganzen herrlichen Kraft zum Ausdruck
kommt. Nur aus unſerem evangeliſchen Glau
ben konnte ein ſo gewaltiges Zeugnis geſchaf
fen werden „Herr Pfarrer“, mußte
ich ihn unterbrechen, „Herr Pfarrer, verzeihen
Sie mir aber ich bin doch katholiſch.

Es erfüllte ihn auch mit Genugtuung,
meinte er ferner, daß nun auch die Japaner
ſein Werk überſetzten. Aber um das Honorar
hätten ſie ihn ſchändlich betrogen. „Wie iſt
das möglich?“ fragte ich ihn. „Haben Sie ſich
nicht beſchwert?“ „Doch, natürlich. Aber ſie
haben mir geſchrieben, „über die Frage des

Honorars möchte ich mit einem Lächeln hin
weggehen

Es iſt viel Neues zu erfahren von dem
Dichter der Unruhe. So z. B., daß er den ver
gangenen Sommer meiſtenteils im Zelt ver
bracht hat, in einem großen Wohnzelt an
Plätzen, die nur die Eingeweihteſten kennen;
und daß er dann ſchreiben kann in allen
Lagen, auf dem Sprungbrett des Badeſtrandes,
auf Parkbänken, Baumſtämmen oder an der
Brüſtung von Schloß und Kirchentreppen.
„UAnd wenn dann die Leute vorbeigehen, den
ken ſie ein unglücklicher Dichterling, der
das Schreiben nicht laſſen kann.

Er kam noch zu ſprechen auf ſeine Jugend
bücher, die Heimatbücher aus dem Eupener
Land, die ja jetzt eine ganz neue Aktualität
erhalten haben, durch Verſailles überhaupt
und den Ausbürgerungsprozeß beſonders. Man
kann wohl ſagen, daß auch für ihn das Rhein
tal mit ſeinen unruhigen Völkerſchickſalen zur
Beſtimmung wurde, Deutſchlands Strom, aber
nicht Deutſchlands Grenze, wie Ernſt Moritz
Arndt ſagte; wenn ein jetzt ausgeſchiedener
Band ſeiner Volksgeſchichte „Rhein und
Wolga“ hieß, hat das ſicher in jedem Sinn
eine tiefere Bedeutung. Es iſt am Ende doch
der Gedanke der unverbrüchlichen deutſchen
Schickſalsgemeinſchaft, der das Feſte und
Grundlegende auch bei der Erzählung der
Wanderüngen unſeres Volkes bildet, und die
„Romane der Unruhe“ dichteriſch geſtaltet.

Die Weingläſer ſind leer, und ich verlaſſe
den Dichter Ponten, der ſich ſeiner Natur ge
mäß, am nächſten Tag in die Unruhe einer
neuen Vortragsreiſe ſtürzen will und dann
in neue Länder fahren. Aber wohin, das ſoll
ich nicht verraten F. Uhl.

Der Cod
Erlebnis eines deutſchen Studenten

Jn den Vereinigten Staaten gibt es ein
Univerſitätsſtädtchen, das heißt genau ſo wie
die Heimatinſel des Odyſſeus im blauen Jo
niſchen Meer: Jthaka. Eine Kleinſtadt, aber
auf eine keineswegs allzu ruhmreiche Ver
gangenheit zurückblickend. Kleinſtadt in Ame
rika iſt die unerträgliche Mitte zwiſchen zwei
weit erträglicheren Extremen, zwiſchen Groß
ſtadt und Wildnis. Der Name war denn auch
das einzig Poetiſche an Jthaka.

Wir waren eine Gruppe deutſcher Studen
ten, auf einer Studienreiſe durch die Staaten
begriffen. Ueberall wohlaufgenommen und, ich
muß ſchon ſagen: über Gebühr gefeiert. Der
Amerikaner iſt, wo er einmal jemanden zu
feiern anhebt, äußerſt großzügig im Veranſtal
ten. Wir waren jung und vergnügt bis zum
Uebermut. Wir wohnten nicht im Städtchen,
ſondern in der, eine halbe Stunde entfernt
auf den bewaldeten Höhen überm CayugSee
gelegenen Univerſität. Die Verbindungsſtraße
zwiſchen beiden zog ſich in großem Bogen die
Abhänge hinauf. Eine Straßenbahn gab es
auch, aber die funktionierte nur ſtündlich und
immer dann, wenn man ſie nicht brauchte. So
machten wir den Weg weit häufiger zu Fuß.

Bekanntlich gehört es nun aber zu dem Be
griff „Freiheit“ drüben, daß niemand einen
hindert, ſich in Gefahr zu begeben, ſich etwa
auf das Trittbrett eines fahrenden DZug-
Waggons zu ſchwingen, oder auf einem Bahn
damm zu gehen. Und da der Fahrweg, wie
geſagt, einen weiten Bogen machte, während
die Traſſe der Straßenbahn dieſen Bogen ab
ſchnitt, alſo den Weg bedeutend verkürzte, nah
men wir unſeren Weg meiſt auf dem Gleis.
Dieſer Weg war etwa heikel dadurch, daß die

in Jthaka
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Bahn an einer Stelle eine ſteinige, etwa
20 Meter tiefe und ebene breite Schlucht über
ſchritt, und zwar auf einer Brücke, deren Eiſen
konſtruktion ganz und gar zwiſchen den Felſen
wänden verſtrebt war und nirgends über die
Ränder der Schlucht hinausragte. Auf dieſen
Eiſenverſtrebungen lagen zuoberſt die Schwellen
und auf dieſen die Schienen. Da man es nicht
für nötig befunden hatte, Holzbretter auf die
Schwellen zu legen, ſo konnte man die Brücke
nur in der Form paſſieren, daß man mit
großen Schritten von Schwelle zu Schwelle
ſetzte, wobei der Blick ungehindert durch die
Zwiſchenräume hindurch in die Tiefen der
Eiſenkonſtruktion und der Schlucht ſchweifen
konnte, alſo gerade das, was einen Zwanzig
jährigen reizt.

Bedenklich und leichtſinnig wurde die Sache
durch den Umſtand, daß die Brücke eingleiſig,
daß alſo ein Ausweichen auf das freie Gleis
nicht möglich war, kam einmal ein Zug un
verſehens. daher. Nach unten, nach der Stadt
zu, konnte man die Traſſe ein Stück weit über
ſehen und ſich in ſolchem Fall entſprechend be
eilen, nach oben zu aber machte ſie unmittel
bar hinter der Brücke eine ſcharfe Kurve, die
durch Anterholz vollkommen verdeckt war.
Wenn der Führer den Wagen in dieſem Falle
auf der Brücke abbremſte, war ja alles gut,

aber verlangen konnte man das nach ame
rikaniſchen Begriffen keineswegs von ihm. Jch
hatte einige Debatten darüber mit meinen
optimiſtiſcher geſtimmten Freunden, in denen
ich unterlag. Jm Grunde genommen wußte
jeder von uüns, daß er eines Tages von der
Tram auf der Brücke überraſcht werden würde,
aber wie es ſo iſt in ſolchen Fällen: Niemand

will als feige gelten, nkemand auch auf die ſo
zeitſparende Abkürzung verzichten.

Es geſchah denn auch, was kommen mußte.
Als wir einmal gerade mitten auf der Brücke
waren, erſchien am oberen Ende die Tram-
bahn, und ſiehe da: ſie hielt nicht an. Alſo
hieß es, ſeitlich ausweichen und ſehr achtgeben
daß der Oberbau des Wagens einen nicht
ſtreifte. Ein Geländer hatte die Brücke näm
lich auch nicht, oder vielmehr es beſtand nur
aus einem kümmerlichen Eiſendrähtchen, das
alle drei oder vier Meter von Holzſtücken ge
halten wurde. Und die Schlucht war tief und
voller Steingeröll.

Wir waren zu dritt. Außer mir mein
Freund und ein junger uns unbekannter Ame
rikaner, der uns auf der Brücke mit Rieſen
ſprüngen überholt und mich gefragt hatte,
hatte, wann der nächſte Wagen von oben käme
Er müſſe ihn unbedingt noch erreichen.

Jeder von uns zog ſich nunmehr ſchleunigſt
auf das äußerſte Ende einer Schwelle zurück
um den Wagen an ſich vorüber zu laſſen, hin
ter ſich ein Eiſendrähtchen und 80 Meter Ab
grund, und zwar wählten wir, aus verſtänd
lichem Anlehnungsbedürfnis heraus, alle die
ſelbe Stelle der Brücke, die von uns aus linke.
Der Amerikaner war der Vorderſte, ich der
Letzte von uns dreien. Und der Wagenführer
hielt und hielt nicht an, damit wir uns an
dem Wagen vorbeidrücken konnten. Etwas
Angſt känn den Jungen nichts ſchaden, dachte er
vielleicht; aber zu irgendwelchen Gefühlen hat
ten wir gar keine Zeit mehr.

Der Wagen war einer mit verſchließbaren
Türen, und auch die Trittbretter konnten mecha
niſch hochgeklappt werden, um eben den Leuten
das Aufſpringen während der Fahrt gründlich
unmöglich zu machen. Und trotzdem kam jetzt
das Allerſchlimmſte, das die ſo wie ſo ſchon
reichlich gefährliche Situation zu einer voll
kommen halsbrecheriſchen machte. Jch verſuchte
gerade mit den Augen abzumeſſen, wieviel
Platz mir der Oberbau des Wagens, der weit
über die Schienen hinausſtand, wohl laſſen
werde zwanzig Zentimeter vielleicht es
würde mit Ach und Krach gehen da ſehe
ich, wie der Amerikaner, den der Wagen ſchon
erreicht hatte, hochgreift, die Halteſtangen bei
derſeits vom Eingang packt, ſich feſthält und ſo
auf uns zugeſchwebt kommt.

Er mußte gegen uns prallen und uns von
der Brücke ſtreifen, wie reife Johannisbeeren
vom Zweig. Es war gar nicht anders möglich,
denn jetzt war überhaupt kein Platz mehr zum
Ausweichen. Mich durchfuhr noch der Ge
danke, mich ganz feſt auf zwei Schwellenenden
zu verſpreizen und den Jungen ſo hart mit der
Schulter zu ſtreifen, daß er den Halt verlor
und fiel. Aber ich gab es ebenſo ſchnell wieder
auf; vermutlich ſchwante mir, daß das Unſinn
ſei, bei meinem unſicheren Stand. Dann war
der Wagen ſchon über mir.

Was im nächſten Augenblick geſchah, weiß
ich nicht mehr. Jch habe nicht mein ganzes
Leben an mir vorüberziehen ſehen in dieſer
Sekunde: ich hatte im Gehirn nur einen großen
dunſtigen Nebel und vor den Augen, meine ich,
auch. Sicher tat ich einiges ohne zu überlegen,
inſtinkthaft und daher durchaus das Richtige,
und das müſſen Ausweichbewegungen geweſen
ſein nach der Seite und nach unten, millimeter
ſcharf abgemeſſen aber von wem um Him
mels willen? Denn nur um Millimeter han
delte es ſich ſchließlich. Als ſich der Nebel
vor meinen Augen verzog, bemerkte ich, daß
der Wagen bereits an mir vorüber war, und
daß der Amerikaner immer noch an den Halte
ſtangen hing. Und dann erſchrak ich zum erſten
Male während dieſer Sekunden richtig, denn
plötzlich ließ der Amerikaner ſeine Griffe los
und fiel herab. Aber er fiel mit den Füßen
richtig auf ein Schwellenende, machte, dem
Trägheitsgeſetz folgend, noch ein paar Schritte
vorwärts, wobei er keine der Schwellen ver
fehlte, kam zum Stehen und war ebenfalls ge
rettet, während der Wagen langſam, langſam
dem andern Ende der Brücke zurollte.

möchte Sie zu einer Beſprechung in mein Ar
beitszimmer bitten!“

Wie ein Opferlamm folgt ihm Robert, und
im Arbeitszimmer des alten Herrn gibt es
zunächſt eine heftige Szene. Es dauert lange,
bis ſich Mynher Rykendal beruhigt hat.

Bis er ſchließlich ſagt: Wollen Sie mir
nicht Aufklärung geben, Mr. Montgomery?“

Das tut Montgomery auch, vermiſcht dabei
die Wahrheit mit der Dichtung, aber er tut es
ſehr überzeugungsvoll.

„Jch geſtehe, daß ich zu Mrs. Celeſtine Fitz
ſtephen Beziehungen hatte. Vor zwei Jahren,
als ich noch nicht wußte, daß ſie eine ver
heiratete Frau iſt. Als ich das erfuhr, tat ich
alles, mich freizumachen. Aber das war nicht
leicht. Mrs. Celeſtine iſt eine impulſive Natur,
ſie drohte, erſt mich, ſpäter ſich zu erſchießen.“

Lange ſprach er ſo, und es ſchien ihm, als
wolle der Groll des Schwiegervaters langſam
weichen.

Mynher Rykendal ließ ſeine Tochter rufen
und ſagte dann zu Robert: „Wollen Sie das
alles meiner Tochter noch einmal erzählen!“

Das tat Robert Montgomery auch, der jetzt
ſein Faſſung vollkommen wiedergefunden hatte,
und ſeine Worte fielen in ein gläubiges Herz.
Vielleicht lag es daran, weil viel Wahrheit
in den Worten war und weil er die rundliche,
mollige Miß Rykendal ſehr gern hatte (alſo
nicht nür ihren Geldbeutel). Jedenfalls
er ſiegte.

Wilhelmine ſank ihm ſchluchzend an die
Bruſt, und eine Stunde ſpäter ging die Ver
lobungsfeier weiter. Die Gäſte hatten ſich von
dem Schrecken erholt, und Mr. Montgomerys
Erklärung, daß er dieſe hyſteriſche Frau, die
überdies verheirate* ſei, verklagen werde, tat
das übrige.

Eeleſtine hatte ihren Zweck nicht erreicht.

Celeſtine beſuchte am gleichen Tage Mr.
Haslitt. Von ihm erfuhr ſie nun die Wahr
heit, die niederſchmetternd war.

Jhr Gatte war alſo tot, und der Lebende
war Mr. Wallace Prettywell, war nicht ihr
Gatte, und Felice, dieſe Schlange, konnte ihn
nun heiraten.

Sie ſtemmte ſich mit allen Kräften dagegen.
„Das iſt doch Unſinn, Mr. Haslitt“, ſagte

ſie, „daß Mr. Prettywell jetzt auf einmal ein
anderes Leben lebt! Jch glaube es überhaupt
nicht, daß er es iſt! Er iſt Bruno, mein Mann!
Und es iſt ſeine Pflicht, mit mir zuſammen
weiterzuleben!“

„Ausgeſchloſſen, Mrs. Fitzſtephen!“
„Wenn er verzichtet, Mr. Prettywell zu

ſein, dann dann iſt doch alles viel be
quemer und richtiger! Er lebt als Fitzſtephen
weiter, hat mit den Behörden keine Schwierig
keiten

„Und würde wegen vierzigtauſend Pfund
Unterſchlagung eingeſperrt!“

„Wieſo? Mein Manndieſer Frederick Horner!“
„Doch, das iſt erwieſen!“
„And und da hat mein Mann dieſes

große Vermögen in ſeinem Beſitz?“
„Ja, beſtimmt! Das Vermögen Jhres

Gatten beläuft ſich auf knapp vierzigtauſend
Pfund!“

„Vierzigtauſend Pfund!“ entgegnete Cele
ſtine beruhigter. „Und dieſes Vermögen fällt
an mich?“

„Nein, an die Minengeſellſchaft!“
„Jch denke nicht daran, der Geſellſchaft den

Betrag herauszugeben! Die hat ihn längſt
verſchmerzt.“

„Das wird Jhnen nichts nützen, Mrs.
Fitzſtephen!“

Celeſtine war außer ſich. Hatte ſich denn
alles gegen ſie verſchworen? Gewiß, ſie beſaß
noch ein Privatvermögen von viertauſend
Pfund, ſie war noch jung, konnte wieder hei
raten, aber vierzigtauſend Pfund ſind beſſer
als viertauſend Pfund.

„Jch möchte darüber einmal mit Mr. Wal
lace Prettywell ſprechen

„Bitte ſehr, ich werde ihn rufen laſſen!
Bitte nehmen Sie einen Augenblick Platz,
Mrs. Fitzſtephen!“

Sie ſah nicht, daß der alte Haslitt dabei
innerlich grinſte.

war doch nicht

Wallace kam nicht gern, aber er kam doch.
„Mrs. Fitzſtephen, Sie wünſchten mich zu

ſprechen 2“

„Ja, ich ich wollte Sie noch einmal
ſehen! Mr. Haslitt hat mir auseinandergeſetzt,
daß Sie nicht. mein Mann ſind!“

„Gewiß nicht, Mrs. Fitzſtephen!“
„And jetzt wollen Sie. Felice heiraten?“
„Jch habe die Abſicht
„Und ich
Sie ſah ihn dabei etwas hilflos an. Das

war jetzt nicht die Celeſtine von einſt, ſondern
eine vom Schickſal geſchlagene Frau.

„Es tut mir weh, Mrs. Fitzſtephen, daß Sie
durch meinen Bruder dieſen Schmerz erleben
mußten. Wirklich, es tut mir ſehr leid!“

„Jch ich ſoll das Vermögen der Geſell
ſchaft zurückgeben, die die. Jhr Bruder
einmal um vierzigtauſend Pfund beſtahl?“

„Das geht nicht anders, Mrs. Fitzſtephen!
Es iſt unrecht Gut!“

„Und was fange ich dann an? Jch bin
mittellos!“ ſagte ſie. „Und das alles durch
Jhren ſauberen Bruder.“

Draußen klingelte es, und das Dienſtmäd
chen öffnete.

Mr. Thomas Mackail und ſeine Frau Alice
ſtanden draußen.

Das Mädchen bat ſie, einzutreten
„Mr. Haslitt wird ſogleich kommen! Wollen

Sie bitte einſtweilen im Salon auf ihn
warten

Sie hatte keine Ahnung, daß darin eben
zwiſchen Celeſtine und Wallace eine heftige
Auseinanderſetzung ſtattfand.

Betreten blieb das Paar in der Türſtehen.

Celeſtine ſchrie eben Wallace an, Du biſt
mein Mann, biſt Bruno Fitzſtephen!“

Da warf ſie einen Blick auf das Ehepaar,
das in der Tür ſtand.
Und der Blick genügte, ſie ſah an der Aehn

lichkeit ſofort, daß Felices Eltern vor ihr
ſtanden. Sicher waren ſie gekommen, um heute
Verlobung zu feiern. Das reizte ſie namen
los, und ſie hatte nur den Wunſch, diefe Feier
Felice gründlich zu verſalzen.

„Du Schuft, Du Betrüger, Du Hochſtapler!
Biſt mein Mann, mein angetrauter Mann,
und jetzt nennſt Du Dich Wallace Prettywell!
Weil Du mich los ſein willſt, nur damit Du
eine zweite Ehe eingehen kannſt! Haſt Dir ja
einen Goldfiſch gekapert!“ Das war zuviel
für Wallace.

Seine Hand zuckte nur ſo, am liebſten hätte
er Celeſtine jetzt eine Ohrfeige herunter
gehauen, die nicht daneben gegangen wäre,
aber er hielt ſich gewaltſam zurück.

„Wenn Sie noch ein Wort ſagen, Mr.
Fitzſtephen, dann werfe ich Sie aus dem Hauſe!

Aber da erſchien ſchon Mr. Haslitt, deſſen
Geſicht vor ſtarker Erregung gerötet war.

„Verlaſſen Sie bitte das Zimmer, Mrs.
Fitzſtephen!“ ſagte er ſcharf, und die Worte
des alten Mannes wirkten.

Celeſtine verließ ſtumm den Raum. Mr.
Haslitt geleitete ſie in ſein Arbeitszimmer, wo
er ſie bat, Platz zu nehmen und einige Augen

blicke zu warten. dEr ſelbſt begab ſich ſchleunigſt zurück De
das war gut ſo, denn hier ſchien ſich di
Situation auf neue zu verwirren.

„Sie ſind Mr. Wallace Prettywell2
„Ja, mit wem habe ich das Pergnü gert
„Vergnügen werden Sie wohl keins en

haben, Mr. Prettywell, denn nach a e
was ich jetzt gehört habe, denke ich nicht daran,
Jhnen meine Tochter zu geben!“

„Sie ſind. Mr. Mackail?“ i Me„Ja, Mr. Prettywell, und das iſt er
Mackail! Und wir ſind gekommen, Wicht
Tochter wiederzuholen, denn ich kann v en
den daß ſie ſich mit einer ſo fragwürdig

iſtenzalt. Mr. Magait! klang es iegt rn
der Tür her. Sprechen Sie nicht in un
Tone weiter! Mr. Prettywell iſt r Gaſt
ſtändigſte Kerl der Welt, und er iſt mein

eSeien Sie mir willkommen!
Er drückte dem Ehepaar die Hand.

i iert„Mr. Haslitt die Frau. reklamiihn doch als ihren Gatten! F7 kann ſie do
nicht aus den Fingern ſaugen Schluß folgt



Bitte genau leſen!
„Wir machen grundſätzlich keinen Anter

ſchied zwiſchen einer Proſtituierten und einer
geſetzlich verheirateten Frau, ſobald ſich dieſe
pon ihrem Manne ernähren läßt. Es iſt für
die Republik der Arbeiter völlig gleichgültig,
ob die Frau ſich einem oder mehreren Män-
nern verkauft.“

Wer mag das wohl geſagt haben? Nun,
wir wollen nicht lange raten laſſen: Es iſt
die ſowjetruſſiſche Vertreterin in
der Völkerbundskommiſſion zum Schutze der

Jugend!! Dieſe Frau heißt Kollontay und
iſt in diplomatiſchen Kreiſen durchaus nicht
unbekannt; ſie hat jüngſt eine Rolle als Ge
ſandte der Sowjetunion in Schweden geſpielt
und dabei durch ihren äußeren Luxus viel
von ſich reden gemacht. Die oben zitierten
Sätze, in denen ſie die Frau einer
Proſtituierten gleichſtellt, ſind von
Frau Kollontay auf dem III. Kommuniſten-
kongreß in Moskau geſprochen worden. Sie
äußerte praktiſch damit das, was typiſche
jüdiſchbolſchewiſtiſche Geiſteshaltung iſt. Kön
nen wir nicht froh ſein, daß wir vor ſo

verwerflichen Anſchauungen gerettet worden
ſind? Denn auch in Deutſchland verſuchte einſt
das jüdiſche Literatentum eine Entwürdigung
des Begriffs der deutſchen Frauenehre.

Aktion zur Behebung der Anwalksnok
Berlin, 20. November. Die Reichsführung

des Bundes Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
Juriſten verſammelt am kommenden Freitag,
dem 22. November, vormittags 10.30 Uhr, im
Hauſe der Deutſchen Rechtsfront in Berlin den

Reichsfachgruppenrak und alle Gaufachberater
der Reichsfachgruppe Rechtsanwälte, um das
immer dringender werdende Problem der Be
ſeitigung des Notſtandes der deutſchen Anwalt
ſchaft einer eingehenden Ausſprache zu unter
ziehen. Jnsbeſondere werden auf dieſer
Tagung auch die aus den Ausführungs-
beſtimmungen zu der Nürnberger Raſſe
geſetzgebung ſich ergebenden notwendigen
Auswirkungen für die Bereinigung der
deutſchen Rechtsanwaltſchaft als eines an
erkannten Organs der ſtaatlichen Rechtspflege

von jüdiſchen Elementen erörtert werden.
h

0

Nach längerem qualvollem Leiden, das ſie mit großer nis

Geduld ertragen, iſt die S s SDHirektorin ſ. R. der Gtädt.Haushaltungs und Gewerbeſchule für Mädchen 7 S Wringmaschinenc mit Heißwasserwalzen

S E Garantie9ut Nennen RM S. 7Sam Donnerstag, d. 14. Nov. 1935 in Berlin heimgegangen. Johechlanken Damen. Ersahwalzen

34 ich wie eineWir betrauern in ihr eine gütige, von hoher Pflicht wwg anauffaſſung beſeelte Arbeitskameradin und Freundin, die der ren Tee in von S. SO an
Jugend ein mütterliches Verſtehen entgegenbrachte.

die Lehrerinnen und Lehrer der
Gtädt. Haushaltungs und Gewerbeſchule

jür Mädchen

ihm volle Bewegungs-
freiheit und gibt ihm
eine wunderbar aus
geglichene, be-
herrschte Linie. Es
entwickelt starke
I Formkraft, ist aber

ieicht, luftig und an
g genehm im Tra-
gen. Wir laden Sie
zur Besichtigung
und Anprobe ein.

aße 1
e

HYGIENE-REFORMHAUS

hFür die vielen Beweiſe aufrichtiger Anteilnahme
unſeres lieben, unvergeßlichen Entſchlafenen

Wilhelm Reichardt
iſt es uns nur auf dieſem Wege möglich, unſeren Dank auszuſprechen.
Insbeſondere herzlichen Dank Herrn Landrat Habild, Bitterfeld,
ſowie dem Landratsamt des Kreiſes Bitterfeld. Weiter danken wir
dem Gemeinderat, den kirchlichen Körperſhaften, dem Schulvorſtand,
Kriegerverein, ſowie der freiwilligen Feuerwehr der Gemeinde Rieda.
Herzlichen Dank der NSDAP. Ortsgruppe Stumsdorf, dem SA
Sturm 912, der Müllerzwangsinnung des Kreiſes Bitterfeld, ſowie
der Gemeinde Schrenzſiegelsdorf, für die allerſeits reichen Kranz
ſpenden und innigſte Anteilnahme. Nicht zuletzt danken wir allen
denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten und ihm das
letzte Geleit gaben. Dank Herrn Pfarrer Rühlemann für die
troſtreichen Worte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen
den 20. November 1935

beim Heimgang

H.

Halle (Saale), Leipeiger Str. 75

Paul Garms m.

Qusgeſucht ſchöne Muſter
e e Als Fleischbellage nur gewellt

qute maco- Quai en br Kalt als feiner Brotbelagll

Donnerstag kauft Halle

nochmal bDiliger
zur Probe 1 Pfundk. Reiz d.

Jede Hausfrau sollte sich
unbedingt von der Oualität
selbst überzeugen. In der

fllale lelpziger str.
lasse die Wurst Donnerstag ge-

braten verkaufen

A. Knäusel

3

denn Ehestancds-
Darliehn werden bei
uns in Zahlung genommen.
Alles gibt es bei uns, was in
einer jungen Ehe für Küche und
Haus gebraucht wir. Die Aus-
wahl wird jedem sehr leicht ge
macht durch die übersichtliche
Ausstellung in den Räumen
des I. Stockes unseres Hauses.
Es gibt schon Aussteuern zu

SO. 7 S. unch O.
Wir sind billig,

bei guter Qualität!

Rieda

Ausſchneiden. Ich länge
und weite Jhre

Schuhe bis zu
2 Nummern garant. Butter, Wurst

s Se S Fleisehwaren e a nehenen ene n keipziger Straße 12 RiſſtRKWinter- Mäntel Segen egenüber der Ulrichskirche rSportform und mit pel Schmeerſtr. 15. geg e r28.- 35.- 46.- 65. h J Wo Große Spezial AbteilungWinterlkostö a erfolgreich auch in chronischen Fällen. Ein Kunde, Herr Gebhardt, O meinen für Haus- u. Küchengeräteinterkostüme Dieſe prächtigepuppe Pianos Königstraße 75 schreibt Meine Frau ſitt von Jugend auf an chronischem S ch 2
W ter d 2 u tet Husten. Durch eine Kur mit dem Alpenkräuter Bronchial Lungen- 1 rmer ge läuft. ſitzt, ſchlätt ruft ündl. überhoit Tee nach Vorschrift getrunken, ist der Husten vollständig locher ge- reparieren

i. Krimmeru. Peleimitation ne hat ren et am Lager worden. Ich bin Ihnen für die Empfehlung des Tees sehr dankbar Bei Fran

gelenkarme, Kriſtall Lager. e rKleider Angen Ia zopf oder Sünst Teileahig. Mühlhan's Alpen-Kräuter-Tee's nur erhältlich in der Drogerie
für Straße u. Gesellschaft BubiFrifur, kompl., Aietpianos billi Apolthekerkrütgen Hachf. Halle-5., Königstr. 24.25

Teilzahlung Anzahlung licht und waſchechtes Piano- Chemische u. mikroskopische Urin-Untersuchungen

e in Cröllwitz. Angebote

hohe Achtung

Alles verſucht? Ausgerechnet „KolanGigant“ haben
Sie noch nicht verſucht, das vortreffliche, unſchädliche

7 x Kleidchen zum An u. vW er Asnatstaten Ausziehen. Preis Orig. Kneipp-Präparate, Heilkräuter, Badeextrakte sehirmtabrik 79 Ah

Carl 60 cm: RM. 6.50 Ritter Kleinp 70 cm RM. 7.50 k waren Sschmieden 6I01 in ler einſchl. Porto u. Ver Halle o ſ ß r Eing. Gr. Steinstr. für die am nächstenpackung. Ver and it ahnen vei (eiveie r Korbmöhbe! ne Tage frühmorgensInhaber Alfrecu Georg h e e osen- Am 21 November 938, 11 49 r erscheinende Auspei e J z m 21. November 11. reng W ſeeett 11 nnugsſchreiben. osen- Wäschetruhen bringt der Reichssender Leipzig Famiſien- gabe der M N.
Beſtellen Sie ſofort, 2 große Aus wanl 3 eine Sendung Der Melker im ypzeiwenn auch für ſpäter krà ger h l BRBeimsnänrsiand.“ ich machen Anzeigenr Sudan Qualitätsarbeit besonders darauf aufmerRsam. in die z
irr Sehr große Auswahl sheim Habermann, ch Macht Albert Müller S5b el. 27Steinach, Thüringer nee Machf. Korbmachermeister S Landesfachschaftswalter IWald Nr. 6 nHalle, Gr. Steinſtr. s An NMauerstraſe 15

Anbau der Turnhalle für g neb. d. Rath. Kircheöwangsverſteigerungen
zum Eröffnungstermin, 29. er t i Mittel. Gs wirkt unmittelbar nach Gebrauch und macht

1935, 10 Uhr, der ſtädti Es werden öffentlich meiſtbietend feg x rſchen Vauverwaltung, Leipgiger Str. 1, gegen ſofortige Barzahlung verſteigert: Vreise je en ne Familien S ſag wgeee keit m r e m
316, abzugeben. Verdingungs cht eichene G eiſtun g. ie werden ſich wieder jung fühlene Zimmer 317 erhälllih 9 n 375. 395. 450.- 490.- Nachrichten re e e wie in Sprer beſten Zeit. Der Erfolg wird Sie über

agsfriſt 14 Tage. Donnerstag, den 21. November 1935: lacklert a 5 e s J indli 8Halle, 19. 11. 85. Stadt. Bauverwaltung. 10 Uhr in Halle AdvifHitler Ring 13: s e e Geboren: Dr. H. ſchön in ihrem Hols und dann be raſchen! Proſpekt frei und unverbindlich. Probepackung
erſteigert werden am 2. Dezember,

hier, Adolf-Hitler-Ring Nr. 13,
er 45, im Wege der Zwangsvoll-

ſtreckung folgende Grundſtücke
a olleben: 1. nhaus Buxg 5

„„Stall mit Wohnung, Nüdel-
Kiederlage, Scheune, Lokomobil-

ſchuppen mit 22,20 Ar,1878, RM.
2. W

Anbau, Hof und Hausgarten, Konlor-
ud f J

Vorder
Neben

e Motorraum,

iterkaue, 37,50 Ar,

Ar,
Mühlgräben: die kleine Saale:

Hohenweiden Kbl. 2 Nr. 196, 60,50 Ar,
en Kbl. 1 Nr. 37, 60,80 Ar,

Pockendorf Kbl. 1 Nr. 120, 224,70 Ar,
Venkendorf Kl. 1 Nr. 66, 62,60 Ar,
Holleben Kl. 8 Nr. 48, 199,20 Ar,
Holleben Kbl. 8 Nr. 1461/65, 118,80 Ax,
Holleben Kol 302, 24,50 Ar)
Beuchlitz Kl. 3 Nr. 130/58, 228,00 Art
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

S Gemäß S e 55

geſetzes vom 1. 8.
des Zuſtändigkeits
1883 (GS. S. 237)

Wird auf Vorſchlag des Oberbürger
meiſters der Stadt Halle (S.) der bis
erige Gimritzer Damm zwiſchen Her

mann Göring- Straße und Mansfelder
Straße in

„Hermann-Göring-Straße“
Umbenannt.

Halle (S.), den 13. November 10985.
Der Polizeipräſident.

ag, dem 22. 11., 10 Uhr,
a auf hieſiger Güterabfertigung

Hſtſeitey eine Ladung Wiefenheu,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

arzahlung verkauft.
Reichsbahn Güterabfertigung.

S

Am Freit
wird

3 Warenſchränke, 3 Ladentiſche, 1
Schnellwaage, 1 Poſten Zigarren,
verſchiedene Möbel.

Um 12 Uhr an Ort und Stelle (Ort
wird in der Verſteigerungshalle be
kanntgegeben):

3 Kühe.
Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag, den 21. November 1935:
10 Uhr in Halle, AdolfHitler-Ring 13:

1 Schreibtiſch, 1 Standuhr, 1 Klavier
(ſchwarz), 1 Radio-Gerät (Mende),
1 Kredenz, 1 Poſten Rot- und Weiß
weine u. a. m.

Jaeger, Obergerichtsvollzieher,
Marthaſtr. 14.

Donnerstag, den 21. November 1935:
10 Uhr in Halle, Adolf-Hitler-Ring 13:
a) 1 Teppich, 1 Büfett, 2 Kredenzen,

2 Bücherſchränke, 3 Klaviere, 2 Sofas,
3 Seſſel, 5 Schreibtiſche, 1 Eßzimmer,
1 Flurgarnitur, 1 Korbgarnitur,
4 Schreibmaſchinen (Jdeal, Conti,

Royal), 1 Geldſchrank, 3 Zahlkaſſen,
1 Kartothek, 1 Vervielfältigungs-
apparat, 1 Druckmaſchine, 2 Zu
ſchneidetiſche, 15 Nähmaſchinen, 1
Tapetenſchneidemaſchine, 2 Waren
ſchränke, 2 Schaukäſten, 6 Regale,
3 Fahrräder, 2 Ballen Beiderwand,
1 Farbenmühle, 7 Radio- Apparate
(Lorenz, Reico, Nora, Mende),
1 Perſonenauto (Hanomag) u. a. m.

b) an Ort und Stelle:
19 Reſtaurationstiſche, 100 Stühle.

in der PfandZeit und Ort wird
kammer bekanntgegeben.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

Donnerstag, den 21. November 1935:
10 Uhr in Halle, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Klavier, 1 Sofa.
Krebs, Obergerichtsvollzieher.

Annahme all. Bedarfsdeckungsscheine

Meine JPuppenwagen Schau
ist sehens wert

ca. 400 Puppenmwagen
von 12,50 RM. an
sind eur Zeit vorrätig

Theodor Iühr
Untere Leipeiger Straße
Eche Kleine Märkerſtr.

Die Wirksamkeit von
„Kleinen Anzeigen
die in der Mitteldeutschen
National-Zeitung erschei-
nen, wird immer wieder

von vielen gelobt.

merkens wert preisgünſtig zuumba u.un 295, 585, 490, 552,Frau Martel geb.

Weiſe u. Frau Mar
garete geb. Wöhrle,
Naumburg. Wer
ner Weſtermann u.
Frau Eliſabeth geb.
Suckert, Weißen
fels. StudienratEgmont Sudhaus
u. Frau Lotte geb.
Diete, Dortmund
u. Zeitz. Poli-
zeipräſident Oskar
Knofe und Frau
Hanni geb. Scholtze,
Leipzig.

Bettücher und
Schlatdecken

in reicher Auswahl

neben den Hausmannstürmen

bis 1200, RM.Wernicke, Domſen,eine Tochter Bedarfsdechungsſcheine
werden in Zahlung

Martin Burger u. genommenFrau Margaretee re o en. Janghint
einen Sohn. Albrechtſtraße 37

Verlobt: GertrudPoerſchmann und a
Kurt Schrader,
Naumburg u. Halle.

Vermählt: Hans

für 1 Monat ausreichend RM. 1.50 in Marken franko,
oder Nachnahme zuzüglich 28 Pfg. Verſand Speſen
durch die Fa. Wilhelm Diebold, Stuttgart N 202,
Königſtraße 16. Meine Garantie: Zurücknahme der
angebrochenen Packung bei Nichterfolg.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Volkshochſchule Halle: Am Donnerstag, dem 21. No
vember, 20 Uhr, ſpricht im Hörſaal des Geologiſchen
Jnſtitutes, Domſtraße 5, Univ. Prof. Dr. Weigelt
über „Tiere der Vorzeit“. (Mit Lichtbildern.)
Karten in den bekannten Verkaufsſtellen. (Einzelkarten
nur Salzgrafenſtraße 2 und an der Abendkaſſe.)

Biochemiſcher Verein. Freitag, den 22. No
vember, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützen
haus ein Vortrag mit Lichthildern durch
Herrn Bitzer ſtatt über „Erkältungskrank
heiten und Rheumatismus; ihre Entſtehung,
Erkennung und biologiſche Behandlung unter

Berückſichtigung der Krankheiten der Atmungswege

Geſtorben: Ellen
(Naſe, Rachen, Kehlopf, Luftröhre und Lunge)“.

Lange (24 Jahre),
Naumburg. Frau
Lydia Heinze geb.
Boeberhold (46 J.),
Naumburg. Rent-
ner Emil Richter
(72 Jahre), Naum
burg. Kanzlei
ſekretär i. R. Her
mann Keiger (75
Jahre), Zeitz.
Zugführer i. R

Hört Rundiun
Sämtliche

halloepparate

auch in Monatsraten
liefert ſofort

Emil Loöblich, Wei
Steinweg 33ßenfels.

und al les was
dasu gehört beiSii

Bruno Pwis
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz o

Vertriebsstelle für K. d. F.-ShRi



Welches Inſtrument ſoll es ſein?
Eine Gewiſſensfrage und ihre Beantwortung Von Adelheid Kattermann

Welches Jnſtrument ſoll ich, ſoll mein Kind
lernen? Wie oft tritt dieſe Frage an den
Muſiklehrer heran, der wie ein Arzt raten und
helfen, die mannigfachſten Umſtände berück-
ſichtigen, die verſchiedenſten Jntereſſen aus
gleichen ſoll: wahrlich nicht immer eine leichte
Aufgabe! And doch hängt vieles, oft Ent
ſcheidendes an der jeweils rechten Beantwor
tung dieſer Frage; je weniger man ſie nur
dem blinden Zufall überläßt, um ſo eigener
wird der Charakter und die zukünftige Ge
ſtaltung unſerer Hausmuſik ſein.

Allen Hausinſtrumenten voran ſteht immer
noch das Klavier. Es iſt und bleibt das
in ſeinen Ausdrucksmöglichkeiten weiteſte aller
Jnſtrumente, und es wird auch in einer neuen
Hausmuſik eine um ſo bedeutſamere Rolle
ſpielen, je mehr man es verſteht, dieſe ſeine
Ausdrucksmöglichkeiten ſtets nur an der rich
tigen Stelle einzuſetzen. Die modernen Lehr
methoden, die z. B. den Klavierunterricht meiſt
von Anfang an mit Singen, Gehörübungen
u. ä. verbinden, geben eine muſikaliſche Grund-
lage, die ſelbſt den nur Mittelbegabten in der
Regel davor bewahrt, in den früher gerade
auf dem Klavier leider ſehr verbreiteten Dilet
tantismus im ſchlechten Sinne abzugleiten
jenen Dilettantismus, der das daran ganz un
ſchuldige Klavier zu Unrecht vielfach in Verruf
gebracht hat.

Die Streichinſtrumente, vor allem
Violine, Bratſche und Cello, ſtellen durch die
zuſätzliche Forderung reiner Jntonation zu
nächſt etwas größere Anſprüche an das Gehör
des Lernenden als das Klavier. Bei ihnen
ſteht naturgemäß das Erlebnis dem Melodi-
ſchen im Vordergrund, das zu einer unerſchöpf
lichen Quelle muſikaliſcher Freude entwickelt
werden kann, ſchon im Alleinſpiel und mehr
noch im gemeinſchaftlichen Muſizieren mit
anderen. Auch die perſönliche Verbundenheit
mit dem Jnſtrument iſt hier geſteigert: die
Geige, die der Spieler trägt, hält und um
ſpannt, iſt in höchſtem Maße und in einem
ganz beſonderen Sinne ſein lebendiges Beſitz
tum. Die Gegenwart hat gerade für Streich
und andere Melodie-Jnſtrumente zahlreiche
wertvolle Spielmuſiken geſchaffen, die neben
die Reichtümer unſerer alten und klaſſiſchen
Kammermuſtk treten.

Die Blasinſtrumente haben eine
Zeitlang gegenüber Klavier und Streichern in
der Hausmuſik allzuſehr im Hintergrund ge
ſtanden. Wo es möglich zu machen iſt, ſollte
man ſie in ihren reizvollen charakteriſtiſchen
Klangfarben wieder mehr heranziehen, viel
leicht ſogar öfters als zweites Unterrichts
inſtrument neben dem Klavier, was die muſi

kaliſche Geſamterziehung ungemein fördert.
Liebe zur Sache. Geduld und bisweilen auch
eine gewiſſe körperliche Konſtitution ſind frei
lich Vorausſetzung.

Ein weites Feld bilden noch alle jene Jn
ſtrumente, die weniger im Rahmen der Kunſt
muſik als in dem der volkstümlichen Muſik
pflege von Bedeutung ſind. Hierher gehören
die Zupfinſtrumente, wie Gitarre,
Mandoline, Zither und die Handharmo-
nika; ihre gründliche Erlernung wird auch
durch Vereine und dazugehörige Orcheſter, die
eine Hebung des muſikaliſchen Nivegus an
ſtreben, mit Erfolg gefördert. Mögen die muſi
kaliſchen Bereiche all der hier aufgeführten
Jnſtrumentengattungen auch noch ſo verſchieden
ſein, eines iſt ihnen in jedem Falle gemeinſam:
es bedarf einer guten Anleitung, um ſie zum
vollen Klingen, zum Spenden wahrer künſtle
riſcher Werte oder geſelligen Frohſinns zu
bringen. Und unter dieſem letzten Geſichts
punkt kann die Antwort auf die Frage: Welches
Jnſtrument ſoll ich lernen nur lauten: Gleich
viel welches aber ordentlich!

Hausmuſik
eine nationale Aufgabe

Kunſt iſt Bekenntnis der Volksſeele. Die
Bemühungen um eine neue, der Zukunft zu
gewandte Kunſt ſind ſehr ernſt: ſie wenden
ſich an die Bereitſchaft des Volkes als der
gläubigen Gemeinſchaft. Es beſteht Veran
laſſung, an die Bereitſchaft der Künſtler zu
glauben. Die Bereitſchaft des Volkes zu
wecken, iſt als eine der dringlichſten Auf
gaben erkannt.

Einer der empfindlichſten Wertmeſſer des
Kulturſtandes iſt das Volkslied. Man
braucht ſich nur um ein paar Jahre zurück
verſetzen, da das Volkslied vor dem inter
nationalen Schlager ſich in ein paar Jugend-
herbergen oder zu einigen Wandergruppen ver
kroch, Und demgegenüber die ſingende Hitler-
jugend ſich anzuſchauen, um ſo zu erkennen, was
die Erweckung eines neuen Kulturgewiſſens
vermochte. Dabei wird eines klar: daß nicht
allein der gute Wille ausreicht, um etwas
Neues ſich zu eigen zu machen, ſondern daß es
in kulturellen Dingen genau wie woanders
auch im letzten auf die Tat ankommt. Wir
erleben zweifellos ſo etwas wie den Anfang
einer neuen Hochblüte des Volksliedes. Die

Halkung unſerer Jugend, ihre Bemühung auch
Um das Lied, das iſt die Bereitſchaft zu neuem
Kulturleben, die wir jahrelang erſehnt haben.
Sie ſo weit wie möglich auszuweiten, iſt die
nächſte Forderung.

Aus der Muſikliteratur vornehmlich des
17. und 18. ſowie des beginnenden 19. Jahr
hunderts, dann aus dem Schrifttum und den
zeitgenöſſiſchen Bildern wiſſen wir, wie ſehr
die deutſche Hausmuſik einmal in Blüte ſtand.
Der Rundfunk hat manches davon verſtaubten
Regalen enthoben. Aber wirklich lebendig wird
Muſik erſt durch das Nachſchaffen. Erſt der
Nachſchaffende erlebt ſo recht die der Muſik
innewohnenden Gehalte. Eine ungemein ſee-
liſche Bereicherung wird der deutſchen Volks
ſeele zuteil, wenn das praktiſche Muſizieren mit
der Geige, der Laute, der Blockflöte, der Zieh
harmonika, am Klavier und Harmonium im
Volke wieder anhebt. Den zeitgenöſſiſchen Kom
poniſten, die ſicherlich zu den am wenigſten mit
irdiſchen Gütern Geſegneten gehören, wird eine
neue herrliche Aufgabe geſtellt, die Jnſtru-
menteninduſtrie lebt wieder auf, und zahlreiche
Volksgenoſſen finden Arbeit in einem edlen
Gewerbe, das mit der Hausmuſik lebt oder
untergeht. Nicht zuletzt findet aber auch der
Muſiklehrerberuf ſo wieder höheren Sinn, und
Erfüllung, indem nämlich gerade der Muſik
lehrer und die Muſiklehrerin über das un
mittelbare Stundengeben hinaus in erſter
Linie befähigt ſind, ihre Schüler zu Kern
trupps für die Jdee der Hausmuſik zuſammen
zufaſſen und auszubilden.

Hausmuſikpflege iſt nicht nur Kunſtpflege,
ſondern auch Pflege der Häuslichkeit. Und
Häuslichkeit und Familienſinn ſind ein weſent
liches Element deutſcher Gemüthaftigkeit. So
ſehen wir in der Pflege der deutſchen Haus
muſik, die bereits erfolgverſprechende Keime
erſprießen läßt, eine dringliche nationale

Aufgabe. hat.
„Volk muſtziert“

Eine Ausſtellung der NS-Kulturgemeinde
Die NS-Kulturgemeinde, Gau Halle Merſe

burg, veranſtaltet gemeinſam mit der Landes
ſtelle Halle- Merſeburg des Reichsminiſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda und dem
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle eine Aus
ſtellung von Jnſtrumenten der Haus und
Volksmuſik unter dem Namen: „Volk
muſiziert.“ Jm Verlauf dieſer Ausſtellung finden allabendlich Konzerte (Haus
muſik- Konzerte halliſcher Privatmuſiklehrer,
Volksmuſik-Konzerte, Laien- und Kindermuſi
zieren) ſtatt. Mit der Jnſtrumenten Ausſtellung
iſt eine Ausſtellung von Noten, Erſtdrucken
und Büchern über Haus und Volksmuſik
verbunden.

Jn der reichen Jnſtrumentenſchau befinden
ſich u. a. wertvolle Leihgaben des Jnſtru

menkenMuſeums der Univerſität Leipzig, der
Heyerſchen Sammlung (u. a. ein Cemba o, ein
Klavicord, eine große Baßlaute, Theorbe, ein
Serpent und eine Viola d'amore) und der
Landesanſtalt für Volkheitskunde (Lure, Harfe
Handtrommel). Außerdem enthält die Aus
ſtellung 70 Reproduktionen wertvoller alter
Bildwerke, auf denen die Muſikinſtrumente der
Haus und Volksmuſik in ihren früheren
Formen dargeſtellt werden. Eine beſondere
Abteilung zeigt die Jnſtrumente der HJ, des
BDM und des DJ.

Die Ausſtellung beginnt am Donnerstag
dem 21. November, mittags 11.30 Uhr, für die
Oeffentlichkeit und dauert bis zum 2. Dezember
einſchließlich. Eröffnet wird die Ausſtellung
am gleichen Tage, vormittags 9.30 Uhr, mit
einer Feier im Rundſaal der Moritzburg, bei
der Gaukulturwart Pg. Dr. Grahmann und
Landesſtellenleiter Pa. Lindenberg ſprechen
werden. Halliſche Muſiklehrer werden Werke
von Händel und Friedemann Bach ſpielen. Zu
dieſer Feier haben die halliſchen Privatmuſik
lehrer unentgeltlich Zutritt gegen Vorweis
ihrer Mitgliedskarte der Reichskulturkammer
(Fachſchaft III).

An der Ausſtellung über Muſik beteiligt ſich
auch unſere Landesanſtalt für Volkheitskunde
und bringt einige erleſene Beiſpiele, daß ſchon
in früheſter vorgeſchichtlicher Zeit auf deutſchem

verwendet wurden.Boden Muſikinſtrumente

Unſer Bild zeigt eine jungſteinzeitliche
Trom m el von Hornſömmern, Kreis Langen
ſalza (um 2500 v. Chr. Geburt), auf der ſymbo
liſche Zeichen ihre religiöſe Bedeutung erweiſen.

NPflegt gute H usmuſie!
Eine Stunde am Tage ſoll der beſinnlichen Ruhe durch pflege

der guten, alten, deutſchen Hausmuſik in der Familie dienen!

Barth, Leni, Kleine Ulrichſtr. 10, I, Kl.
Baumgarten-Voretzſch, Anna, Fr., Wilhelmſtr. 38, Geſ.

Muſikſchulleiterin, Reilſtraße 37.Beyer, Magdalene, Fr., Kl.,
Beyer, Rudolf, Reilſtraße 37, Viol., Chorl.
Burghardt, Annemarie, Fleiſcherſtr. 26, Kl.
Compes de la Porte, Curt, Weidenplan 15, Seminarleiter.
Compes de la Porte, Gerhardt, Weidenplan 15, II, Kl., Th.
Ereuznacher, Jrmgard, Brandbergweg 3, Kl.
Döhler, Gertrud, Wilhelmſtraße 17, Kl.
Donner, Kurt, OttoKüfnerStr. 71a, V.
Eccius, Jrma, Felſenſtraße 6b, Kl.
Erler, Elſe, Hindenburgſtr. 31, Kl.
FußBrückner, AnnaMarie, Fr., Hardenbergſtraße 10, Kl.
Fickler, Margarete, Uleſtraße 9, Kl., Geſ.
Hachtmann, Marie, Rich.-Wagner-Str. 2, Kl.

Erſt wer Muſik macht, iſt ein ganzer Menſch.

Rachfolgend Anſchriftentafel von Muſikerziehern:
(Kl. Klavier; Viol. S Violine; Geſ. Geſang; Th. Theorte; Rhyth. Erz. S Rhhthmiſche Erziehung; Chorl. Chorleiter; Fr. Frau)

Kaltwaſſer, Käte, Goetheſtraße 13, III, Kl.
Keil, Jlſe, Friedrichſtraße 48, Geſ.
Dr. Kleemann, Hans, Blumenthalſtraße 12, Kl., Th.
Knoch, Max, Konzertmeiſter, Beyſchlagſtraße 24, Kl., Viol.
Lüpke, Ovidia, Fr., Ludwig Wucherer-Straße 16, Kl.
Lorenz, Elſe, Königſtraße 28, III, Kl.
Maurer, Charlotte, Brucknerſtraße 10, Kl.
Naujokath, Margarete, Moritzzwinger 10, Kl.
Panſe, Klara Käte, Kronprinzenſtraße 14, Viol.
Prill, Hedwig, Fr., Große Märkerſtraße 3, II, Kl.
Prinz, Wilh., Konzertmeiſter, Harz 52, V.

Quenſtedt, Gertrud, Luiſenſtraße 3, I, Kl.
Reſzkowſki, Erna, Merſeburger Straße 96, II r., Kl.
Reinecke, Fr., Bernhardyſtraße 23, IIl, Kl.
Röſe, Edeltraut, Merſeburger Straße 164, Kl.

Pianos Flügel Harmonien
Kottzert meiſter

Willſt On Muſik wahrhaft erleben,
laß guten Anterricht Dir geben.

Rumpf, Kurt, Merſeburger Straße 161, Muſikſchule.
Scholtz, Toni, Fr., Reilſtraße 100, Geſ.
Schrader, Emmy, Fürſtenthal 9, II, Kl.
Schönherr, Dr., Friedrich Wilhelm, Forſterſtraße 24, Th.
Schülbe, Gertrud, Steinweg 47, Kl.
Springborn, Jrma, Torſtraße 58, I, Kl.
Thieme, Marianne, Forſterſtraße 20, Geſ.
Thieme, Elſa, Bismarckſtraße 10, Rhyth. Erz.
ThiemeTiſcher, Annemarie, Forſterſtraße 20, Kl.
Thümmel, Jrma, Blücherſtr. 4, Kl.
Voshage, Margarete, Fr., Leipziger Straße 14, III, Kl.
Wehner, Gertrud, Beeſener Straße 235, II I., Kl.
Wolff, Jrmgard, Jakobſtraße 58, II, Kl., Rhyth. Erz.
Zeiſing, Lucie, Fr., Trödel 12, I, Kl.
Zimmer, Otto, Röpziger Straße 7, Kl., Viol., Chorl-

ensülcclfem

Pfano Ritter

Schallplatten Radio
Mund- und Handharmonikas

Halle S. Leipziger Straße 73

Wioline Kammermusik Unterricht
Fernruf 283 48 Porkstraße 14

Wilhelm Prinz
Staatl. anerkannter Lehrer
für BViolinſpiel

h e e enRichard HungerGeigenbaumeister
Gr. Ulrichstr. 36 Gegr. 18098Großes Lager in Geigen, Bratschen
und Celli. Reparaturwerkstatt

A.

E. 5tock, Müſtaſſenandiung

Große Steinſtraße 15 Fernruf 327 63

Moderne Klaſſiſche Unterhaltungs- und
Baterländiſche Muſik Auswahlſendungen

Hermann Möl ler
Musikhaus

Gr. Märkerstr. lam Mark
Violinen, Mandolinen, Lauten,
Mund- und Zlehharmonikas,
Zithern, Schulftöten, Blockflöten

Mmusikinsfrumente
Mandolinen lauten Gitarren

Violinen Ziehhormonikas
Grött. Auswahl i. Mundharmonik.
block- und Scholflöten
Trommeln und Musikspielwaren

Alhrecht uertsMarkt 3

Hefmräch Hofhaom
Große Ulrichstraße 58

Größte Auswahl in Haus und
Schulmusik, Hist. lnstrumente

Oermb ali
NichtvorrätigeM usiRalien
werden innerhalb 24 Stunden
geliefert. Auswahlsendungen

musikeschule Rumpf
Halle, Merseburger Straße 161
Eche Königstraße

Misikunterricht(prakt. u. theor.) Beginn jederseit.
Einselunterr, Klassenunterr.
Zusammenspiel, Kammermusik,
Orchester. Das Studien-Orchester
(Vereinigung v. Musikfreunden)
ist dem Reichsverb. f. Volks
musik i. d. RMK an geschlossen.

staatl. anerk.

bei Arno Rammelt
Barfüßerstraße 12

Fr. Barftels
Inh. Fritz Engel

Buch und Musiſalenhandfung

Leipeiger Straße 6 Ruf 223 07

Fääw Ihr Hefe
einen Radioapparat
von

Eigene Beparaturwerkstatt
Reilstr. 12 Fernruf 337 98

Herbert Franke
Geigenbaumeiſter

Jetzt Ludwig Wucherer Str. 3

Bundfunkgeräte
kauft man u heit

Kurt Rum pf usikersteh. Fridolin Hagendorf
Reullstraße 23

Nur ein gutes Piano
vermittelt der Familie wahre Kultur und Freude

Größte Auswahl
in erstklassigen und preis werten Instrumenten.

Nette Pianos von 600. k. an
Grosse Auswahl in guten, gebrauchten Klavieren.

5um Tage der Hausmuſttk
erbitte ich Ihren Besuch.

B. Döll 9 Dann r. U. 55

Pfanos Flöge
feurichWolfframm, Creufzbach,

Meinfhey o. d. Fabrikate
in reicher Auswahl

göünstige Zahlungs bedingungen

P

ler
Waisenhousring !8

an den franckeschen Stiftungen

Geiststraße 52
neben der Mitteld. National- Zeitung

Streich-, Zupf- und Biasinstru-
mente Hohner- Harmonikas
Schifferklaviere i. groß. Auswahl
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Seleneerweißelten und Pogenrot

W
WoOlIIENS
WIEDERS

Wenn ich in den letzten Jahren manchmal
mit Kindern zuſammen war, und ſie fragte:
„Welche Märchen kennt Jhr? Soll ich Euch
ein Märchen erzählen kannten ſie oft noch
nicht einmal das Märchen vom Rotkäppchen
oder Schneewittchen. Ja oft wußten ſie
überhaupt nicht, was ein Märchen iſt. Es war
einfach niemand da, der ihnen Märchen er
zählte. Die Mütter hatten keine Zeit, oder
ſie hielten Märchen für etwas Altmodiſches,
und ſie konnten es mit ihren modernen Er
ziehungsgrundſätzen nicht vereinigen, die Phan
taſie des Kindes „aufzuregen“. Sie erklärten
manchmal ſogar, Märchen erzögen zum Lügen
und dergleichen kluge Dinge mehr. Jn den
unterſten Schulklaſſen war meiſt auch keine

eit und vor allem nicht die richtige Atmo
ſphäre, zum Märchen erzählen.

Mir haben dieſe Kinder immer ſehr leid
etan, wenn ich an meine eigene Kindheit

dachte. Jch habe mich dann manchmal mit
ihnen hingeſetzt, und angefangen: „Es war
einmal vom Dornröschen, und vom Wett
lauf zwiſchen dem Haſen und dem Svwinegel,
oder was mir gerade einfiel. Jch habe nie er
lebt, daß ein Kind ſich dabei übermäßig auf
geregt hätte, oder daß ſich unerfreuliche Folgen
im Weſen der Kinder zeigten. Sie waren
immer ſehr begeiſtert, ſehr anteilnehmend und
vergnügt dabei. Auch wenn es manchmal ein
ißchen gruſelig zuging. Jm Gegenteil: Dann

wurde es eigentlich erſt richtig ſchön.
Jch glaube, wir haben uns in den letzten

Jahren manchmal mit unſerer Klugheit und
ufgeklärtheit ins eigene Fleiſch geſchnitten.
ſychologie. Pädagogik und alle Erkenntniſſe

er Wiſſenſchaft in Ehren aber mir tun die
Kinder dabei ſo leid. Jch finde, ſie müſſen

eute früh genug lernen. praktiſch und nüchtern
zu denken. Not und Elend rühren ſie früh
genug an. Warum ſollen wir ihnen nicht die
ſen köſtlichen Schatz mitgeben, für den wir
nichts zu bezahlen brauchen. Dieſen Schatz
unſeres Volkes, der für alle da iſt: die Welt

es deutſchen Märchens? Warum ſollen wir
ie nicht benutzen, unſeren Kindern, lange ehe
wir ſie Geſchichte lehren, einzuführen in den

eiſt und die Seele unſeres Volkes? Warum
Allen wir ſie nicht teilhaftig werden laſſen des
Reichtums an Gefühl und ſchlichter Weisheit,
en Generationen in unſeren Märchen ausgeſprochen und überliefert haben. Warum ſollen

unſere Kinder nicht eine Ahnung von allen
ieſen Dingen bekommen, lange, ehe ſie ſie be

FRAU VND EFAMILIE

Zeichn. E. v. Steinle

greifen können, damit ſie übergehen in ihr
Denken und Fühlen? Sicher es gibt
moderne Märchen, ſehr zeitgemäße, voll von
Technik und Tempo unſerer Zeit. Aber nie
ſind ſie ſo überzeugend, ſo voll echter Phan
taſie und Urſprünglichkeit wie die Grimmſchen
Märchen, wie Hauffs oder Schwabs Märchen.
Jch denke an die vielen Abende, an denen ich
im Bett glückſelig immer wieder in Gedanken
die rührende Geſchichte vom Brüderlein und
Schweſterlein erlebt habe, die Abenteuer des
tapferen Schneiderleins oder des einfältigen
Hans im Glück mir ſelbſt vorerzählt habe. Und
ich wünſche allen Kindern dieſelbe Glückſelig
keit des Miterlebens, dieſe ſelbe Unverbildet-
heit der Vorſtellungskraft und dieſe ſelbe Ein
fältigkeit des Aufnehmens. Jch verſtehe die
Mütter nicht, die ſich ſelbſt um die Freude
bringen, das Herz ihrer Kinder mit dieſen ein
fachen unkomplizierten Bildern und Gedanken
anzufüllen. Und ſie dadurch zu bewahren ſo
lange es geht vor der Kälte und Nüchternheit
des „eigentlichen“ Lebens. Denn. was iſt
denn das eigentliche Leben? Das Leben iſt
doch immer ſo reich oder ſo arm, wie wir es
ſelber anſehen. Und man bekommt immer

Laugelten
Wir sitzen in unserm stillen Zimmer

genau wie immer,
mein Mann und ſich.
Er gane versonnen über einem Buch,
ich lasse die flinhen Finger mit der Nadel

durch feines, weißes Linnen gehen

Die Uhr ticht leise, leise
Nur manchmal schaust Du von den

Blättern auf

und neigst Dich vor und lächelst still
Es ist ja alles gane genau wie sonst

nur jetzt das Lauschen nach dem Bleinen
Zimmer,

das Lauschen voll des Glüchs und voll
des Dankens

weil nun in unseren Gedanken
ein Heil'ges lebt,

ein Wundersames, unser Kind
Loni Lauxmann-Kineelmann

das wieder an Glück, was man ſelbſt an
Schönheitsſinn, Gefühlsſtärke und Erlebnis
fähigkeit einzuſetzen hat. Und rein iſt nur das,
was man mit reinen Augen anſieht, und
Wunder gibt es nur da, wo es noch Glauben
gibt. Wie könnten wir es verantvworten,
unſere Kinder in der Dürre in ſeeliſcher und
geiſtiger Dürre aufwachſen zu laſſen. Sollten
wir nicht nach allem greifen, was echt, ge
fühlsſtark und gemütvoll iſt, um es an unſere
Kinder heranzutragen. Jm Märchen liegt die
lebendige Seele, liegt die lebendige Weisheit
unſeres Volkes. Machen wir ſie unſeren Kin
dern zum Geſchenk.

Es iſt vielleicht zuerſt nicht leicht, für die
Eltern und die Erzieher, in der Hetze des
Tages die Zeit, den Ausdruck und die rechte
Stimmung für dieſe ſchlichten anſpruchsloſen
Gebilde zu finden. Aber wenn es einmal ge
lungen iſt, wenn man den rechten Ton getreſen hat, kann eine unglaubliche gemeinſame

Freude daraus entſtehen. Eine ganz tiefe und
innige Verbundenheit mit den Kindern, und
für die Erzählenden ſelbſt ein Ausruhen und
Atemholen und Heimkehren in die Welt der
eigenen Kindheit. Ulla Tiedge.

Abe Fragen
und e u len begegnet

Die meiſten Fragen, die Menſchen anein
ander richten, ſind überflüſſig, die Zahl der
notwendigen und tatſächlich unerläßlichen
Fragen dagegen ſehr gering. Ueber taktloſe
und überflüſſige Fragen, denen jeder von uns
dann und wann ausgeſetzt iſt, ſoll hier einmal
geſprochen werden.

Der Gefragte iſt eigentlich in einer ſchwie-
rigen Lage. Will er nach der landläufigen
Auffaſſung nicht unhöflich erſcheinen, ſo bleibt
ihm in der Regel nichts anderes übrig, als zu
antworten. Er wird daher das peinliche und
demütigende Gefühl, daß ein Unbefugter ohne
jeglichen Grund in ſeine innerſte Welt, in ſeine
privateſten Angelegenheiten eingriff, nicht los.

Es gibt in jeder Geſellſchaft, in jeder Eiſen
bahn, in jedem Lokal, ja, in jeder Parkanlage
Menſchen, die ſich wahllos auf den Erſtbeſten
ſtürzen, um ihn mit Fragen zu bombardieren.
Sie müſſen unbedingt wiſſen, was er iſt, wo
er wohnt, wieviel Miete er bezahlt, was für
Geſchäfte er macht, ob er verheiratet iſt und
Kinder hat. Dieſe Frager dringen über Gren
zen vor, deren Ueberſchreitung ihnen nicht zu
kommt. Denn ſie verletzen auf dieſe Weiſe das
natürlichſte und unverbrüchlichſte Recht jedes
Menſchen, nur dann aus ſich herauszugehen,
wenn es ihm beliebt.

Wie verhält man ſich gegen derartige
Fragen, gegen die niemand gefeit iſt? Aus
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weichende Antworten, Verſuche, das Geſpräch
geſchickt abzulenken, werden in der Regel von
größerem Vorteil ſein, als eine brüske Ab-
lehnung der Beantwortung. Man kann auch
dem Frager freundlich ſagen, daß es heute ſo
wichtige und lebenseinſchneidende Probleme
gäbe, daß man ſich nicht über die eigene und
unbedeutende Wenigkeit unterhalten möchte.
Wechſelt man dabei ſogleich das Thema, ſo
wird der Betreffende in der Regel merken,
daß ſeine Fragerei ſchlecht wirkte, und wird
dieſe bleiben laſſen. Eine derartige kleine Er
ziehungslektion kann nicht von Schaden ſein.

Es gibt ſelbſtverſtändlich auch Fragen, die
ſich nicht vermeiden laſſen. Bei Abſchluß ge
ſchäftlicher oder perſönlicher Angelegenheiten,
beim Mieten, Vermieten, beim Kauf oder Ver
kauf, wird man um allerlei Fragen nicht her
umkommen. Hier iſt richtiges Maßhalten
Sache des Taktes. Ein ſachlicher Ton, die not
wendige ſeeliſche Diſtanz werden in dem Ge
fragten kein demütigendes Gefühl aufkommen
laſſen. Gerade bei derartigen Geſprächen macht
es ſehr viel aus, ob man nur dazugehörige
Fragen ſtellt, oder ſich auf Gebiete verliert,
die mit dem Gegenſtande des betreffenden Ge
ſchäfts nichts zu tun haben.

Das Eigenleben und die privaten An
gelegenheiten eines jeden Menſchen ſind hei
lige, unverletzliche Gebiete, zu denen kein
Fremder und Unberechtigter Zutritt beſitzt.
Daher bildet die Vermeidung überflüſſiger
Fragen ein nicht unweſentliches Kapitel der
Lebenskunſt. Wem man in der Jugend bereits
einprägte, weder ungefragt über ſich zu reden,
noch andere Menſchen nach perſönlichen
Dingen zu befragen, der wird ſpäter ſtets ge
nügendes Feingefühl und Empfindſamkeit be
ſitzen, um niemals als neugieriger und plum
per Aushorcher aufzutreten.

Blumenpflege
n

Das iſt jetzt ſo die ſchlimmſte Zeit für
unſere grünen Hausgenoſſen. Wenn ſie an
düſteren Novembertagen, in Erinnerung an
die verfloſſene ſchöne Sommerzeit, im Zimmer,
hinter Gardinen ſchmachtend, hinausblinzeln,
um wenigſtens ein Sonnenſtrahlchen zu er
haſchen.

Jn dieſer Zeit ihrer Weltabgeſchiedenheit
haben ſie eine gute Körperpflege beſonders
nötig. Zu dieſer gehört auch, daß man die
Unter und Oberſeiten der Blätter, z. B. bei
Palmen, Aralie, Baumfreund, Gummibaum,
Aſpidiſtra einmal in jeder Woche mit einem
weichen Schwamm und lauwarmem Waſſer
vorſichtig abwäſcht. Wichtig iſt es auch, die
Außenſeiten der Töpfe von Zeit zu Zeit mit
einer Wurzelbürſte und Waſſer von den
Algen, die ſich dort einniſteten, zu befreien.

Jn dieſem Halbdunkel und in der trockenen
Stubenluft macht ſich gern das Geſindel von
allerlei Ungeziefer über die wehrloſen Pflan
zen her. Darum heißt es jetzt dauernd auf
paſſen! Auf einmal gibt's beſonders auf den
Unterſeiten der Blätter winzige, ſehr beweg-
lich rötlich-gelbliche Punkte mit zierlichen
Spinngeweben, d. i die „Rote Spinne“; oder
winzige ſchwarze Pünktchen, das ſind die Kot
maſſen der „Schwarzen Fliege“, auch Blaſen
fuß oder Thrips genannt, eines winzigen, ge
flügelten Jnſektes; oder Blattläuſe, in Blatt
winkeln oder in anderen Verſtecken die feſt

ſitzenden Schildläuſe. Sie alle vermehren ſich
ſehr ſtark, und wo ſie hauſen werden die
Blätter bald braun und fallen ſchließlich ab.

Und nun das Begießen und Durchfeuchten
der Zimmerluft im Winter. Jm gut ge
heizten Zimmer wird man die meiſten Pflan
zen oft womöglich täglich, gießen müſſen. Sie
werden, mit Ausnahme der blühenden, täglich
mindeſtens einmal mit zimmerluftwarmem
Waſſer fein beſprüht. Zum Verdunſten von
Waſſer ſtehen Gefäße. mit dieſem gefüllt, ſtets
auf Ofen oder Heizkörpern. Pflanzen mit
vielen Wurzeln in verhältnismäßig kleinen
Töpfen werden alle acht Tage eine Stunde
lang in einen Eimer geſtellt, in dem Waſſer
einige Zentimeter höher ſteht als der
Blumentopfrand.

Aber im kühlen wenig geheizten Zimmer
herrſcht jetzt mehr denn je die Regel Große
Pflanzen in kleinen Töpfen öfter gießen;
kleine Pflanzen in großen Töpfen ſeltener

ießen! Wer danach handelt deſſen grüne
ausgenoſſen bleiben auch im Winter geſund!
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Kein Eigenleben der Wirtschaft
Pg. Köhler über Aufgaben der völkischen Vermögensbildung

Pg. BVernhard Köhler, der Leiter der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik, ſprach in nicht aber das Sonderintereſſe

einzelner Gruppen oder Gewerbe.

ARBEII UND WVIRTSCHAFI
loſe (Warthe) 5,60-—6,00; 6,60-—6,80. MielitzHeu, loſe
(Havel) 4,50—4,90; 5,40——85,60. Drahtgepr. Heu 80 Pf.
über Notiz. Tendenz: ſtetig.

Magdeburger Zuckernofierungen
Gemahl. Melis prompt per 10 Tage 31,35; per

November Dezember 31,45. Tendenz: ruhig. Wetter:
heiter.

Magdeburger Zuckerterminnotierungen. Januar 3,80
B.; 3,70 G. Februar 3,85 B.; 3,75 G. März 3,90
B. 3,80 G. Mai 4,00 B. 3,90 G. November 3,70 B.;
3,50 G. Dezember 3,70 B. 3,60 G. Tendenz: ruhig.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Ochſen 2, Küh
Ochſen: 1.
I. 41, 3.
2. 40--41;
3. 50-—60, 4.

35-40, 8. 80

45-—48, 5. 31-
Lämmer und Hammel: 1.

e

2. 38--41;
25-—28;

5. 40--44, 6.
4. Schweine. 1.

2. Kälber. 2.
43. 3. Lämmer, Hammei

)—-53,
19--26; Schafe: 1. 43
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14, Färſen 1), Schafe 51 1. Ri2 Bullen 1. u. derKühe:
Faärſen: t. 41,

63--70,

3. 45 bis

84,5,

rkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

z 2 e g. re e a iFürnberg auf einer Großkundgebung der Jeut Alles was außerhalb des öffentlichen Vedarfes Berliner Schlachtvtehmerket e dorver vent enden
ſchen Arbeitsfront und des Nationalſozialiſti liegt. muß naturgemäß Jom freien Gewerbe Auftrieb: Rinder 1700 (darunter Ochſen 222, Bullen re e 195 195
hen Deutſchen Juriſtenbundes. Pg. Köhler geplant, ermöglicht und geleiſtet werden. 172. Ruhe Jarſen und Kreſſer 1309, Kalbet 2988. Durch un al 5ſtetig
führte etwa folgendes aus: Niemand braucht aber zu hoffen oder zu Saſſe 8804, Schweine 5080. Marktverlauf: Rinder 71/78 kg R XVI, 1000 kg l167 167 t

r er z 2 Fr4 z 9uf Kälber glatt, Schafe ruhig, Schweine ſe: Gerſ gefragtSozialiſtiſche Wirtſchaft beſteht nicht darin, fürchten, daß wir jemals um Aufgaben des T inder Hoſen n. u e a Jnvaftetegerſie Sommer
daß der Staat gelegentlich oder nach beſtimm öffentlichen Bedarfs in Verlegenheit ſein vis 42; Vullen: I. 42; Kühe t. u. 35 vis derte s 91606 el 108-208 198- 208
ten Verwaltungsgrundſätzen in die Wirtſchaft werden und daß wir etwa am Ende beſtimm Nalber t c a n er. gute VBraugerſte feinſte u
eingreift, ſondern darin, daß die Wirtſchaft von ter Auftragsvergebungen auch am Ende un 4 5060, 5. 38 48. 3. Länimer, uel; Schafe et Win vo e 220-280 220-230
der politiſchen Führung eines ſozia- ſeres Lateins wären. e e e e e W ultriegeeeiſti ſti i J t jozig 47587, 6, 3046; Schafe: 1. 41--44, 2. 37--40, h 3 gſtiſchen Volkes beſtimmt wird. Jn einem ſozia Nur wird ſelbſtverſtändlich die Lage völlig 25 Schweine 1. u. 2. 54,8, 8. 62,8 Rekltge Winterge e 193-- s 198-198
liſtiſchen Volk kann die Wirtſchaſt kein d e e I di te A be 50,5, 8. u. 6. 48,5, 8. 62,5, 9. 48,8. sweigeilige WintergerſteEigenleben haben. Sie beſteht nicht aus Anders, wenn wir einmal die erſte Aufgabe 68/70 g. 1000 kg 205--210 205-210
ne t unſerer völkiſchen Vermögensbildung, näm z z id Futtergerſte, Durchſchnitts-einer mehr oder weniger feſt organiſierten mere Rü ſt ſoweit erfüllt haben, d Amtlicher Großmarkt für Getreide qualität G 1600 kg 168 168 rGruppe von Wirtſchaftsperſönlichkeiten oder lich die üſt ung ſowei erfü t haben, daß im Hafer, DurchſchnittsqualitanWirtſchaftsgebilden ſondern ſie kann gar nichts die Kräfte des Volkes auch für andere Auf und Futtermittel zu Leipzig 48/40 kg H. Xill, 1000 kg 160 160 o. Ang.

de e r gaben der Wohlſtandsbildung freiwerden. 8 Vikkorigerbſen, Durchſchn.anderes ſein, als die vielfältige und S ſ -fta Weizen, 76/77 kg, geſ., Erzeugerpreis Tendeng Qual ü. 160 kg 43—45 43-45 ruhigvielgeſtaltige Tätigkeit der Lolks Jenn Zarin, daß wir unſere Kräfte jetzt vor Waggonfett Velladeſlatnon Grüne Erbſen 100 u
genoſſen, die ihrem Volke verbunden ſind legt b d u v T rege I Weigentlete W X 100 e eefkagtbrauchen, liegt ja der Grund dafür, daß wir et Roggenkleie K XVI 100 kg 10,703 e ff. i Preisgebiet s 194 Malzkeime 100 kg 161 17 16 17Bürgschaft der politischen Führung die öffentliche Lebenshaltung des Volkes z. Rühlendandespreis Trogenſchnſsel, ab Fabr

F. nicht ſchneller zu ſteigern vermögen. Preisgebtet W. 195 Siath d el 8,78 8,75Jeder Verſuch eines Wirtſchaftsgebildes, Preise wo e 1 gefragt Zuckerſchniel 100 a 1085 10/95ſich außerhalb der natürlichen Geſetze des Vol- Mehrleistungen des Volkes RNongen 11770 e es. Erzeugerpreis e e n e
kes zu ſtellen, muß ſich in einem ſozialiſtiſchen 5 g waggonfret Verladeſtation re mittel dent tettgVor durch Verluſte und ſchließlich atch u Wenn wir unſere e er zu Pleſegebtet Rits 165 Luzerneheu, ten

e e riere v ie E Mühle sprei Fſammenbrüch des Wirtſchaftsgebildes rächen. konzentrieren rn i b n do. n ar gefragt Weisenſtroh, drahtgepreßzt
Denn die Volkswirtſchaft kann naturgemäß von umlauffähigen Verbrauchs ratgerſte, eine neu o e4,20 4,20 gefragtnur diejenigen Gebilde mit einer lebendige gütern ſteigern, dann würde nicht nur die o gute 206 214 Roggenſtroh, drahtgepreßtfeni( de gen, J Rhiit.t ſentli d. an S r e 100 kgl. 4,20 4,20alle erhaltenden Kraft durchſtrö die ih Finanzierung der Arbeitsſchlacht weſentlich Wintergerſte, zweizeilig, 70/71 kg 198 208t den e ttemen e Ainfacher ſein. ſondern wir turden ganz all e tet er on Tendenz unverändert.nern ren un i e de e den enlein vielmehr zu ſpüren bekommen, welches e war et Se ſWdehel,
onnen ja ihren Rückhalt und die Grundlagen e t seugerbreis, waggonfrei Verlaihrer Tätigkeit in internationalen Verhalt- Ausmaß von Mehrleiſtungen das deutſche Volk Zreisgebiet s „les Kurszettel der Hausfrau

niſſen ſuchen. Sie ſind damit aber auch inter ſeit Beginn der Arbeitsſchlacht ſchon vollbracht n n e gefragt MarktKleinverkaufspreiſe in Halle
nationalen Verhältniſſen unterworfen und hat und täglich vollbringt. Das koſtbarſte Gut, (feinſte über Notiz Obſt und Gemüſe Fiſche:
können nicht den Anſpruch machen, an der Ge das wir uns errungen haben und zu deſſen e e n e Tafeläpfel Pfd. Kabelfau Pfd. 28ſchloſſenheit und Sicherheit der Volkswirtſchaft Sicherung auch alle Wirtſchaftskräfte des ZSgfer, 48/49 lanriſchee. Aepfel Eß Vio Scheltfiſch Vid
teilzuhaben. Die Kriſenfeſtigkeit der Volks Volkes eingeſetzt werden müſſen, iſt m rve Preisgebiet st. a arten gſe e
wirtſchaft kann nichts anderes ſein, als die Freiheit Schließlich wäre ja auch jede Freisgebiet s is e Pid Friſcher Aal Pſd Ieoürgſchaf S r 8 irtſchaftſ ſſerſte eine ſttäu- Mais, La Tafelbirnen Pfd re eBürgſchaft der politiſchen Führung dafür, daß wirtſchaftliche Beſſerſtellung eine Selbſttäu- dal eineuentig e Sirnen, Ehe Pid Holdearſs d
jeder Deutſche im Raume ſeines Vaterlandes ſchung, wenn ſie uns jederzeit infolge Wehr Raps frei Erzeugerſtation 320 Hochbirnen ha r ich rnne Tip c

e innti e erſ Saft ne ſareit genonmen werden n eedingt! Hr. e Arie s o Schon5 Die wegen t es r aft Anm. Preiſe für 1000 kg prompt, Parität frachtfret re n 8—10 San T 40
i ir i uneingeſchränkten Einſatz ſeiner Arbeitskra Leipzig amtlich, welche Großhandelspreiſe für 15 To. Huitten Pfd Schellfiſch, ger. Pfd.Arbeitssehlacht wird zu Ende geführt wird ſich eines Tages auch in erhöhter äußerer (300 Ztr.) darſtellen. Wirabellen i Sag ger. Je so

2 r J ish Pfd. a Aal, ger. 3 tDie Arbeitsſchlacht wird zu ihrem Ende Lebenshaltung ausdrücken. Wir müſſen Denen el atbten Videführt werden gleichgültig ob einzelne es uns aber verbitten. daß hierüber Kauf Amtliche Mehlpreise des Großmarktes Seidetveeren d Zu n Geflügel:
Internehmer verſagen oder ob die Löſung der krafttheorien und Tarifphantaſien entwickelt für Getreid Futtermittel Leipzi Preißelbeeren 3 a e a

geſtellten Aufgaben wieder neuen Schwierige werden, die aus den Gedankengängen der kapi r Getreide u. Futtermittel zu Leipzig Hien une Aie lgleie unten S
keiten begegnet. Der Staat wird ſelbſtverſtänd taliſtiſchmarxiſtiſchen Vergangenheit ſtammen. Wetzenmehl, Jnland, Thype 790, Höchſt Tendeng Kirſchen, ſaure id Gänſen Pfd. 00-120
lich immer nur ſolche Aufträge zu vergeben An dem Entſchluß und der Verpflichtung, die aſchegehält 6,360, für 100 kg brutto wer gle Kleine Gänfe Sir 20 o
haben. die dem öffentlichen Bedarf Lebenshaltung des deutſchen Volkes zu er einſci s o en el Stdienen. Was zum öffentlichen Bedarf gehört höhen, wird nichts geändert! Jeder Tag der 2770 Spillinge vid 5
ſowie ſeine Vordringlichkeit und die Reihen Arbeit für die politiſche Freiheit und die Wehr rege Was Cyte sor, Hochtt- 27,70 ruhig e n T o
folge entſcheidet allein die politiſche Führung, kraft bringt uns dieſem Ziele näher. Aſchege half 1o60, fur 100 kg vrutto n ſp.

einſchließlich Sack PfoPreisgebiet R is 22,70 ruht l Pfd 50Roggenmehl, Type 818, Aſchegehalt bis an Tis So

00 o 0,860 auf Baſis 997 0,50 eWei e Wachsbohnen PfdBörsen und Märkte vom 19. November dßreisgebiet w7 kinlege d LuterBerl. Effektenbö Ueberwi d schwäch gute (feinſte über Notiz) 210—218, ſtetig. Wintergerſte des gcor, einſt cagh fragt Sarg S 30 60

zur e c 210216, W C j3 j S Salat Ste 3 5 S jerl. ektenborse: Ueberwiegend schwächer zweizeilig 196 200, ſtetig. Hafer ohne Angebot Viltoriga. Weisenvollkleie, mittelgrob, einſchl. Sack Feſſe d 4050 Sonſtiges:
Die Börſe eröffnete in unbeſtimmter, jedoch Erbſen a 30 460 ſtetig Wegen et r 11 66 per 00 k. 50 un Dhen W 5 Butter, Molk. Stek 7ſchwächerer Haltung da die Bankenkundſchaft am Markt Roggenkleie Gr. 8: 10,10, 11. 10 30, 12: 10,40, 14: n r ſtetig Ronbarber Pfd. u in

de e re der e e. ber 10,50, 15 10,55, 16: 10,70. Kartoffelflocken 17,60 bis Roggenklete: e t Spargel Pft Käſe Sid 5adel Zurückhe bte. Die e zeigten dahe 78 eti r u Bei Pfd 5eher nachgebende Tendenz, nür Pexelngelt waren, vor ktetts- Preisgebiet R uß 10,55 artragt e l aumenmus Pfd 15--50
wiegend auf Käufe von Großbankſeite, geringe Beſſe Berliner Metfallnofierungen Neger zeugen per too s ver Wirſingtohl Pfd n 10 Pfd 70-100

8 eſtzuſteller Ar de felt ſi h genbollm e e u t n 9e e e S heldetontgg Elektrolytkupfer 50,75. OHriginal-Hüttenaluminium Roggenfuttermehl 15,00 gefragt Blumenlohl S 10 Pfd.
lieb 3 v. H. Der Dollar wurde amtlich mit 2,488 98--99 Proz., in Blöcken 144; desgleichen in Walz- oder Roggennachmehl Hrünkohl I gelbe 10 Pidi] 40das engliſche Pfu nd mit 1224 feſtgeſebt. S n h alten fein es h hittn 260. Nachmehle nicht für menſchliche Ernährung beſtimmt. Coigt t godt i Si o

e m in 7 i u 5 S r Fitronen Ste Ss Man 2 Mehle für 100 kg zuzügl. 0,50 RM. Frachtausgleich bei Spinat Pfd oorrettt Sangel 10—30Mitteldentsche Effektenbörse: Uneinheitlich G Dminmarkt. Kupfer. Nopember 45 nom. B. 45 ÄAbnahne von mindeſtens 16 To. frei Empfangsſtation Mohrrüben Pfd. rrettich a 10—20
4 Dezember 45 nom. B. 45 G. Januar 1936 45 nom. äß Anordnung der MV. Weizenmehle i er Bei- B. hDie Kursbewegung war uneinheitlich, wobei Ab B.; 45 6 Febri 45,75 G. Mär z z NAvri gemäß Anordnung der MV. Weizenmehle in einer Bei Mohrrüb. neue Bd [t Pfd 40ſchwäch u 2 v. H. in der Ueberzahl waren. e i t St i h er n. miſchung von 19 v. H. Nuslandsweizen 150 RM., mit Hohltuben Pfd r auch Bd 5

Das Geſchä n allgemeinen in engen Gren 3 e egember es 2 ſog v 20 v. H. 3. RM. je 100 kg Aufſchlag. Pote Rüben. Dd Schoten Pfd
szen. Am Rentenmarkt gaben Rei ltbeſitz 0,4 v. H. Ja 1936 23,25 nom. B.; 28,25 G. Februar 28,5 e St Rübenfaft Pft —28ges 5 28 v e genner e e ehe in. o mung ſetig Rauhfutter Zwiebeln neue Bd 7 Pi0,25 v. H. cht. Zink. November 21 nom. B.; 21 G. Dezember 21 nom. Rapünzchen Pfd 40 Pilze:21 G. Januar 1936 21 nom. B.; 21 G. Februar Wei z 5 e h 25 30 Pfifferlinge PfdBerliner Produktenbörse Märs 21,5 G. April 21,78 G. Stimmung erſten reden go tagen tpreſi 190 adeheg wurs. ſern le

Berli Getreide-Großmarkt. Sämtliche Kurſe un o -Weigenſt indfadengepre 4,50 S Stck. 10—25 einpilze Pfd 77verunert änher ine e ine ne Berliner Raubfuffernotierungen Seelen h aerhreg Jndſengere, 4,60 e Bdl 10 s C ampignons Pit
Die ÜUmſatztätigleit im Getreideverkehr hat vor der J Heu, geſund, trocken, lofe Raps Pfd Grünlinge Pfd.Feiertagsunterbrechung keine Belebhung erfahren. Hafer Drahtgepr. Roggenſtroh (Quadratballen) 8,40 bis alte Ernte keit Wurſt neund Gerſte zu Fuütterzwecken bleiben knapp und der 8,60 ab märk. Stationen; 4,40—4,50 frei Berlin. Draht neue Ernte 7,9—8,4 Fleiſch und Wurſtwaren:

Bedarf kar hier nicht vbefriedi erden. Jn B epreßtes Weigzenſtroh (Quadratballen) 3,10-—3,30; eu, gut, und, trocken, lo 3iege Pfduns 5 n d ſt re g e r ſten Vat i Was Angebot Auch ſo. Drahtgepr. Haferſtroh (Quadratballen) v aef reden Tute Ernte Rindfleiſch Zentren I 60—80
nach den Preisſteigeru der letzten Zeit nicht ver 3,30-—3,50; 4,50. Drahtgepr. Gerſtenſtroh (Quadrat neue Ernte 8,4—8,8 feſt Hochfleiſch Pfd n Ro iſch Pfd.
mehrt, während die öfräge der Vrauerelen und Wallen) Jan grangſtrov e (gmal mit Erzeugerpreiſe für Stroh für 100 kg waggonfref Gegend Hratenfleiſch fo 100-12 Swiacwürſt h t
Fabriken anhält. n Kurtaren erntete Weiboig, für Heu Großhandesbreiſe für 100 kg waggon- e gfreiſch o e Sldt 100

t V ndel 3,35 9 itä eipzi o Schwartenw.Magdeburger Produktenbörse Zindfadengepreßtes Roggenſtroh an en Sratenfelſh V 120-180 Gowurſt ſe. lBindfadengepreßtes Weizenſtroh 3,05—8,25; j ber PfdWeizen, Durchſchnittsqual., geſund und trocken, 76 Hagſer a o Fendenz: feſt. Han Magdeburger Schlachviehmarkt en I 100
bis 77 Kilogr. Gr. 5: 191, 7: 193, 8: 194, 9: 195, delsübl. Heu, geſund und trocken, nicht über 30 Proz. Auftrieb: Rinder 631 (darunter Ochſen 52, Bullen Kochfletſch Iſt 1 Leberw., ger. Pfd. W
ſtetig. Roggen, Durchſchnittsqual., geſund und trocken, Beſatz mit minderwertigen Gräſern 4,80-—5,30; 5,60 bis 69, Kühe 393, Färſen 97, Freſſer 20), direkt Ochſen 1, Bratenfleiſch Pfd. 120-14 Schinken, roh Pfd. 160-2
verein Auswüchslorn zuläſſig, 7273 Hilvar. Gr. 835 6500. Gutes Heu, desgl. nicht über 10 Proz. Beſaß Klihe 6, Kälber 869, Schafe 278, direlt 31, Echweine du Schweinefleiſch binken gek. Ifd 160.-go0
158, 11: 161, 12: 162, 14: 164, 15. 165, 16. 167, 8,40-6, 805 7.10--7,60. Luzerne, loſe 9,10—-9,50 9,90 direlt 167. Marktverlauf: Rinder in guter Ware Kammu Kotel. Pfd. 90-—100 eck,fett, ger. Pfd. 110
ſtetig. Futtergerſte (Sommergerſte) Gr. 8: 166, 9: bis 10,50. Thymotee, loſe 9,80-10,00; 10,40-10,80. glatt, ſonſt mittelmäßig, Kälber, Schafe langſam, Bauch u. fett, Fletſch 80 Speck, mag. ger Pf.

e t 5 ch F38, 170, gefragt. Braugerſte, mittlere 204-208; Kleeheu, loſe 9,00--9,40; 9,80--10,40. Mielitz-Heu, rein, Schweine verteilt. Ueberſtand: Rinder 17 (darunter Gefrierfleiſ, fd o Schmeer168, 10: 170 f. t ttiere 204 208; leeheu, loſe 9,00 9,40; 9,80 10,40. MielitzHeu, rein Schr verteilt üeb d: Kinder 17 (d frierfleiſch P iel

T je- Aj-cfiBerliner Börse Land und n en u Industrie- Aktien Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Dewisenkurse
e e 19. 11. 18. 11.93,00 93,vom 19. November 1935 erd. Gorb e. e. 86,62 Amtlicher Verkehr

Reichsbank-Diskont 4 v. Fl. er tdt 8, 6 101 5037 56, an Aogarier e industrie Alcii 19. 11. 18. 11 Aegertn41 Pr. gtrſtadt 8, 6, 96,37 96,50 2 90, ndüstrie- en 11. 18. 11. 19. 11. 18. 11. ArgentinienLombard-Diskont 5 v. H. 43 de e erw. 9 e s 873 Atarurger Jgndtraft tao, o ſtzo, o Letpoiger Trirotagen (Seccn
i l 96,5 96,5 8, romo Nayor 67,00 67,50 Leipz. Wollkämmerei 125,00 125,00

Chem. Buckau 5 3 7 BulgarienSteuerqutscheine Dommitzſch Ton 184,00 130,00 Mansfeld AG. 116;00 116700 ulgar19. 11. 18. 11 Hypotheken-Pfandbriefe Santeeren, We r Se wercer Frehl er Sraunrohte. 16,00 180,00 CanadaSr, 1 Durchthnittsturel et lubrg 19. 11. 18. 11. Deutſche ContiGas 123/50 125;00 Sohliſer Bier 116,00 116,50 Reudener Ziegel

en p “89 ſHohburger Quar 10 Riquet u. E 35 g5 anzigg 8 110,00 110,00 iquet o. 5,50 5,50Weining. Hyp. ans do Erdöl 101,87 101,62 Körbisdorfer Zucker Roſitz 2 England37 z S 22 8 er Zucker 88,00 88,00Reichs Staats- Iänder- e e e e e e e Berg e Kraftwert SachfenTynr. 95,00 99,00 Sachſenwert h5 Pr. Ctrbodhyp. de o lWilanu- 7 „18 Kraftwerk Thüringen Schubert u. Salzer 129,50 181,00 Finnlantund Provinzanleihen 4169 Pr. Pfobr. Bk. 47 95,00 l 65,00 Glausſger Zucker S es. Baumwollſpinn, 106, o 100.00 Se ſdel u. Ranmenn o 3523 Frantreich
19. 11. ſ 18. 11 Halle Maſchinen Foo Weips. Brauerei Riebeck 8900 89729 Sto C 99;00 99;00 Sriechenlaänd

11. 18. 11. Hildehrand Mähle 76,00 76726 e e SollandAnl. Ausl. Dt. Reich 112,90 118,90 Bank Aktien Jlſe Bergbau 154/50 188750 es Kammgarn. Sp. Thür. Elekt. u. Gasw. 140/00 14000
9 Dt. KReichsanl. 1927 100/5010050 19. 11. 18. 11.ahta Porzellan 2550 26700 Selpoiger Landtraft 104,59104,50 Thür. Gasgef. 12400 12400 Seland4 do. 1934 97,50 97,50 e o e la eretcten 12600 Le ipg. Mals Schkeuditz 54,00 55.00 Wezei u. Neumann 925 925 Jtalten519 Jntern. (Young) 192/62 102/25 Allg. Dt. Creditanſtalt 68,765 ge 81'00 Leips. Spitzen Barth. Zuckerraffinerie Halle l d4/00 l 8400 Japani Dt Rb. Sch. 85 9960 9076 Commers u. Privatbk. 84,25 84,12 Hlöcknerwerke 1, 81,12 Jugoſlawien4 t b. Sch. d 75 83/50 38400 Leipzig Riebeck 83/25 8375S D. Fieſchspoſt 34, 1600,20 106,25 [Dt. Bk. u. Diskontogeſ.! 88, Letiland78 Sach v Vo a Sresdner Bant 84/50 34/50 Mansfeld Berg 116,00 116,50 LitauenHall. Bankverein 70,50 70,75 Mitteld. Stahl S Frei Norwegen8 Meininger Hyp. o 1292/50 Rhein. Braunkohle 209,25 rei- Verkehr HeſterreichKreditanstalten Reichsbant 185/50 l 182.75 S 102,50 102,76 eund Körperschaften Riebeck Mo S x 9. 11.] 18. 11. Hortugaloſitz Zucker S 89,50 Industrie- Aktien Riebeck Montan 100;00 100,00 i19. 11.] 18. 11 Verkehrswerte e denen 185,00 18500 Stadtmüble Alsteben i17 o u so a er
4349 Mitteld. Sp. Giro 19. 11.] 18. 11. Sangerhauſen to4,50 19. 11.] 18. 11. Schweiz26 94,75 95,90 Dt. Reichs Vorz.Akt. 122,87 122,87 Siemens-Halske. 163,00 Akt Malzf. Könnern 96,00 896,90 Banken Spanien4109 do. Ldsbk. 12 94,87 94,87 HalleHettſtedt 73,00. 73,76 Thür. Gasgeſ. Leidzig HalleHettſt. Eiſenbahn 72,00 7200 19. 11. 18. 11. Tſchechoflowaket
418 do do 30 1-2 94,87 94,87 HamburgPaket 15,00 15,00 Wandererwerke 186,12 186,12 Halliſche Malzfabrit 144,00 151,00 G. u. Hdbk. Halle 74,50 74,50 Türkei

Di. Komm. Gold HamburgSüd 28,50 WerſchenWeißenfelſer 93,00 Halliſche Röhrenwerke S 74,00 Landkreditbantk Halle 75,50 75,25 Uruguay2626 94,00 I 93,75 lNorddeutſcher Loyd 16,25 l 16,87 lZeitzer Maſchinenfabrik 1108,00 102,50 Lindner, Gottfried 106,75 106,76 Zörbiger Bank 71,00 71,00 IVer. St. von Amerika



Der Schrecken der Technik
Rost frißt Milliarden- Werte

Geſtern tagten in Berlin die Fachleute der
Eiſen und Stahlinduſtrie, der chemiſchen Jn
duſtrie ſowie der Gas und Waſſerwerke aus
ganz Deutſchland, um einen wiſſenſchaftlichen
Feldzug gegen die „Korroſion“ zu unter
nehmen, d. h. gegen die Roſtſchäden und ihre
Verhütung bei Metallen. Es wurde der
neueſte Stand der Roſtforſchung und ihrer Be
kämpfung in Gas und Waſſerwerken ſowie in
der Schiffahrt gezeigt. Zum erſten Male
wurde auch die Frage erörtert, wieweit Schutz
metalle und mittel, die wir bisher aus dem
Auslande einführten, durch einheimiſche Roh
ſtoffe erſetzt werden können.

Gefährliche Zersetzung
Was der Wurm oder der Schwamm im

Holze, das iſt der Roſt an den Metallen: die
langſame Zerſetzung, die immer gefährlicher
wird, je weniger ſie bekämpft wird. Setzt man
einen Quadratmeter Eiſenblech, 1 Millimeter
dick und 8 Kilogramm ſchwer, dauernd und
ohne Schutz der natürlichen Feuchtigkeit der
Luft aus, ſo würde er in 728 Jahren völlig
verroſtet, d. h. vernichtet ſein. Wiſſenſchaft
liche Jnſtitute ſchätzten, daß von der geſamten
Welterzeugung an Eiſen innerhalb der Jahre
1890 bis 1923 in Höhe von 1,7 Milliarden
Tonnen gleichzeitig 718 Millionen Tonnen,
d. h. 40 v. H. verroſtet ſind. Die Eiſen und
Stahlwerke ſuchen daher das Verroſten der
Stähle zu verhüten, indem ſie bei ihren Her
ſtellung ſchwer oder gar nicht roſtende Me
talle, wie Chrom, Nickel oder Kupfer, zuſetzen.
Dieſe Zuſatzmetalle müſſen wir aber aus dem
Auslande einführen. Wir ſuchen daher, ſoweit
wie möglich an ihre Stelle einheimiſche
Metalle zu ſetzen. Während Chrom und
Nickel auch in Zukunft ſchwer zu entbehren
ſein werden, iſt es gelungen, an Stelle von
Kupfer Legierungen mit Alu-minium herzuſtellen, die eine hohe Beſtän-
digkeit gegen Roſtbildung beſitzen.

Aufwendungen der Reichsbahn
Abgeſehen von der Herſtellung nicht roſten

den Stahls „Niroſta“ iſt es ſeit Jahren
üblich, Brücken, Eiſenbleche, Eiſentanks, Git
ter, kurz alle den Witterungseinflüſſen be
ſonders ausgeſetzte Eiſen- und Stahlteile durch
Anſtreichen mit Schutzfarben zu ſichern. Wir
kennen die rote Mennige, die in jedem Jahre
im Stadtbild auftaucht. Jn jüngſter Zeit
wurden zum Schutz von Beton, Holz und
Mauerwerk mit dem Chlorkautſchukanſtrich
ſehr gute Erfolge erzielt.

Der Kampf gegen den Roſt erfordert fort
laufend Summen, von deren Höhe man ſich
in der Regel keine Vorſtellung macht. Die
Reichsbahn z. B., die mit ihren umfangreichen
Schienen, Signal-, Brücken- und ſonſtigen
Stahlanlagen ſowie mit ihrem großen Loko
motiv- und Waggonpark einer der größten
Eiſen und Stahlverbraucher iſt, wendet jähr
lich rund 32 RM. auf die Tonne eingebauten
Eiſens und Stahls, das ſind bei einem Ver
brauch von 128 Mill. Tonnen 48 Mill. RM.,
im Kampf gegen den Roſt auf. Faſt in jedem
Jahre müſſen die großen Seeſchiffe, ſtändig
dem beſonders ſtark zerfreſſenden ſalzigen
Meerwaſſer ausgeſetzt, in die Trockendocks ge
legt, gereinigt und neu angeſtrichen werden.
So erfordert bei einem der größten Schiffe
des Norddeutſchen Lloyd die Bekämpfung des
Roſtes etwa 16 000 RM. jährlich. Jnsgeſamt
verwenden die Reedereien ſchätzungsweiſe die
Hälfte der zur Erhaltung der Schiffe aufge
wandten Mittel gegen die Roſtgefahr.

Rost im Gaswerk
Vor allem aber iſt der Roſt der Schrecken

der Gas und Waſſerwerke, in deren Rohr
netzen er ſich einniſtet. Der Waſſergehalt des
Gaſes ſetzt ſich in den Rohren ab, fördert die
Roſtbildung bis zur Verſtopfung, ſo daß der
Gasſtrom immer dünner wird. Rechnet man
die Jnnenfläche der Rohre in Quadratmeter
um, ſo entſtehen täglich im Durchſchnitt je

uadratmeter 8 Gramm Roſt. Jn den Rohr-
netzen ſind daher in beſtimmten Abſtänden ſo
genannte „Waſſertöpfe“ eingebaut, die regel-
mäßig ausgepumpt werden. Die Roſtbildüng
iſt trotzdem ſo groß, daß die Rohre regelmäßig
durchgeblaſen und die Gaslaternen mindeſtens
alle vier Jahre einmal gereinigt werden
müſſen. Nach fachmänniſcher Berechnung
werden von allen deutſchen Gaswerken im
Durchſchnitt 1,54 RM. je Kubikmeter Gas
abgabe für die Verhütung des Roſtes und
ſeiner Folgen ausgegeben. Bei einer Geſamt-
lieferung von 2,7 Mrd. Kubikmetern im ver
gangenen Jahre erreichten die Roſtausgaben
rund 422 Mill. RM.

2 Milliarden RM. Schäden im Jahr
Jn den Rohrnetzen der Waſſerwerke iſt

war die Roſtbildung mit 3 Gramm jeQuadratmeter Jnnenfläche und ihre Schäden
etwas geringer, dafür ſind die Ueber
raſchungen größer, als in den Gasrohren. Vor
einiger Zeit wurde der Waſſerdruck in einem
aus den Werken Berlins kommenden Druck
rohr immer geringer. Als man das 50 Kilo
meter lange Rohr, das einen Durchmeſſer
zwiſchen 8 und 15 Zentimeter hatte, reinigte,
olte man 26 Tonnen Roſt herausNach der Reinigung ſtieg der Waſſerdurchfluß

von 28 Kilometern wieder auf 60 Kilometer
in der Stunde. Auch die Filteranlagen der

aſſerwerke leiden ſtark unter Roſtbildung.
o mußte eine Schnellfilteranlage ſchon nachſechs Jahren aus dem Betrieb genommen

werden, weil ſich 24 v. H. ihres urſprüng
ichen Gewichts von 85 Kilogramm in Roſt

Lerwandelt hatten. Ueberſchlägt man die
in der Wirtſchaft durch „Korroſion“, d. h.
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durch Roſtbildung, entſtehenden Schäden, ſo
wie die zu ihrer Bekämpfung aufgewandten
Mittel, ſo kommt man auf eine Summe von
etwa 2 Millarden RM. im Jahre!

Schwaches Hausbrandgeschäft
Steigende Erzeugungsziffern
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaues betrug im Monat Oktober die
Rohkohlenförderung 9240 483 Tonnen (Vor-
monat 8514077 Tonnen), die Brikettherſtellung
2 081 020 Tonnen (Vormonat: 2 073 821 Tonnen)
und die Kokserzeugung 63 533 Tonnen (Vor
monat 62 163 Tonnen). Es machten ſich dem
nach im Berichtsmonat gegen den Vormonat
Steigerungen geltend von 8,5 v. H. bei
Rohkohle, 0,3 v. H. bei Briketts und 2,2 v. H.
beim Koks. Der Monat Oktober hatte
31 Kalender- und 27 Arbeitstage, der Vor
monat 30 Kalender- und 25 Arbeitstage. Die
arbeitstägliche bzw. kalendertägliche Produk-
tion betrug demnach im Oktober 342 240

Tonnen Rohkohle (Vormonak: 340 563 Tonnen),
77 075. Tonnen Briketts (Vormonat: 82 953
Tonnen) und 2049 Tonnen Koks (Vormonat:
2072 Tonnen). Gemeſſen an der kalendertäg
lichen bzw. arbeitstäglichen Produktion mach
ten ſich demnach im Berichtsmonat gegen den
Vormonat Rückgänge geltend von 7,1 v. H. bei
Briketts und 1,1 v. H. beim Koks. Bei Roh
kohle zeigte ſich eine Zunahme von 0,5 v. H.

Der Monat Oktober des Vorjahres hatte eine Roh
kohlen förderung von 8 392 262 Tonnen, eine Brikett
herſtellung von 1887 043 Tonnen und eine Kokserzeu
gung von 56 767 Tonnen. Jm Vergleich zum Monat
Oktober des Vorjahres machten ſich demnach im Berichts
monat Stei gerungen geltend von 10,1 v. H. bei
Rohkohle, 10,8 v. H. bei. Briketts und 11,9 v. H. beim
Koks. Da der Monat Oktober des Vorjahres wie der
Be richtsmonat 31 Kalender- und 27 Arbeitstage hatte,
beziehen ſich dieſe prozentualen Steigerungsziffern auch
auf einen Vergleich der arbeitstäglichlichen bzw. kalender
täglichen Produktionsmengen beider Monate. Jm Ge
biete des Mitteldeutſchen Braunkohlen-Syndikats gingen
im Berichtsmonat die Abrufe an Hausbrandbriketts ſehr zögernd ein, da vom 1. Okt.
ab die Winterpreiſe in Kraft traten. Die Stapel
beſtände nahmen zu. Auf dem Jnduſtriemarkt
konnte wie alljährlich eine leichte Belebung feſt
geſtellt werden. Auch die Abxufe an Rohkohle nahmen
im Oktober wieder erheblichen Umfang an, da die
Saiſonbetriebe, vor allem die Zuckerinduſtrie,mit der Produktion voll einſetzten. Während der Abſatz
an Naßpreßſteinen wieder zurückging, ließ auf der ande
ren Seite die günſtige Witterung eine Preſſung auf
Stapel in beſchränktem Umfang noch zu.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikats flaute im Verlaufe des
Berichtsmonats das Hausbrandbrikettgeſchäft
ſtark ab, dagegen blieb das Jnduſtriebrikett
geſchäft unverändert.

Vermögensarten im Steuerrecht
Wichtige Unterschiede der Begriffe

Die große Vermögensbeſtandsaufnahme des
deutſchen Volkes, die bei der Durchführung
des Reichsbewertungsgeſetzes herausſpringt,
iſt für jeden Wirtſchaftler von der größten
praktiſchen Bedeutung, hängt doch von der
Eingruppierung und der ihr folgenden Be
wertung ſeines Vermögens in erheblichem
Maße die Steuerlaſt ab, die er zu tragen hat.

Die Vermögensarten

Vier Vermögensarten unterſcheidet das
Geſetz: 1. land und forſtwirtſchaftliches Ver
mögen, 2. Grundvermögen, 3. Betriebsvermö-
gen und 4. ſonſtiges Vermögen. Das land
und forſt wirtſchaftliche Vermögen iſt dann
noch unterteilt in landwirtſchaftliches, forſt
wirtſchaftliches, gärtneriſches, Weinbau und
ſonſtiges land und forſtwirtſchaftliches Ver
mögen. Es iſt nicht gleichgültig, von welcher
Form das Vermögen iſt. Die Art der Bewer-
tung iſt verſchieden: für die erſte Gruppe gilt
der Ertragswert, für das Betriebsver
mögen der gemeine Wert der Schul
denabzug iſt beim Betriebsvermögen ſchon
vom Rohvermögen, bei den übrigen Arten
erſt vom Geſamtvermögen möglich; vor allem
aber iſt die Eingruppierung eines Ver
mögenteils dafür maßgebend, ob er dieſer oder
jener Steuer, z. B. der Grundſteuer oder
aber der Gewerbeſteuer unterliegt.
Daher verſucht der Geſetzgeber auch möglichſt
eindeutige Grenzen aufzurichten und klare Be
griffsbeſtimmungen zu geben.

Das landwirtschaftliche Vermögen
Danach bilden das landwirtſchaftliche Ver

mögen (und entſprechend auch das ſeiner
obengenannten Unterarten) alle Teile einer
wirtſchaftlichen Einheit, die dauernd einem
land wirtſchaftlichen Hauptzwecke
dienen. Als wichtigſte ſind zu nennen:
Grund und Boden, Gebäude, Betriebsmittel,
Hilfsbetriebe und Nutzungsrechte. Zum Grund
und Boden gehören die landwirtſchaftlich ge
nutzten, aber auch andere Flächen, wenn ſie
nicht weſentlich anderen als landwirtſchaft
lichen Zwecken dienen, die Hofſtälle und der
Hausgarten. Von den Gebäuden gelten nicht
nur ſelbſtverſtändlich Ställe, Scheunen und
Schuppen als landwirtſchaftliches Vermögen,
ſondern auch Wohnbauten, wenn die Bewirt
ſchaftung des Betriebes den Beſitzer ſo in An
ſpruch nimmt, daß er dort wohnt. Wo dies
z. B. wegen der Kleinheit des Beſitzes zweifel
haft iſt, entſcheidet die Art des Wohn
hauſes. Das Landarbeiterhaus wird dazu
gerechnet, das Landhaus des Rentners oder
das vom Beſitzer bewohnte Herrenhaus eines
im übrigen reſtlos verpachteten Gutes dagegen
iſt Grundvermögen. Zu den landwirt-
ſchaftlichen Betriebsmitteln rechnen außerdem
Vieh, Wagen, Geräte, auch die Vorräte an
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, Futter, Dün
ger, nicht aber Zahlungsmittel und Geld-
forderungen. Demgemäß können Schulden nicht
vom land wirtſchaftlichen Vermögen direkt ab
gezogen werden.

Molkereien, Käſereien, Brennereien, Kon
ſervenherſtellungsbetriebe, Abmelkſtälle, Ge
flügelfarmen uſw. gelten nur dann als land
wirtſchaftliche Vermögen, wenn in ihnen
überwiegend im eigenen land
wirtſchaftlichen Betrieb gewonnene
Erzeugniſſe verwendet und verarbei-
tet werden. Gerade dieſe Grenzziehung iſt
weit über den Bereich der Landwirtſchaft hin
aus wichtig.

Betriebs- und Grundvermögen

Zum Begriff des Betriebsvermögens iſt
nicht viel zu ſagen. Es ſetzt natürlich das Vor
handenſein eines gewerblichen Be
triebes voraus und dieſes Vermögen muß
dem Betriebe als Hauptzweck dienen.
Auch wenn der Betrieb verpachtet iſt, bleibt
er für den Eigentümer Betriebsvermögen.
Gegenüber dem Grundvermögen gilt nach heu
tigem Recht der Satz, daß ein Grundvermögen
nicht mehr wie bisher z. T. als Betriebsver
mögen gerechnet werden kann, zu dem gewerb
lich nicht benutzten Teil aber als Grundver

mögen, ſondern es gehört ganz zur einen oder
zur anderen Vermögensart.

Zum Grund vermögen ſchließlich ge
hören außer dem Grund und Boden die ſoge
nannten Beſtandteile, insbeſondere Gebäude
und das Zubehör. Mit einer wichtigen Aus
nahme: Maſchinen und ſonſtige Be
triebsvorrichtungen rechnen nicht zum
Grundvermögen, auch wenn ſie wichtige Be
ſtandteile ſind. Dieſe Vorſchrift bezwect, daß
Betriebsanlagen, die ſich nicht zur Erfaſſung
durch die Grunderwerb- und die Grundſteuer
eignen, auch wirklich nur von der Ge
werbeſteuer erfaßt werden können. Grenz-
ſchwierigkeiten können ſich gegenüber Wohn
grundſtücken für Betriebsangehörige ergeben,
die unter Umſtänden als Betriebsvermögen
gelten können, und gegenüber dem landwirt-
ſchaftlichen Vermögen. Land, das dauernd der
Landwirtſchaft als Hauptzweck dient, gehört zu
dieſer, anderes zum Grundvermögen. Land
wirtſchaftlich genutzte Flächen inmitten einer
bebauten Straße werden objektiv z. B. als
Bauland, d. h. als Grundvermögen, ange
ſehen, am Rande eines Ortes nicht, denn das
bloße Vorhandenſein eines Bebauungsplanes
genügt nicht für die Eingruppierung als Bau
land Hinzu kommt auch, ob Ausſicht auf bal
dige Verwendung als Bauland beſteht.

Unternehmungen
Gottfried Lindner AG, Ammendorf bei

Halle (Saale). Auf Grund eines Proſpektes
ſind die 3,50 Mill. RM. Stammaktien der
Gottfried Lindner AG, Ammendorf bei Halle
(Saale) zum Handel und zur Notiz an der
Berliner Börſe neu zugelaſſen worden. Jm
Proſpekt, dem die letzte Bilanz vom 31. März
1935 zugrunde liegt, wird nach den üblichen
Angaben mitgeteilt, daß die Umſätze des
Unternehmens 1932/33 rund 3,07 Mill. RM.,
1933/34 rund 5.60 Mill. RM. und 1934/35 rund
13, 3 Mill. RM. betragen haben. Die Umſätze
im laufenden Geſchäftsjahr ſind gegenüber der
gleichen Zeit des Vorjahres noch erheblich
geſtiegen. Bei der gegenwärtigen Ge
ſchäftslage iſt auch weiterhin mit gleich
hohen Umſätzen zu rechnen, ſo daß die
Beſchäftigung der jetzigen Gefolgſchaft als ge
ſichert gelten und für das am 31. Dezember zu
Ende gehende Zwiſchengeſchäftsjahr wiederum
ein günſtiges Ergebnis erwartet werden kann.

Gewerkenverſammlungen der Michel-Werke.
Jn den geſtrigen Gewerkenverſammlungen
der Michel-Werke waren vertreten bei Gewerk
ſchaft Michel 836 Kuxe, bei Gewerkſchaft Veſta
871 Kuxe, bei Gewerkſchaft Leonhardt 838
Kuxe, bei Gewerkſchaft Gute Hoffnung 789
Kuxe. Auf Anfrage aus dem Gewerkenkreis
führte der Vorſitzende aus, daß ſich ſeit Druck
legung des Geſchäftsberichtes nennenswerte
Veränderungen nicht ergeben haben. in
laufenden Geſchäftsjahr 1935 habe der Abſatz
in den erſten Monaten des Jahres durch den
milden Winter nachgelaſſen. Wie ſchon der
Geſchäftsbericht ſagte, ſind die Michel-Werke
im Jahre 1934 dem Syndikat gegenüber in
größerem Umfange in Vorlieferung getreten.
Dadurch und durch die gegenwärtige milde
Witterung iſt das geld liche Betriebs
ergebnis im laufenden Geſchäftsjahr gegen
über dem Berichtsjahr 1934 erheblich zu
rückgegangen. Ueber die weitere Ent
wicklung läßt ſich zur Zeit naturgemäß nichts
ſagen, da der Abſatz ſtark vom Winter ab
hängt. Die Regularien wurden einſtimmig
genehmigt und dem Grubenvorſtand Ent
kaſtung erteilt. Die ausſcheidenden Gruben
Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt.

Die AktienMalzfabrik Könnern ſchloß das
abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem Rein
gewinn von 122 475 (103 812) RM. ab, aus
dem wieder 5 v. H. Dividende auf 1,5 Mill.
RM. Stammaktien gezahlt werden ſollen
unter Vortrag der reſtlichen 46 800 RM. auf
neue Rechnung. Die Malzerzeugung erfuhr
gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung und
auch der Verſand erhöhte ſich mengenmäßig.
Das Fabrikationsergebnis wird jedoch trotz
der höheren Produktion infolge der weiter ge
ſunkenen Preisſpanne als nicht befriedigend
bezeichnet. Der Rohgewinn iſt mit 1,07 (1.26)
Mill. RM. nicht unweſentlich niedriger als im
Vorjahre.

Wirktschaftliche Rundschau
Beitritt Danzigs zum deutſchpolniſchen

Wirtſchaftsvertrag. Die Preſſeſtelle des Dan
ziger Senats teilt mit: „Zwiſchen der rig
Stadt Danzig und der Republik Polen iſt
Montag abend nach zweiwöchigen Verhand
lung eine Vereinbarung über die Durch
führung des polniſch- deutſchen Wirtſchafts
verträges vom 4. November 1935 und ſeine
Anwendung auf die Freie Stadt
Danzig getroffen worden. Die Verein
barung, die für die Freie Stadt Danzig von
Staatsrat Dr. Schimmel und für die
Republik Polen von Abteilungschef Sieben
eichen geſchloſſen iſt, bildet für die Beitritts
erklärung der Freien Stadt Danzig zum
polniſch- deutſchen Wirtſchaftsvertrag eine not
wendige Vorausſetzung; ſie iſt nunmehr in der
Lage, dem Wirtſchaftsvertrag beizutreten. Die
Beitrittserklärung wird noch abgegeben. Ueber
die Einzelheiten des Vertrages werden in
Kürze amtliche Verlautbarungen ergehen.

Blick in die Werkſtatt des Papiers. Der
Zulaſſungsantrag der größten deutſchen
Papier- und Zellſtoffwerke Feldmühle“ zu
Odermünde bei Stettin für den Handel ihrer
Aktien an den Börſen des Reiches geſtattet
einen Blick in die Werkſtatt des Papiers.
Dieſes Unternehmen beſchäftigte am 1. Sep
tember 1935 rund 900 Angeſtellte und über
7000 Arbeiter. Es erzeugte 185 000 Tonnen
Papier und Kartons und 192 000 Tonnen Zell
ſtoff. Dazu kommen noch 2 Millionen Liter
reinen Alkohols und zahlreiche andere chemiſche
Nebenerzeugniſſe der e r r wie
Aetzkali, Waſſerſtoff, Chlorkalk und Salzſäure.
Die Erzeugungsziffern haben ſich in den letzten
Jahren erfreulicherweiſe recht beträchtlich er
höht. So hat ſich die Papiererzeugung gegen
über 1933 im Jahre 1934 um rund 13 v. H.
und die Zellſtofferzeugung um nahezu 25 v. H.
erhöht. Auch in dieſem Jahre war die Be
ſchäftigung und die Wirtſchaftlichkeit in den
meiſten Abteilungen des Unternehmens gut.

Ein Chinintruſt in Sorgen. Der nieder
ländiſch-indiſche Chinintruſt, der 97 v. H. der
Welterzeugung an Chininrinde liefert, ſetzte
einen Ausſchuß ein, der die Möglichkeiten der
Verbeſſerung des Anbaus dieſer Rinde und
des Chininabſatzes prüfen ſoll. Dieſer Schritt
wurde nicht zuletzt durch den erfolgreichen
Wettbewerb des deutſchen Fieberheil-
mittels Atebrin beſtimmt. Bisher war
das Chinin als eins der wirkſamſten Heil
mittel gegen ſchwere Fieber, wie ſie z. B. der
MalariaBazillus in kropiſchen Zonen erregt,
weltbekannt. Jn Gegenden mit vielen Sümp
fen und feuchter Hitze wurde das „Chinin
Schlucken“ eine beſtändige und unvermeidliche
Maßnahme zur Abwehr und Bekämpfung
dieſes Fiebers. Jm Jahre 1934 erzielten die
neuen deutſchen Fieberheilmittel
zum erſtenmal einen großen Erfolg. Eine auf
Ceylon, in unmittelbarer Nähe der Heimat
der Chinarinde ausgebrochene ſchwere Malarig
Epidemie wurde ſiegreich durch das deutſche
Ateber in zuſammen mit ſeinem Ergänzungs
präparat Plasmochin bekämpft. Die
Wirkung des Atebrins iſt ſtärker als die des
Chinins. Während Chinin nur die eine Hälfte
der zweigeſchlechtlichen Malariabazillen tötet,
vernichtet Atebrin gleichzeitig mit Plasmochin
angewandt, beide Teile und erzielt eine völlige
Abtötung der Krankheitserreger.

Der Gegenzug der Gilette. Die deutſchen
Raſierklingenherſteller ſind endlich von den
Schwierigkeiten befreit, die ihnen ſeit Jahren
die amerikaniſche Firma „Gilette Safty
Razor Co. in den Weg legte. Die Gilette
hat, noch bevor es zur letzten Entſcheidung vor
dem Reichsgericht kam, ihren Einſpruch gegen
das Urteil des Hanſeatiſchen Oberlandesge
richts in dieſen Tagen zurückgezogen. Dieſes
Urteil lief praktiſch darauf hinaus, daß in Zu
kunft auch die deutſchen Fabrikanten die ſoge
nannten Langlochklingen herſtellen dürfen. Das
Urteil konnte bisher nicht rechtskräftig wer
den, da die Gilette immer wieder Einſpruch
eingelegt hatte. Bis etwa 1931/32 wurde der
größte Teil des deutſchen Raſierklingenbedarfs
von der Gilette gedeckt, obwohl Deutſchland
eine hochentwickelte Schneidwareninduſtrie hat.
Der ausländiſche Wettbewerb verſtand es
immer wieder, auf der Grundlage des Patent-
und Gebrauchsmuſterſchutzes die deutſchen Her
ſteller an der Fabrikation beſonders der beſſe
ren Klingen zu hindern. Als im Jahre 1929/30
die deutſchen Raſierklingenherſteller vorzu
dringen begannen und auch zur Herſtellung der
ſogenannten Langlochklingen übergehen
wollten. meldete die Gilette neun verſchi e
dene Muſter in allen nur denkbaren Ab
wandlungen zum Gebrauchsmuſterſchutz
an, um die deutſche Jnduſtrie auf dieſe Weiſe
an der Herſtellung von Langlochklingen
zu hindern. Daraufhin ſchloß ſich im Jahre
1930 ein Teil der bis dahin getrennt kämpfen
den deutſchen Betriebe im Raſierklingen-
induſtrieverband in Solingen zuſammen. Der
Verband erreichte gerichtlich die Löſchung des
jenigen Gebrauchsmuſters. Mit dem Verzicht
er Gilette auf ihren Einſpruch gegen dieſes

Urteil iſt es jetzt rechtskräftig geworden. Die
Gilette will aber, wie es ſcheint, den Kampf
um die Langlochklingen noch keineswegs auf
geben. Anfang dieſes Jahres ließ ſie ſich, wie
wir jetzt erfahren, ein Verfahren zur Ent
härtung des Mittelteiles der Klinge paten
tieren. Die Gilette hat nun offenbar die Ab
ſicht. an Stelle des jetzt von ihr aufgegebenen
Muſterſchutzkampfes einen Patentkam pf
vom Zaun zu brechen.

Günſtige Auswirkung der Baubelebung auf die
Arbeitsloſigkeit. Jm Rahmen ſeiner eingehenden Unter
ſuchung über Entwicklung und Ausſichten der Bauwirt
ſchaft in Deutſchland beſchäftigt ſich das Inſtitut für Kon
junkturforſchung mit den Auswirkungen der günſtigen
Entwicklung im Baugerwebe auf die Verminde-
rung der Arbeitsloſigkeit. Danach hat die
außerordentliche Belebung der Bautätigkeit dazu geführt,
daß Ende September dieſes Jahres nur noch rd. 165 000
Baufach und Bauhilfsarbeiter arbeitslos waren. Damit
iſt der allergrößte Teil der Arbeitskräfte, die bisher ohne
Beſchäftigung waren, in den Arbeitsprozeß eingegliedert.
Die Arbeitsloſigkeit iſt etwa auf den Stand von 1929
geſunken.



Turnen Sport Spie
Sport cm Bobtfog

Wenn das Volk für ſeine Aermſten eintritt,
fehlt ganz ſelbſtverſtändlich auch der Sport
nicht. Da nun der Bußtag von jeher ein Tag
der vielen Freundſchaftsſpiele im

Fußball
iſt, nimmt es durchaus nicht wunder, daß das
Fachamt Fußball gerade den 20. November alsWinterhilfokag der deutſchen Fupball
ſpieler herausgeſucht hat. War im Vorjahr die
Begegnung Nationalmannſchaft Branden
burg Spitzentreffen und Hauptertragsquelle
des FußballWinterhilfswerks, ſo wird es dies
mal das große Spiel zweier National-
mannſchaften in Berlin ſein. Bedenkt
man dabei, daß dies Treffen vielfach als ein
Probeſpiel für London angeſehen wird, ſo wird
weder an einem ſportlichen als auch finan
ziellen Erfolg zu zweifeln ſein. Darüber hinaus
aber gibt es noch zahlloſe andere Treffen wie
Gau, Städteſpiele uſw., und wenn die Fuß
ballſpieler den Wettergott zum Bundesgenoſſen
haben, würde eine noch größere Summe als
im Vorjahre (200 000 RM.) abſolut keine
Ueberraſchung bedeuten.

Jn den Dienſt des Winterhilfswerks ſtellt
ſich übrigens auch das

Rugby,
deſſen Fachamtsleiter Freundſchaftsſpiele, u. a.
die ſehenswerte Begegnung zwiſchen den Aus

Wejfere Winterh
Nachdem wir geſtern bereits einen großen

Teil der Winterhilfsfußballſpiele veröffentlicht
haben, laſſen wir nunmehr die Beſprechung der
reſtlichen Paarungen folgen:

Spergau Beuna
Die Platzbeſitzer als Vertreter der 2. Kreis

klaſſe ſtehen an zweiter Stelle der Tabelle; ſie
werden hier verſuchen, gegen den Vertreter
der 1. Kreisklaſſe wenigſtens zu einem Unent
ſchieden kommen zu können.

Sportverein Dürrenberg TV Dürrenberg
Beide Mannſchaften haben in dieſem Spiel

jahr die Rollen vertauſcht: denn im Vorjahre
war der Sportverein ſpielſtärker als die Tur-
ner und jetzt iſt dies umgekehrt. Trotzdem
werden ſich die Turner in dieſem Derby tüchtig
ſtrecken müſſen.

Wegwitz Preußen Merſeburg Reſerve
Die bisher ungeſchlagene Mannſchaft von

Wegwitz wird ſich auch hier kaum eine Nieder
lage beibringen laſſen.

Meuſchau 99 Merſeburg Reſerve
Es iſt anzunehmen, daß Meuſchau in beſter

Beſetzung und unter Einſatz großen Eifers
dieſes Spiel beſtreitet und doch möchten wir
den Merſeburgern einen knappen Sieg zu
trauen.

Rothenburg Wettin
Hier haben die Platzbeſitzer Gelegenheit,

für die im Verbandsſpiel erlittene 1:7- Nieder
lage Vergeltung zu üben. Mit einer knappen
Niederlage der Platzbeſitzer dürfte dieſes Spiel
enden.

Wacker Zörbig VfL 96 Reſerve
Zwei techniſch gute Mannſchaften werden

hier um den Sieg ſtreiten. Dieſes Spiel
dient ja, wie alle übrigen. lediglich der Wer-
bung für das WHW. ſo daß es weniger darauf
ankommt, welche Mannſchaft gewinnt. Aber
die Hallenſer haben ſich gegen Dölau u. a.
Mannſchaften gut behauptet und dies werden
ſie auch hier tun.

Alsleben Burgörner
Die Spielweiſe und Spielſtärke der Gäſte

iſt hier nicht bekannt. Alsleben wird gut tun,
dieſes Spiel mit ſtärkſter Elf zu beſtreiten.

Schotterey Taubſtummen-TV Halle
Obwohl die Gäſte aus Halle in letzter Zeit

etwas nachgelaſſen haben, ſollten ſie in der
Lage ſein, Schotterey zur Hergabe ſeines gan
zen Könnens zu zwingen.

Gerbſtedt Boruſſia Nachwuchsmannſchaft
Die 1. Mannſchaft von Gerbſtedt hat

einmal den Vorteil des eigenen Platzes und
außerdem den Vorteil der körperlichen Ueber
legenheit; dieſen Vorteil gleicht Boruſſia aber
durch die Jugend ſeiner Spieler wieder aus.

Nehlitz Löbnitz-Morl
Der Herbſtmeiſter der Abteilung 8 tritt hier

gegen eine Auswahlmannſchaft an, die ſehr-
wohl in der Lage ſein könnte, den Sieger zu
ſtellen. Da ſich hiergegen aber die Platzbeſitzer
wehren werden, iſt ein intereſſanter Kampf zu
erwarten.

TeutſchenthalEisdorf BennſtedtZappen
dorf A/B

Mannſchaften AI: Merker (Eisdorf); Huth
(Sportl.), Hippe (Eisd.); Krebs, Meier (Eis

dorf), O. Luther (Sportl.); Herrmann (Sportl.),
Grimm (Eisd.), Kretzſchmar, Schlotte, Schäl(ſämtl. Sportl.). AII: Luther (Sportl); Mer
ker (Eisd.), Prinz (Sportl.); O. Schmidt
(Sportl.), Gießler (Eisd.), Huth. (Sportl.);
Lüttich (Eisd.), F. Schmidt (Sportl.), Müller,
Albrecht, Gaßmann (ſämtl. Eisd.).

Dieſe beiden Mannſchaften ſpielen gegen
BI Letſch (Bennſt.); Barth (Bennſt.), Weiß
(Zappend.); Marggraf, Finke (beide Zappend.
Giehne (Bennſt.); Teutloff (Bennſt.), Schulze
(Zavpvend. Berger (Bennſt.), Wachtel, Hä

wahlmannſchaften- von Baden und Südweſt,
angeordnet hat. Jm

Handball
iſt aus den vielen Geſellſchaftsſpielen der
Meiſterſchaftsrückkampf Polizei SV Magdeburg
gegen MSV Minden in Minden herauszu
greifen. Die Hockeyſpieler warten wie
üblich mit zahlreichen Freundſchaftstreffen auf,
während im

Eishockey

eine deutſche Auswahlmannſchaft in Prag gegen
eine tſchechoſlowakiſche Auswahl antritt, ſo in
ihren Vorbereitungen auf die 4. Olympiſchen
Winterſpiele fortfahrend. Die amerikaniſchen

Schwimmer

Kiefer, Brydenthal und Highland ſind auf
ihrer Deutſchlandreiſe inzwiſchen in Stettin
angelangt, wo das dortige internationale
Schwimmfeſt durch die Teilnahme auch von
Fiſcher, Heibel, Wille, Hans Schwarz, Sietas,
Leo Eſſer und Winfried Mahraun zu einem
großen Ereignis wird. Jm

Boxen
ſteht der Auswahlkampf Hamburg Berlin in
der Hanſeſtadt im Vordergrund. Eine däniſche
Mannſchaft tritt in Hannover an. Das Pro
gramm im

Rennſport
iſt ebenfalls nicht umfangreich, nur Düſſeldorf
und Strausberg veranſtalten Galopprennen.

ilfs- Foßbolſspiele
dicke (beide Zappend.). BII: Finke (Zappend.):
Bloßfeld (Zappend.), Günther (Bennſt.);
Staudtmeiſter, Albrecht (beide Bennſt.), Schöll-
ner (Zappend.); Müller (Bennſt.), Gruße
(Zappend.), Peſchke (Zappend.), Giehne,
Wagner (beide Bennſt.). Beide Spiele, die
auf dem Sportluſt-Platz in Teutſchenthal aus
getragen werden, laſſen guten Sport erwarten.
Das Spiel All BIII beginnt 13.30 Uhr, das
Spiel Al Bl 15 Uhr.

fubbaolljogencò
Früher erfreuten ſich Städte-Juniorenſpiele

immer einer beſonderen Beliebtheit. Jn den
letzten Jahren hat man ſolche Spiele leider
nicht mehr geſehen. Für das Winterhilfswerk
des Führers erſcheint nun die Jugend wieder
auf dem Plan. Es ſpielen

Stadtmannſchaft Merſeburg Halle.
Die Merſeburger Mannſchaft ſteht wie
folgt: Raſpe (Preußen) Karl (Vf Schmei
ßer (Preußen); Bauer (Preußenſ, Zangen
berg, Okowranek (beide 99); Pfeiffer (VfL),
Reifarth (Preußen), Böttcher (VfL), Buſch
(Preußen), Bürckner Preußen).

Halle Wiedemann (98); Hoyer (Svort-
freunde), Schneider (Bor.); Gonſchorek, Pfeif
fer (Sportfr.), Kettnitz (Wacker): Holcke, Ren
nert, Stock (ſämtl. 98), Gola (Wacker), Buſch
(Sportfreunde).

VfL 96 A Halle B
Halle B. Richter (Wacker); Pautzrack

(98), Wellhöfer (Wacker); Schöbe (Bor.),
Kampe (Wacker), Langbein (98); Grauert
(Wacker), Thiele (Bor.), Filzhut (Sportfr.),
Zerbſter (98), Engelhardt (Bor.).

Alle Spiele beginnen, wo nicht anders ver
merkt, 14.30 Uhr und werden auf der Sport
platzanlage des zuerſt genannten Vereins
durchgeführt.

Amtliche Bekanntmachungen
Fachamt Fußball

1. Neuer Verein. Turnvater Jahn, Gleſien. An
ſchrift: Otto Bödemann, Gleſien (über Schkeuditz). Die
Zulaſſung zum Pflichtſpielbetrieb aller Mannſchaften
wird von der Vorlage der DFB-Spielerpäſſe und der
Reichsbundpäſſe abhängig gemacht.

2. Abmeldung. Turn und Sportverein Nemsdorf.
Das Spielen gegen Mannſchaften dieſes Vereins iſt
verboten und wird beſtraft.

3. Neue Anſchrift. Fußballklub Zöſchen: Paul
Schmidt, Zöſchen, Kreis Merſeburg, Leipziger Str. 134.

4. Aufgehobene Entrechtungen. TuSV Heiligenthal
und TV Löbnitz ab 18. 11. 35, Sportfreunde Piſſen
ab 25. 11. 35.

5. Abrechnung der Winterhilfsſpiele. Den platz
ſtellenden Vereinen ſind durch die Gaugeſchäftsſtelle
die für die Spiele benötigten Unterlagen zugegangen.
Aus ihnen iſt alles Nähere zu erſehen. Jch erwarte,
daß ſpäteſtens am 21. d. M. der bei den Spielen er
zielte Reinertrag an die örtlichen Stellen des Winter
hilfswerkes abgeführt wird und daß am gleichen Tage
an den Fußballfachwart Rühle, Merſeburg, Luther-
ſtraße 16

1. das Spielformular,
2. Abrechnung über die verkauften Eintrittskarten,
3. Endabrechnung,
4. HOuittung der örtlichen Stelle des WHW.

überſandt wird. Säumige Vereine haben mit Strafe
zu rechnen.

6. WHW Spiel Nr. 1. Anſtelle des verhinderten
Kreisführers übernimmt Zabel (Bor.) die Leitung

7. Für die Durchführung der Winterhilfsſpiele wird
beſtimmt daß
a) alle Ausweiſe ungültig ſind. Alle Vereinsmitglieder

zahlen Eintritt, auch Ehrengäſte ſind hiervon nicht
befreit.

b) Sportgroſchen ſind, wie üblich, von allen über
16 Jahren alten Beſuchern zu erheben. 8

c) Plaßaufbau, Stellen der Bälle, Kaſſen und Einlaß-
dienſt erfolgt unentgeltlich.

Sporf-Vereinsnochrichten
TurnVerein Cröllwitz. Allen Mitgliedern zur Kennt

nis Am Mittwoch (Bußtag), nachmittags 8 Uhr, findet
im Vereinsheim unſere Vierteljahresverſammlung ſtatt.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. Am Sonnabend,
dem 28., 8 Uhr, Handballverſammlung im Heim. Wegen
wichtiger Tagesordnung haben alle Spieler zu erſcheinen.

Das leichtathletiſche Hallentraining
findet jetzt für Männer und Frauen
Donnerstags von 18.30—20 Uhr in den
Räumen der Moritzburg ſtatt. Alle
Aktiven von 16—21 Jabren haben zu
erſcheinen.

Aufnahme: Scherl

Der Stellvertreter des Führers, Reichsminister Rudolf Heß, stattete gestern dem Gebäude
der NS-Volkswohlfahrt in Berlin, Maybachufer, einen Besuch ab Hauptamtsleiter Hilgen-
feldt (neben Heß) zeigt dem Stellvertreter des Führers die Abteilung für Kohlenversor-

gung. Links von Heß sein Adjutant Alfred Leitgen
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Aufnahme: Selle-Eysler, K.

Nach dem Fall von Gorahai sind die
ltaliener im schnellen Vormarsch längs des
Fafanflusses bis Sasabaneh, ja sogar bis
Dagabur vorgestoßen, mit dem offensicht-
lichen Ziel, die abessinischen Zufahrtsstraßen
abzuschneiden. Die wichtigste von ihnen ist
die Karawanenstraße von dem Hafen Ber-
ber a in British-Somali nach Djidjiga,
dann natürlich auch die Eisenbahn von Dji-
bouti nach Addis Abeba. Würde die
Besehung der Karawanenstraße oder ger der
Eisenbahn gelingen, so wäre die abessinische
Munifionsversorgung in einem hohen Maße
unterbunden Die Abessinier, die diese Ge-
fahr genau kennen, sammeln ihre Truppen im
Raume von Harr ar und Djidjiga. In diesem
Zusammenhang kommt auch den ifalienischen
Operationen am Mus a Ali Bedeutung zu,
von wo es nur ein kurzer Weg bis zur Eisen-

bahnlmie ist.

Aufnahme: New York Times, K.

Luftabwehr-Alarm in Abessinien
Mit diesem primitiven Gerät wird in Abes-
sinien die Bevölkerung bei Luftangriffen
alarmiert. Es hendelt sich um ein uraltes
forn, das Wweithin vernehmbar ist. Diese
einfache Alarmanlage ist in fast allen Dörfern

Nordabessiniens zu sehen

Das erste Bild von den blutigen Unruhen in Kairo
Einsatzbereites anglo-ägyptisches Militär am ersten Tage der Unruhen, die bekanntlich

mehrere Tote und zahlreiche Verletzte forderten
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